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Me fürchterlichste NachtaNacke
Zerstörung auf Zerstörung / Londoner llulwierlel stark getroffen / Schutzraum Misere

fllarm ostne Unterbrechung
ls ooo Sebäude zerstört oder beschädigt— kabelunlerbrechung mit Newgork— Nundsunksender

schwelgen/ Sanz Südengland heimgesucht
t»v.  Stockholm » 17. September.

Auch am Dienstag mutzte sich die britischeHauptstadt erneut von der ungeheuren Schlagkraft
und steten Einsatzbereitschaftder deutschenLustwaffe überzeugen. Nach den Berichtenvon Reuter
wurde« im Laufe des Tages fünf Luftalarme gegeben. Die beide« erste« Alarme fielen morgens
in die Zeit. wo sich die meisten Londoner auf dem Wege ,» ihren Arbeitsstätte» befanden. Der
dritte Fliegeralarm zwang das Unterhaus» das zur Entgegennahme einer Erklärung des Ober-
kriegshetzerszusammengetretenwar. zur Vertagung der Sitzung. Der vierte Alarm war um
15.2« Uhr zu Ende. aber schon um 17.34 Uhr ertönten erneut die Sirenen. Dieser fünfte Tages¬
alarm war um 17.59 Uhr Gr. Zeit (19.59 Uhr deutscher Zeit) beendet.

Ueber die Wirkungen dieser neuen deutschen Vergeltungs-
aktionen hüllt sich Reuter völlig in Schweigen . Dagegen gibt
der Londoner Nachrichtendienst zu, daß nach den letzten deut¬
schen Angriffen auf London ganze Stratzenzüge mit Glas¬
splittern bedeckt gewesen feien . In manchen Stratzen sei kaum
«in Fenster heil geblieben . Buch die Eisengitter seien teilweise
abgerissen . Ganze Reihen von Gebäuden seien beschädigt wor¬
den . Durch einen direkten Treffer sei «in vier Stockwerk hohes
Gebäude vollkommen zerstört worden.

Die deutschen Einsliige in der Nacht zum Dienstag und am
Dienstagmorgen dehnten sich, wie englische Berichte zugeben,
über viele Teile Englands aus . In London wurden zahlreich«
Straßen in Westend besonders heftig betroffen , also in dem
Viertel der Klubs , Diplomaten und der Gesellschaft. Das Ab¬
wehrfeuer der letzten Nacht war , natürlich , schon wieder ein¬
mal „das stärkste , das London je erlebt hat " . Tatsächlich waren
aber die Bombeneinschläge , wie schwedische Quellen melden,
zahlreicher als in den vorigen Nächten und London hatte in
dem Zeitraum von Mitternacht bis Morgen drei Alarme » von
2.52 bis 4.25 Uhr , von 7.02 bis 7.48 Uhr und von 8.12 bis
V.V4 Uhr . — Der Londoner Rundfunk berichtet , in der ver¬
gangenen Nacht hab « über London ein Lustkamps stattgefun¬
den , der nahezu zehn Stunden gedauert habe.

Ueber die deutschen Angriffe gab das britische Luftsahrt-
mimsterium u . a . bekannt : „Aus den bis jetzt eingetroffenen
Berichten geht hervor , daß die Zahl der in London durch

die Fliegerangriffe verursachten Verluste ein wenig höher
waren als in den vorhergehenden Nächten ." Was die eng¬
lische Agitation unter „ein wenig hicher" versteht , geht aus
einer Meldung der United Preß -Agentur hervor , in der
eS heißt . Schwärme deutscher Bomber hätten die englische
Hauptstadt der „ fürchterlichsten Nachtattacke in der zehn¬
tägigen Luftbelagerung " ausgesetzt . Sie hätten im Herzen
der schon stark zerschlagenen Stadt Zerstörungen auf
Zerstörungen gehäuft.  Im Büro der Agentur in
der Nähe der Fleetstreet sei das Getöse so stark zu hören
gewesen , daß man sein eigenes Wort nicht verstanden habe.

Die Nacht begann , wie das „Aftonbladet " meldet , mit
einem Sturzregen von Brandbomben . Ueberall konnte man

(Fortsetzung aus Seit « 2)

Vergeltungsangriffe mit wachsender Stöcke
Nächtliche vombenongriffe gegen Liverpool / Sei bewaffneter Aufklärung ln Süd- und Mittelengland

Flugplätze und gasen- und Industrieanlagen angegriffen
" Berlin.  17 . September.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: '
„Unsere Küstenbatterien nahmen gestern erneut den

Hasen von Dover unter Feuer. Auf mehreren britischen
Handelsschiffenkonnten Treffer beobachtetwerden.

Am Vormittag des 18. S. beschränkte sich die Tätig¬
keit der Luftwaffe infolge der ungünstigen Wetterlage
auf bewaffnete Aufklärung. In ihrem Verlauf wurden

Serrano Suner beim sichrer
StürmischeSookionen aus dem wiltzelmplatz— der spanische Innenminister etzrk die Sesollenen

Berlin.  17 . September
Der Führer empfing heute vormittag in der Neuen Reichs¬

kanzlei den spanischen Innenminister Serrano Suner in
Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von ' Ribben-
trop zu einer längeren Aussprache . Ein « Abteilung der st-
Leibstandarte erwies bei der An - und Abfahrt die militäri¬
schen Ehrenbezeugungen.

Ueberall , wo sich Spaniens Innenminister Serrano Suner
Während seines Berliner Aufenthaltes zeigt , schlägt ihm die
Sympathie des deutschen Bolkes entgegen . Nachdem bekannt¬
geworden war . daß am Mittag der Abgesandte des Caudillo
vom Führer zu einer Aussprache empfangen werden würde,
fanden sich Unzählige von Berlinern aus dem Wilhelmplatz
ein . Als Serrano Suner in Begleitung des Chefs des Proto¬
kolls im Auswärtigen Amt . Gesandten Frhrn . von Dörnberg.
aus dem Wilhelmplah eintras , brachte ihm die Menge stür¬
mische Ovationen dar . Auch bei der Abfahrt wurden dem Ab¬
gesandten des spanischen Regierungschefs , des Generalissimus
Franko , lebhafte Sympathiekundgebungen gebracht , die dem
Gast die Gefühle der Freundschaft des deutschen Volkes für
das salangistische Spanien zum Ausdruck brachten.

Bor dem Ehrenmal war am Dienstagvormittag eine Ehren¬
kompanie des Wachregiments mit Musik und Spielmannszug
ausmarschiert . Ferner hatte eine Gruppe der spanischen Ko¬
lonie vor dem Ehrenmal Aufstellung genommen . Kurz vor

11 Uhr erschien der spanische Innenminister Serrano Suner
mit den Herren seines Gefolges . In seiner Begleitung befanden
sich der spanische Botschafter General Espinosa de los Mon-
teros , mit Mitgliedern der spanischen Botschaft , der stellver¬
tretende Kommandeur von Berlin , Generalleutnant Freiherr
Grote , und Vertreter des Auswärtige -n Amtes.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der spa¬
nische Gast die Front der Ehrenkompanie ab . Anschließend
begab er sich jn das Ehrenmal , um einen großen Lorbeer¬
kranz niederzulegen , der in spanischer Sprache die Inschrift
trug : „Den deutschen Helden die spanischen Kameraden ."

Der spanische Innenminister verweilte einige Minuten stil¬
len Gedenkens in der dem Gedächtnis der Gefallenen geweih¬
ten Halle und nahm dann den Vorbeimarsch der Ehren¬kompanie ab.

Anläßlich der Deutschlandreise des spanischen Innenmini¬
sters Serrano Suner gab der spanische Botschafter General
Espinosa de los Monteros auf der spanischen Botschaft in
Berlin einen Abendempfang , an dem der Reichsministcr des
Auswärtigen von Ribbentrop , der Reichsinnenminister Frick,
Reichsführer (( Himmler . Reichsverkehrsminister Dr . Dorp-
müller , der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Weizsäcker, der deutsche- Botschafter in Madrid von Stohrer,
Staatssekretär Stuckart und weitere hohe Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht teilnahmen.

(Siehe auch Seite 2)

mehrere Flugplätze in Süd» und Mittelengland sowie
Hafen- und Industrieanlage» von Whitby wirksammit
Bomben angegriffen.

Gegen Mittag setzten erneut Bergeltnngsangrisfe ge-
gegen London ein. die rollend und mit wachsender
Stärke bis zum Morgen de» 17. September andauerte».
Hafen- und Dockanlagensowie sonstige kriegswichtige
Ziele wurden mit zahlreichen Bomben aller Kaliber
belegt und an vielen Stellen neue Brände hervorgeru¬
fen. NächtlicheBombenangriffe richteten sich auch gegen
Liverpool.

Drei feindliche Flugzeuge wurden im Lnftkampfab«
geschossen, eins am Boden zerstört. Zwei deutsche Flug¬
zeuge werden vermitzt.

Der Feind unterließ gestern bei Tage und in der ver¬
gangenen Nacht jegliche Angriffsversucheaus deutschesGebiet."

2nm JVelirmnelitsderivütvom 1«. nnck 17. Soptember

knglische fingst vor der Invasion
wttde Serüchte und Kombinationen— Parlament an „verschwiegenem0rt" — Keckenschiitzen schlafen in Kleidern

Schrecken im „Memandwasser" — „kin wilder Südwestwind blöst"
krv . Stockholm,  17 . September.

Der englische König besuchte am Montagabend die Ad¬
miralität und anschließend das Kriegsministerium . Beides
wird von Londoner amtlicher Seite so hingestellt , als hätte
es sich um wichtige operative Besprechungen gehandelt . Alles,
aber auch alles , steht jetzt in London im Zeichen der Stim¬
mungsmache , des Bluffs und der psychologischen Anspannung
aus den Hauptkamps.

Das englische Parlament wird seine Sitzungen in Zukunft
nur noch hinter verschlossenen Türen abhalten . Die Zu¬
sammenkünfte werden außerdem nicht mehr in Westminster
abgehalten werden , sondern in einem verschwiegenen Ort
in der Provinz . Der Londoner Vertreter der „ New Park
Times ", der diese Mitteilung aus sicherer Quelle erfahren
haben will , fügt hinzu , daß die Abgeordneten die strikt«
Weisung erhalten hätten , keinem Menschen mitzuteilen , wann
und wo die Parlamentssitzungen durchgeführt würden . Selbst
«in« fahrlässige Bemerkung würde von den Behörden als
Landesverrat aufgefaßt werden . Ein anderes amerikanisches
Blatt behauptet , daß sich das Parlament in Schdttland nieder¬
lassen werde. Die meisten Abgeordneten sollen bereits dorthin
abgereist sein. Bon der Regierung wird die Flucht des Unter-
und Oberhauses mit der „exponierten Lage des Parlaments
in Westminster " begründet.

Dieser „erfolgreiche Rückzug " der Plutokraten wundert nie¬
mand mehr . Während sie längst das „exponierte " London
verlassen haben , bleibt jedoch die Masse der Bevölkerung
ihrem Schicksal überlassen . Die ganze Verworfenheit der nach
Schottland ausgerissencn Herrschaften spricht jedoch aus der
zynischen Erklärung des „Evening Standard ", London werde,
selbst wenn es in Schutt und Asche liege , gegen ein Jnva-
sionsheer verteidigt werden . Ob die Hauptstadt des Empire
in Trümmer sinkt und ihn Bevölkerung sinnlos geopfert
wird , kümmert diese Verräter nicht.

Die Engländer „entschuldigen " sich, daß die notwendigen
Gegenmaßnahmen gegen die von ihnen aeargwohnten „deut¬
schen Jnvafionsvorbereitungen " ein Nachlassen der Angriffe
gegeiz Deutschland selbst herbeigeführt haben . Sie - sprechen
vage von „Angriffen aus militärische -Objekte in Berlin ",
schwelgen aber vor allem wieder in Behauptungen über große
Aktionen gegen französische , belgische und holländische Städte.
Der Wetterumschwnng im Kanal hat nämlich die Jnvasions-
psychose auf den Gipfel getrieben . Die wildesten und wider¬
spruchsvollsten Gerüchte und Kombinationen durchkreuzen sich
in der englischen Hauptstadt . Während die einen sagen , der
jetzige Zustand von Wolken . Wind . Nebel und Regen und
grober See nach einer langen Schönwetterperiode bedeute die
Vereitelung deutscher Jnvasionspläne , argwöhnen die ande¬
ren , daß der Angriss nun erst reA » unter dem Schutz von
diesigem Wetter bald erfolgen werde.

Die englischen Wachtposten an der Küste haben , wie schwe¬
dische Berichte melden , den Kanal — den englischen Kanal ! —
das „ Riemandwasser " getauft . Richt nur die Truppen , son¬
dern auch die lokalen Heckenschützenscharen der „ Heimwehren"
haben Befehl » haften , in Kleidern zu schlafen, um jederzeit
alarmbereit zu sein. Ueberall in den Kirchtürmen sitzen
Wächter , um nach den Deutschen Ausschau zu halten und
bei der geringsten verdächtigen Annährung durch Glockrn-
läuten das seit langem verabredete Signal zu geben , daß
die Invasion begonnen habe . . .

Der Londoner Vertreter der „Stockholms Tidningen ". hat
eine Reise durch das Berteidigungsgebiet an der Küste ge¬
macht und berichtet , daß hier alles in äußerster Bereitschaft
steht, alle Geschütze an der Küste bemannt , Munitionsvor¬
räte aufgestapelt , die Kirchtürme mit Ausguckposten beseht,
die den Charakter englischer Kirchen am besten versinn¬
bildlichen , alle Wege versperrt mit Zementblöcken als Schutz
gegen Tanks und Panzerwagen . Aber auch im Inner « seien
Truppen bereit , binnen zehn Minute » hinter der Küsten-

Verteidigung eingesetzt zu werden, und in ganz England seien
von den Bauern nach Bergung der Ernt« Sperren aus den
Fluren errichtet, Stacheldraht über alle breiten Wege ge¬spannt worden.

„Es wäre müßig , zu behaupten — so schließt .-dieser ? auf¬
schlußreiche Bericht — daß das Volk keine Furcht hätt «. Ich
habe Menschen sich unter der Erd « verkriechen sehen mit solch
starrer Angst vor dem, was die nächsten Stunden bringen
könnten , daß mich der Ausdruck dieser Gesichter niemals ver¬
lassen wiH . Leute , die alle Nachte frierend oder schlaflos oder
in unbequemen Stellungen in kleinen Schutzräumen zubrin¬
gen müssen , bleiben nicht unbeeinslutzt von dem, was sie er¬
leben . Das ist ganz ausgeschlossen . Deshalb glaubt man aber
auch an das Wort von der unerschütterlichen Moral , da dies«
Millionen zu Tode erschreckten Menschen nicht nachgeben,
sondern mit trotzigen Gesichtern von diesem Krieg als ihrem
eigenen sprechen . . Die Betrachtungen des neutralen Be¬
obachters verraten hier stark « Widersprüche und Zweifel , die
d,e unerschütterte Moral mehr als problematisch machen . All
das zeugt nur von der großen Spannung , die gegenwärtig
auf ganz England lastet und von der Verwirrung der Ge¬müter.

In geradezu lyrischen Tönen schwärmen die Londoner Be¬
richterstatter vom stürmischen Kanalwetter . „Ein wilder
«üdwestwind bläst , der schlimmste Sturm seit dem letzten
Winter läßt Fenster und Türen klappern . Die Wogen führen
Weiße Schaumkämme , der Himmel von Wolken verhangen ein
inner Sprühregen geht hernieder ." Und so weit ««. ' Wenn
noch irgend etwas fehlt «, was der Umwelt zeigen könnt «, wie. " - - - - - - - - - -- - - - - »vonir , --- --
es ,n den Herzen der englischen Machthaber wirklich aus¬
sieht, dann sind es dies« Hymnen aus den Wettergott . von
dem sie Beistand erhossen . — Wenn nur noch diese Schaum-
kamme. dieser feine Sprühregen England vor dem schlimmsten
bewahren sollen , dann ficht es fatal aus hinter den so mar¬
tialisch angestrichenen Kulissen der britischen „SiegeS-
stimmung ". L

Ihr Freiheitskampf gegen die jüdisch-englischen Unter¬
drückungsmethodenim entscheidendenStadium

v . Berlin , 17. September.
In der Welt des Islams stehen wir vor grohen Ent¬

scheidungen. Der Islam ist trotz aller Zwecklügen des
britischen Jnformationsministeriums auf der ganzen
Linie eindeutig juden- und englandfeindlich eingestellt.
Auch die indischen Muselmanen , die gegenwärtig noch
durch die brutalen englischen Ünterdrückungsmethoden
im Zaume gehalten werden, können sich jeden Augen¬
blick als aktive Kämpfer der großen panislamitischen
Freiheitsbewegung anschließen.

Wie schlecht die Situation Englands im gegenwär¬
tigen Augenblick ist, geht auch daraus hervor, daß das
englische Oberkommando in Aegypten schlagartig die
ägyptischeArmee entwaffnet hat mit der fadenscheinigen
Begründung , daß es sich um englische Waffen handele,
die England zur Zeit notwendig brauche. In der Praxis
bedeutet diese Vergewaltigung der Aegypter durch Eng¬
land, daß die Unabhängigkeit Aegyptens äs kaMo er¬
ledigt ist. Diese Maßnahme hat nicht nur in Aegypten
eine ungeheure Erbitterung hervorgerufen , sondern auch
überall dort , wo Araber und Mohammedaner leben.

In den Straßen Kairos patrouilliert ständig be¬
rittene englische Polizei unter dem Schutze von eng¬
lischen Panzerwagen , weil englandfeindliche Angriffe
von feiten der ägyptischen Bevölkerung an der Tages¬
ordnung sind. Die britischen Behörden haben bisher
zweitausend Aegypter unter der Bezichtigung, die
nationale Sicherheit gefährdet zu haben, verhaftet.
Die Verhafteten wurden in ein Konzentrationslager
gebracht. Die Festnahmen gehen in großem Umfange
weiter . Nicht anders sieht es in anderen Ländern mit
mohammedanischer Bevölkerung aus . In Syrien und
Palästina können sich Engländer ohne militärische Be¬
gleitung noch nicht einmal aus den Straßen sehen lassen,
ohne Gefahr zu laufen , von der erbitterten Bevölkerung
angegriffen zu werden.

An den Grenzposten zwischen Syrien und Palästina
kam es bereits des öfteren zu Auseinandersetzungen. Ob¬
wohl die Grenze gesperrt ist, haben britische Agenten in
letzter Zeit verschiedentlich versucht, in Syrien einzu¬
dringen . Eine ganze Anzahl von Engländern wurde aus
diesem Grunde verhaftet . Die syrischen Behörden haben
den englischen Generalkonsul in Beirut gezwungen, sei¬
nen Posten zu verlassen, da ihm nachgewiesen werden
konnte, daß er die französischen Kreise in Beirut im
englischen Sinne beeinflussen wollte. In den letzten
Tagen kam es außerdem in Damaskus und Beirut zu
antijüdischen und antienglischen Demonstrationen der
Araber , die die Befreiung der islamitischen Welt vom
jüdisch-englischen Joch fordern.

Nicht anders sieht es in Palästina aus . Vor dem Ge¬
bäude der jüdischen Zeitung „Palestine Post" in Jeru¬
salem kam es kürzlich zu stürmischen juden- und eng-
landfeindlichen Kundgebungen der arabischen Bevölke¬
rung , da diese Judenzeitung eine Sammlung zugun¬
sten der englischenLuftwaffe veranstaltet hatte . Die Öl¬
leitungen zwischenHaifa und Mossul funktionieren schon
lange nicht mehr, da sie von arabischen Freischülern
unbrauchbar gemacht worden sind. England hat Wind
gesät und erntet jetzt den Sturm . Es muß nun dafür
gerade stehen, daß es unter Mißachtung der Rechte der
eingeborenen arabischen Bevölkerung mit Hilfe einer
nur auf Gewalt und Unterdrückung aufgebauten Politik
die Juden zu den Herren über Palästina gemacht hat.

Der vollkommenen Judenhörigkeit der englischen Po¬
litik ist es in erster Linie zuzuschreiben, daß sich Eng¬
land die Freundschaft der arabischen Völker ein für
allemal verscherzt hat . Die einseitige projüdische und
antiarabische Politik , die die Engländer schon seit vielen
Jahren in Palästina betreiben , hat es mil sich gebracht,
daß die seelische Einheit der arabischen Völker trotz
der durch Stacheldraht gezogenen Grenzen schon lange
hergestellt ist. Hätten sich die englischen Machthaber
mcht gänzlich in die Abhängigkeit des Judentums be¬
geben, so hätte England den Arabern gegenüber eine
ganze andere Politik einschlagen müssen. Heute ist alles
zu spät. Heute steht dem in allen Fugen krachenden
englischen Empire auch der gewaltige Block der moham¬
medanischen Völker als erbitterter , unversöhnlicher
Feind gegenüber.

Das im -jüdischen.Schlepptau befindliche England hat
auch heute noch nicht begriffen, daß der Islam eine
über die nationalen Sprachgrenzen hinausgehende kul¬
turelle und religiöse Einheit bildet , deren Anhänger
auf das geringste Unrecht oder die kleinste Unter-
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Die deutsche Lustwafse wiederholte auch gestern wieder
ihre Angriffe aus London und Umgebung pausenlos.
Churchill setzte wiederum Lügen über die Bombardierung
des Tempelhoser Flugplatzes in die Welt.
Jn Aegypten stehen vorgedrungene italienische Truppen
mit englischen Panzern in schwerem Kamps.
Italien erklärt amtlich , keine Invasion gegenüber Aeghp-
ten ausüben zu wollen.
Der spanisch« Innenminister Serrano Suner wurde
heute , ebenso wie der italienische Kolonialminister Teruzzi,
vom Führer empfangen . Minister Teruzzi ist nach Nürn¬
berg abgereist.
Reichsorganisationsleiter Dr . Sey gab Erklärungen über
die Altersversorgung und das sozialistische Recht im
neuen Deutschland.
Das Blindgängrrbergungskommando der J -Formationen
des Bremer Sicherheits » und Hilfsdienstes säubert lausend
große » Bereich von Blindgängern.
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bruckung, die man ihnen irgendwo antut , sofort in
ihrer nach vielen Millionen zählenden Gesamtheit rea¬
gieren. Dah die von dem verbannten Grogmufti von
Jerusalem , Hadschi Emin Hussein, und von König Jbn
Saud geleitete panislamitische Bewegung schon sicht-
oare Erfolge auszuweisen hat . geht schon daraus her-

datz es gelungen ist, die Mohammedaner aller fünf
Erdteile zu einer seelischen Einheit zusammenzubrin¬
gen. Aber auch die christlichenAraber halten zu ihren
mohammedanischen Rassebrudern, wenn es sich- um die
nationale Unabhängigkeit ihres Landes handelt . Die
ganze arabische Welt ist heute in Gärung und im Auf-
bruch. In Kairo und in Assuan, ebenso wie in den
Städten Arabiens , im Irak und in Marokko finden
dauernd Verhandlungen zwischen den panislamitischen
Abgesandten statt. Ihr Ziel ist die Befreiung der isla-,
Mitischen Welt vom jüdisch-englischen Joch.

Wie weit diese Dinge schon gediehen sind, geht aus
folgender Veröffentlichung einer hochgestelltenarabischen
Persönlichkeit in der römischen Zeitung „Azione Lolo-
niale " hervor:

„Während König Jbn Saud Truppen gegen Akäba
und Mann konzentriert, um in einem günstigen Augen¬
blick die alten arabischen Gebiete des Hedschas zu er»
obern, wartet der Jmam von Jemen noch auf den Be¬
fehl Allahs , um die von den Engländern geraubten
südarabischen Sultanate im Hadramaut zu besetzen."
England hatte auch hier alles versucht, um Saudi-
arabien und den Jemen für sich zu gewinnen . Durch
zahlreiche Bestechungsversucheund durch das Angebot
großer Geldsummen wollten die Engländer die Neu¬
tralität des Jemen brechen, um von dieser Seite aus
die übermächtige Stellung Italiens im Golf von Aden
erschüttern zu können. Die Angebote stießen jedochauf.
eine glatte Ablehnung, obgleich England auch Ver¬
sprechungen über die Abtretung von Scheich-el-Said und
die südarabischen Emirate gemacht hatte.

Auch die englische diplomatische Mission, die nach
Canaa und El -Riad , der Residenz Jbn Sands , vor¬
zustoßen versuchte, scheiterte gänzlich. Infolge des engli¬
schen Druckes haben sich Saudi -Arabien und der Jemen
noch fester aneinandergeschlossen. Dies zeigt auch der
Besuch des Prinzen Mohammed, des dritten Sohnes des
Königs Jbn Sand . in Sanaa bei dem, Jmam .von
Jemen , bei dem er in wichtiger politischer Mission
weilte . Man ist sich überall im klaren darüber , oaß
die Stunde , in der England die Zeche bezahlen muß,
die es durch feine jüdischePolitik in der arabischen Welt
gemacht hat dicht bevorsteht.

Als England merkte, daß es weder Saudi -Arabien
noch den Jemen für seine eigensüchtigen Pläne ge-
winnen konnte, versuchte es, die Sultane des Hadra-
mauts zu beeinflussen und zum Kampf gegen den
Jemen und gegen Saudi -Arabien aufzuwiegeln. Aber
auch dieser Versuch scheiterte an der Solidarität der
islamitischen Welt . An der ganzen Südküste der arabi¬
schen Halbinsel, besonders in den Sultanaten Keschin
und El Scheher im Hinterland von Aden, flackert heute
wieder der Aufruhr gegen die jüdisch-englische Zwang¬
herrschaft.

Der unmittelbare Zusammenhang mit dem großen
italienischen Sieg am gegenüberliegenden Ufer des
Golfs von Aden, in Britisch-Somaliland , ist unverkenn¬
bar . Die Kriegsentwicklung auf dem Territorium
Aegyptens und die jüngste erfolgreiche italienische
Bombenaktion gegen den Suezkanal hat die Revolte
des Hadramauts gegen den englischen „Protektorats "-

Die enalisAnspruch vollends ausgelöst. Die englischen „Protek¬
toren" antworten darauf , wie sie es im Jahre 1938
getan haben, indem sie gegen die aufständischeBevölke¬
rung Bombenflugzeuge einsetzenund deren einziges Hab
und Gut , die Viehherde, mit Maschinengewehren nieder¬
mähen lasten. Besonders grausam und erbittert ist der
Vernichtungsfeldzug, den England gegenwärtig gegen
die Stämme von Äkakad el Fyra führt.

Alle Sultane des Hadramauts haben sich daraufhin
in diesen Tagen an König Jbn Saud um Hilfe ge¬
wandt.

Die Engländer haben die Gefahr erkannt und an den
Grenzen gegen Saudi -Arabien Maschinengewehrnester
angelegt. Die englischen Söldnerpiloten , die für die
Flugstunde zwei Pfund Sterling erhalten , überfliegen
die säudi-äräbischen Grenzgebiete und beschießen rück¬
sichtslos alle Ansammlungen von Beduinen . Gleichzeitig
werden auch aus dem Jemen Kriegsvorbereitungen be¬
kannt. Wachsende Besorgnis der Engländer wird auch
aus Transjordanien und dem Irak gemeldet.

Die unerhörten Zustände im arabischen Raum haben
den Haß der Araber gegen die jüdisch-englische Gewalt¬
herrschaft bis zur Weißglut gesteigert. Die gesamte
arabische Welt wartet nur auf einen günstigen Zeit¬
punkt, um mit den Engländern und den mit ihnen ver¬
bündeten Juden Abrechnung zu halten . In diesem Zu¬
sammenhang verdient daher eine Meldung größte Be¬
achtung, nach der König Jbn Saud an der Grenze von
Transjordanien ein starkes Heer angesammelt habe, mit
dem er im Falle einer englischen Niederlage im Nahen
Osten in Transjordanien einfallen würde, um das Ge¬
biet , das heute Emir Abdullah beherrscht, zu besetzen.

Die ungeteilten Sympathien  der arabischen Welt
aber gehören Hitler und Mussolini,  der von den
arabischen Fürsten das Heilige Schutzschwertdes Islams
als verpflichtendes Geschenk erhalten hat , weil diese bei¬
den Staatsmänner ebenfalls die Befreiung der Welt
vom jüdisch-englischen Unterdrückungssystem auf ihre
Fahnen geschrieben haben.

Daß das faschistische Italien in der Welt des Islams
ganz besonders geschätzt wird . geht auch daraus hervor,
daß anfangs dieses Monats zwei bei den Arabern hoch
angesehene Persönlichkeiten. Fürst Caramanli und der
Mufti von Libyen, Mohammed Abu el Assad, vom
italienischen Sender Bari aus . der sich vor allem an
die arabische Welt wendet, gegen die Verleumdungen
der jüdisch-englischen Propaganda über das Verhältnis
zwischen Faschismus und Islam aufs lebhafteste prote¬
stiert haben. Die beiden arabischen Würdenträger
wiesen unter anderem darauf hin. daß der Islam zwar
sehr häufig vom englischen Imperialismus angegriffen
worden sei, daß Italien aber immer die größte Achtung
vor den religiösen Ueberlieferungen des Islams gezeigt
habe.

Die Welt des Islams ist im Aufbruch. Sie wird
aller Voraussicht nach noch eine bedeutende Rolle bei
der Zertrümmerung der jüdisch-englischen Macht im
Orient spielen. _

Soetke-Me-aNle für Professor Moder
Berlin , 17. September.

Der Führer hat dem Wehrwirtschastssührer Pros . Dr . ing.
Otto Mader in Dessau-Ziebigk aus Anlaß der Vollendung seines
60. Lebensjahres in Würdigung seiner hervorragenden Ver¬
dienste aus dem Gebiete der Luftfahritcchnik die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

In Bulgarien „Kraft durch Freude ". Der dom bulgarischen
Handelsminister Sagoross eingesetzte Sonderausschuß unter
Leitung des Professors Schumeloss zur Prüfung und Vorbe¬
reitung der auch für Bulgarien zu schassenden Organisation
.Kraft durch Freude " hgt seine Arbeiten abgeschlossen und dem
Minister einen entsprechenden Bericht vorgelegt.

Belgisch« Emigrantenregierung abgetreten . Die frühere bel¬
gisch« „Regierung " Pierlot die in Vichh ihr SclMndasem
immer noch weiterzuführen versuchte , hat nun ihren „Rück¬
tritt " bekanntgegeben.

Vie fürchterlichste Nachtattacke
(Fortsetzung von Seite 1)

kleinere Brände rings um dos Innere Londons aufflammen
sehen. Die amtlichen englischen Berichte geben die Feuers¬
brünste zu, aber die übliche Beschwörungsformel heißt , sie
seien „rasch gelöscht worden oder ständen unter Kontrolle ".
Die englischen Berichte vergessen auch nicht das übliche
Krankenhaus , wo jedoch Menschen nicht zu Schaden ge¬
kommen seien. „Wertvolle ". Ziele seien weder bet Tag noch
bet Nacht getroffen . Die' Tategallery , der Anbau der National-
gallerie , die zu einem großen Teil entartete Kunst enthält,
wäre am Dach leicht beschädigt . Zahlreiche Bomben zogen
das Klubviertel Londons stark in Mitleidenschaft.

Es herrschte wolkiges Wetter mit durchbrechendem Mond¬
schein — wie die Engländer sich ingrimmig ausdrücken —
ideales Wetter für die Angreifer , die hinter den Wolken
jederzeit Deckung suchen und im Mondschein olle gewünschten
Aktionen durchführen konnten . Die Engländer setzten neben
all ihrer Flak auch die neuen hoch fliegenden Sperrballonb
und Nachtjäger ein , aber sie mußten trotzdem die planmäßige
Fortdauer der deutschen Operationen , sowie Brände und viele
andere Schäden zugeben . Allein in dem Geschästsvlertcl
Wcstend .feien zahllos Läden zerstört und alle Straßen mit
GlaS und anderen Trümmern bedeckt. Die Angriffe be¬
schränken sich wie üblich nicht aus London , sondern erfaßten
wiederum besonders Mittclengland und andere Bezirke.

Churchill-Zeugen als Beruhigungspillen
Dieser schwere Nachtangriff folgte , wie die englischen Be¬

richte sich ausdrücken , einem „relativ ruhigen " Tag , worunter
die Wirkungen der starken Bewölkung verstanden werden,
die ' es der englischen Luftwasse unmöglich gemacht haben,
„ihre Erfolge vom Sonntag zu wiederholen "! Der wahre
Sinn dieser „Erfolge " ist durch ein Churchill -Telegramm
inzwischen restlos klargelegt worden , worin er der englischen
Luftwaffe dankt . Einerseits wird darin der Rückgriff auf
tschechische und polnische Piloten eingestbndeN . andererseits
behauptet , die englische Luftwaffe habe , obwohl sie doch zum
Schutz der Hauptstadt alle verfügbaren Kräfte aus dem gan -'
zen Lande zusammenraffen mußte , nur einen kleinen Teil
ihrer Gesamtstärke entfaltet . . . Die Resultate hätten alle
Erwartungen übertreffen und das „rechte Zutrauen zum be¬
vorstehenden Kampf " gegeben . . . Die angeblichen 185 Ab¬
schüsse, die schwedische Meldungen als „phantastisch " bezeich¬
nen , waren also ein grojcskcr Blnsf zur . Auspnlvcrung dcS
Vertrauens Und der allgsrüeinen Stimmung , die, nach deir
Andeutungen neutraler Berichte , solcher Beruhignngsaktionen
dringend benötigt . , Der Bluff hat sich freilich , da man selbst
der eigenen Bevölkerung nicht jeden Tag solche Prahlereien
vorsetzen kann , am Dienstag nicht fortsetzen lassen . Dre Eng¬
länder entschuldigen sich dafür mit dem wolkigen Wetter.

Neutrale Berichte über die Angriffe auf London am Mon¬
tag geben ein ganz anderes Bild von dem angeblich „ ruhigen
Tag ". Schwedische Meldungen sprechen vielmehr von nicht
abreißenden Angriffen und schweren Schäden . Nach einer
Nacht voll Geschützdonner und Bombcnsxplosionen in allen
Stadtteilen hatte London , so sagen die Telegramme , am
Montag bereits bis nachmittags drei Alarme und wurde
dann den ganzen Nachmittag über unaufhörlichen Angriffen
unterworfen . Bis zum Abend waren es bereits fünf Alarme
geworden , von denen der schwerste vier Stunden lang dauerte.
Der Alarmznstand hielt praktisch ohne Unterlaß an , sagt eines
der schwedischen Telegramme . Es hatte geregnet , und schwere
Wolken nahmen der Verteidigung jede Beobachtnngsmöglich-
keit, während der Angreifer sich jederzeit Lücken zum Vor¬
stoß aussuchen konnte.

„Wir konnten nichts sehen, aber die Geschütze donnerten
von allen Seiten Flakseuer scholl über London zahllose Male
während des Tages , aber das Wetter war diesig mit niedri¬
gen Wolken und kein Flugzeug konnte daraus entfernt wer¬
den ". Die Engländer schießen also , wie diese schwedischen Zeug¬
nisse bestätigen , nur aus Psychologischen Gründen , um ihre Be¬
völkerung zu beruhigen und zu verhindern , daß sie bloß das
Donnern der deutschen Bomber vernimmt.

IS Vsiü Gebäude zerstört oder beschädigt
Mag die Londoner Zensur auch einen dichten Schleier aus¬

breiten über das , was die deutschen Fliegerbomben in Lon¬
don tatsächlich zerstört haben , mögen Churchill , Duff Cooper
und ihre Rundfunk - und Pressejuden auch immer wieder neue
sentimentale Greuelmärchen verbreiten , um von der Wirklich¬
keit abzulenken , — einiges dringt selbst durch den Londoner
Lügennebcl ! So meldet „United Preß " aus Newhork , was ein
neutraler Beobachter über die Zustände in London nach zehn¬
tägiger Luftschlacht zu berichten weiß:

Insgesamt seien etwa 2000 Gebäude aller Art zerstört,
3000 Gebäude schwer und 10 000 Gebäude leicht beschädigt.
Jeder Stadtteil sei heimgesucht . Am schwersten betroffen seien
die Hafenanlagen sowie das in der Hasennähe gelegene Ge-
schästsviertel . Eisenbahn -, Untergrund - und Omnibusverkehr
seien gestört . Die Elektrizitäts - und Gaszufuhr sei zeitweise
unterbrochen . Das Leben jedes einzelnen der 8-Millionen-
Stadt sei in Mitleidenschaft gezogen , teils durch Verlust der
zerstörten Arbeitsstelle , zumindest durch Mangel an Schlaf.

Die gleiche amerikanische Nachrichtenagentur verbreitet auch
eine Mittelung der Telegrasengesellschast Commereial Cable
Company , daß am Montag um 22.33 Uhr Grecnwicher Zeit
die KabelverbindNng zwischen Newyork "und London abge¬
brochen wurde . United Preß nimmt an , daß die wichtigste
Londoner Starkstromleitung durch Bomben zerstört wurde
Aus Stockholm kommt die Meldung , daß die Verteilerstation
des britischen Rundfunks bei den schweren Bombenangriffen
am Montagabend wahrscheinlich Beschädigungen erlitten habe.

Schlacht mit Panzern lm Landsturm
Swl el varani—bedeurenSee englischer Stützpunkt an der ägyptischen Küste

Rom,  17 . September.
Der italienischeWehrmachtsberichtvom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Gesternfanden in der Gegend von Sidi el Varani hef¬
tige Kämpfe zwischen unseren vorrückendenTruppen
und englischen Panzerformationen statt. Die Schlacht
geht inmitten von Sandwolken weiter, die der heiße
Ehibli-Wind der Sahara aufwirbelt. In den feindlichen
Linien sind gewisse Krisensymptomezu beobachten."

Das im italienischen Wehrmachtsbericht genannte Sidi el
Varani bildet in 00 Kilometer Entfernung von der Grenze
Chrenaika den zweiten englischen Stützpunkt an der ägypti¬
schen Küste , dessen strategische Bedeutung sich schon daraus
ergibt , daß die zweite englische Verteidigungslinie von hier
nach Süden verlaust . Sidi el Varani wurde in der Zeit des

undSanktionskrieges gegen Italien militärisch ausgebaut
mit großen Depots und mit einem Flughafen ausgestattet,
dessen Besetzung die Flugstrecke nach Alexändria aus 350 Kilo-
meter und nach dem Suezkanal aus 600 Kilometer verkürzen
wird . Sidi el Barani ist ferner der Ausgangspunkt der
asphaltierten Ausgangsstraße , die ebenfalls während der Sank-
tionszest angelegt worden war und von Marsa Matruk , dem
Hauptstützpunkt der dritten englischen Verteidigungslinie , noch
l40 Kilometer entfernt ist. Schließlich befinden sich in der
Umgebung von Sidi el Barani 12 Brunnen mit vorzüglichem
Wasser , deren Zisternen schon von den alten Römern angelegt
worden sind.

Die Bedeutung des weiteren italienischen Vorrücken ? sieht
man in italienischen politischen Kreisen vor allem auch darin,
daß jetzt selbst die englische Aqitation auf ihre kindischen Ver¬
suche verzichtet , die von den italienischen Truppen eingrnom-

, Stell : . ' -menen Stellungen als bedeutungslos darzustellen und rund¬
weg zugibt , daß England nicht die Möglichkeit habe , sich auf
allen Punkten seines Weltreiches zu verteidigen , sich vielmehr
auf die Hauptpunkte beschränken müsse.

Der ttiarme - er Neuigkeit ist vorüber
stusmunlerpngspersuchelkurchitts vor dem Uarortzaus/ Ionisches Seflammel bei stlarmstrenen

.... « , . Stockholm,  17. September.
Bor der Sitzung des Unterhauses , die, wie nicht anders zu

erwarten , hinter geschlossenen Türen stattfand , versuchte
Churchill , mehr äußerem Drucke als innerem Triebe folgend,
wieder einmal dem britischen Volke Mut zuzusprechen , noch
halt - „ nd grundloser , als wir es in letzter Zeit erlebten , aber
immer noch mit dem Zynismus des erpichten Kriegsver¬
brechers.

Acht Minuten , nachdem der Sprecher seinen Stuhl aus¬
gesucht hatte , ertönten , wie Reuter meldet , die Nlarmsirenen.
Angesichts dieser Tatsache , die deutlich beweist , wer nach
den dreisten und verbrecherischen Herausforderungen in Wor¬
ten » nd Taten den Krieg als sühnenden Vergeltungsschlag
führt , fällt es selbst einem Churchill schwer, irgendwelche

. " " :ie zu finden , die derauch nur ungefähr stichhaltigen Ärgumen!
englischen Bevölkerung in der von dem Kriegstreiber frivol
heraufbeschworenen Katastrophe Hoffnung geben können.

Hinzu kommen die Hiobsbotschaften aus Nordasrika , die trotz
aller Vcrschleicrungskiinste der Oesfentlichkeit nicht geheim blei¬
ben . Der Vormarsch der italienischen Armee in Acghpten wird
fortgesetzt . Die beiden britischen Abteilungen , die Sollum hiel¬
ten , sind zurückgezogen worden , so erklärt er kleinlaut . Unter
der drohenden Wolke der kommenden völligen Niederlage , die
sich auch hier vorbereitet , fehlen dem „siegreichen Riickzngs-
strategen " die üblichen Ersolgslügen . Dreist versucht er zwar,
die Vorzeichen zu verwechseln und erklärt : „Der Feind be¬
findet sich immer (!) in einiger Entfernung von unseren Ver¬
teidigungsstellungen ", gibt aber zu, daß die ungestüm vor¬
dringende italienische Armee dem Gegner aus den Fersen bleibt.

Noch kümmerlicher wirb das Gewäsch de- Schwätzers . als
er auf die Lage in London zu sprechen kommt . Wenn ' er
heute wieder erklärt , daß „die . eigene Stärke auf See , aus
Land und vor allem in der Hust ständig im Waclnen sei")
so wird er damit den Abgeordneten und dem Volke wenig
Mut machen . Harte Tatsachen haben Churchills Worte , der
noch bei Beginn dieses ' Monats „untrügliche Zeichen und
Beweise dafür sah, daß man langsam aber sicher dabei sei,
den Nazis die Lustherrschast zu entreißen ", bitter Lügen
gestraft.

England hat die „enorme Ucberlegenheit des Feindes " , wie
Churchill selbst zugibt , zu deutlich gespürt , als daß es durch
Worte darüber hinweggetäuscht werden könnte . Jeder ver¬
such des Sichstarkmachens ist widerlegt durch Churchills eige¬

nes Geständnis . .̂.Die Heftigkeit der Lnstangrifse hat eS schwie¬
rig gemacht , zu genauen Entschlüssen zu kommen .^

Im übrigen hat der Schwätzer , der vor noch nicht allzu
langer Zeit kühn von der bevorstehenden Offensive sprach,
heute nur wieder das Gestammel vom „Dranfgcsaßtsein ", vom
„Zustand der Wachsamkeit ", mit dem er die völlig passive
Haltung , in die England gedrückt ist, zugibt.

Wie blutiger Hohn muß es auf die Welt wirken , wenn der
skrupellose Kriegstreiber für das Leid , das er über die britische
Hauptstadt verbrecherisch herausgefordert hat , die Worte fin¬
det : „Der Zustand des Wartens , der täglich neu geübt wird,
verliert allmählich den Charmes !) der Neuigkeit ( !)"

Die zynische Brutalität dieser Worte wirkt um so ab¬
stoßender . als er selbst angibt , daß in der ersten Hülste des
September „ungefähr " 2000 Menschen getötet und ungefähr
8000 verwundet worden seien, davon entfielen vier Fünftel
aus London . 10 000 Menschen hat Churchill also nach seinen
eigenen Angaben in wenigen Tagen diesem „ Charme der
Neuigkeit " geopfert . Ob der verbrecherische Hetzer damit sein

Jazz Auch Galgenhumor hat seine Gren-
zen , wo er nichts mehr mit dem

gegen Bomben! Mischen Gleichmut zu tun hat. mit
dem der Todgeweihte sich in das Unvermeidlich « fügt.
Das z. B „ was eine gewisse Londoner Lebewelt in den
pompösen Schutzkellsrn der Luxushotels und Nachtklubs
treibt , . . ^ . - -- -
der Ä
rakterltchen _ _ - ,
Weibchen entspricht . Der Whisky allein schasst es nicht
mehr , die Angst der Kreatur zu ersäufen ; darum soll
nun der Jazz das Grauen vor der Wirklichkeit des
KriegeS parodieren und die Flucht aus der Tragödie
in die Groteske ermöglichen . „Bomben - Parade"
heißt der neueste Tanz , der krast seiner „Aktualität"
und seiner unüberbietbaren Verrücktheit zum Schlager
der unterirdischen Londoner „Season " berufen ist und
alle mehr aus eine friedliche Weise blödsinnigen Jazz-
Produkte entthronen wird , sofern noch Zeit dazu bleibt.
Pflichtschuldigst wird dieses jüngste Erzeugnis der Jazz
„Kunst " in der Londoner Presse gebührend besprochen
„Daily Expreß " gibt eine Beschreibung des Bewegungs¬
bildes und eine „Sinn "-Deutung , aus der die ganze
llnsinnigkeit dieser angeblich so heilsamen Vergnügungs¬
Pantomime ruchbar wird . „Den Anfing eines Bomben¬
flugzeuges " ( !) soll dieser Tanz darstellen , und die
Schlußstellung ist ungesähr die, daß die Tänzer „dra¬
matisch " einen Finger bodenwärts strecken und sich gleich¬
zeitig mit dem Zeigefinger der anderen Hand an die
Schlafe klopfen , welch letzteres beziehringsschwere Schluß-
bild „Bombardierung des Zieles " genannt wird ! Wahr¬
scheinlich wird diese geistvolle Tanzschöpfung ihrem Er - /:
sinder noch eine Belobigung des Jnformationsmini - -
sterums eintragen — ist sie doch den Stimmungsmache - !
Methoden des amtlichen Oberdooflings durchaus kon- !
genial . Wir wagen allerdings nicht , die Geste des Sich - ^
ändiesckläfeklopfens als ein Zeichen der Selbsterkenntnis
zu deuten , weil dies von den Tänzern dieser „Bomben-
Parade " zuviel verlangt wäre . Es ist aber eine un-
ffeiwillige Symbolik darin , wenn dieser Tanz aus dem
Vulkan selbst eine Schlußgeste vollführt , die unseren
Wunsch und unsere Ansicht betreffs der Tänzer so ein¬
dringlich unterstreicht : einmal nämlich , daß dieser
Klüngel und sein gesamter Anhang möglichst bald vom
Erdboden hinweggefegt werden mögö und zum andern,
daß es dort oben , wo der zweite Finger klopft , tatsächlich
zu leer ünd faul ist , als daß die deutschen Bomben
nicht wirklich eine fürchterlich « Musterung unter diesen
nichtsnutzigen Nutznießern einer erwucherten Macht hal¬
ten solltenl Lvsrvzzn.

Sieges sicher. Im Anschluß an den Empfang wurden die
historischen Stätten von Potsdam besichtigt.

Der italienische Kolonialminister General Teruzzi verließ
am Dienstagabend die Reichshanptstadt , um der Stadt der
Reichsparteitage einen Besuch abzustatten . Von Nürnberg
aus wird General Teruzzi die Rückfahrt nach Rom antreten.

Suner bei Neichsminister Vr. srirk
Berlin,  17 . September.

Der in Berlin weilende spanische Innenminister Serrano
Tuner  stattete Dienstag vormittag den Reichsminister des
Innern Dr . Frick einen Besuch ab . Bei dieser Gelegenheit
fand ein freundschaftlicher Gedankeeiaustausch über die beider¬
seitigen Arbeitsgebiete statt.

Im Anschluß daran hatte Minister Dr . Frick den spanischen
Innenminister und seine Begleitung zu einem Empfang , ein¬
geladen , dem auch der spanische Botschafter in Berlin , General
Espinosa de los Monteros , mit Mitgliedern der Botschaft bei¬
wohnte . Don deutscher Seite nahmen u. a. der Reichsführer st
Heinrich Himmler , die Neichsleiler Dr . Ley, Rosenberg , Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich , Reichsarbeitssührer Hier ! sowie
Staatsmin -ister Dr . Meißner , Staatssekretär von Weizsäcker,
der deutsche Botschafter in Madrid von Stohrer und Reichs-
ingendsührer Axmann teil.

Madrib rum besuch Suners
Madrid . 17. September.

Die Madrider Presse steht am Montag und Dienslag völlig
unter dem Eindruck des großartigen Empfanges , der in Ber¬
lin dem Vertreter des neuen und jungen Spaniens , dem
Innenminister und Präsidenten des Politischen Ausschusses
der Falange , Serrano Suner , zuteil wird . Die Zeitungen
heben besonders hervor , baß der Anwesenheit eines der Her¬

ds! ' - . . . .

Blutkonto richtig aufgedeckt hat . wissen wir nicht . Grund ge-
. " " rsi " .nug hat er, mit diesen Zahlen vorsichtig zu sein , denn das

Blut , das bei dem deutschen Bergeltungsschlag aus den
Lebensnerv des britischen KricgSzentrums stießt , kommt e i n-
zig und allein aus sein Haupt.

Daß die deutsche Luftwaffe bei ihren Angriffen kriegswich¬
tige Anlagen zum Ziele nimmt , ist von ausländischen Be¬
richterstattern oft bestätigt worden.

Es nützt dem Heuchler darum nichts und Paßt schlecht zu
dem „ Charme der Neuigkeit " , wenn er auch in seiner heutigen
Rede noch einmal den abgestandenen Roman von dem „wohl-
überdachten Angriff aus den Buckinghampalast " aufzuwärmen
versucht und mit Lügen über angeblich bombardierte „Hospi¬
täler , Kirchen und öffentliche Denkmäler " vor der Welt um
Mitleid winselt . Seinen Lügen steht eine konkret« Liste der
von ihm angezettelten Berbrechen in Deutschland gegenüber,
so daß er mit seinen Erfindungen keinen Eindruck machen
kann.

Churchill hat brutal erklärt , London lieber in Schutt und
Asche sehen zu wollen , als seine mörderischen Kriegsver¬
brechen auszugeben . Die Verantwortung für alles , was ge¬
schieht, trägt darum Churchill . Daran ändert auch sein Heu,
tiges Unterhausgestammel nichts.

lerutti beim sichrer
Berlin,  17 . September.

Der Führer empfing am Dienstag in der Neuen Reichs¬
kanzlei Zen als Gast des Reichsstatthalters General Ritter
von EPP in Deutschland zu Besuch weilenden Königlich-
Italienischen Kolonialminister General Teruzzi . Bei der
An - und Abfahrt erwies eine Abteilung der st-Leibstandarte
militärische Ehrenbezeugungen . Vorher hatte der Neichs-
minister des Auswärtigen von Ribbentrop den italienischen
Kolonialminister im Auswärtigen Amt empfangen.olomalmimster im Auswärtigen Amt empfangen.

Der italienische Kolonialminister General Teruzzi legte am
Dienstag am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz
nieder . Der -Minister , in dessen Begleitung sich der italienische
Attach4 , General Marras , General Somma , der General¬
direktor des italienischen Kolonialministerinms , Siniscalchi,
sowie Reichsstatthalter Ritter von Epp befanden , wurde vor
dem Ehrenmal vom Kommandanten von Berlin , Generalleut¬
nant Seiffert , empfangen.

Bor dem Mal hatte eine Ehrenkompanie des Wachregiments
Kroßdeutschländ Aufstellung genommen . Von italienischer
Seite war eine Abordnung des Berliner Fascio erschienen.
Nach dem Abschreiten der Front begab sich General Teruzzi
in das Ehrenmal , wo er den Kranz niederlegte . Während
draußen das Lied vom guten Kameraden erklang , entbot der

General den toten Helden einen stummen Gruß . Jin Anschluß
an die feierliche Handlung fand ein Vorbeimarsch der Ehren¬
kompanie statt.

Zu Ehren des in Berlin weilenden königlich -italienischen
(kolonialministers Exzellenz Teruzzi gab der Rechsleiter Ge¬
neral von Epp einen Empfang im Hotel „Kaiserhvs ", an
dem Reichsminister Dr . Lammers . Reichsminister Dr . Todt,
Reichslelter Bouhleih der königlich -italienische Geschäftsträger
Botschaftsrat Zamboni und der italienische Generalleutnant
Somma . Staatssekretär Gauleiter Bohle , Polizeipräsident SA .-
Obergruppenführer Gras Helldorss neben anderen Vertretern
der italienischen Botschaft , der Ministerien und Parteidienst¬
stellen teilnahmen.

Reichsleiter General Ritter von Epp begrüßte in Minister
Teruzzi den Mann , der die Politik in Afrika leite und er¬
hob sein Glas auf die im gemeinsamen Lebenskampf streiten¬
den Nationen Deutschland und Italien . Minister Teruzzi er¬
widerte , daß ihm die ganze Größe der deutschen Siege wäh¬
rend feines Besuches im Westen vor Augen geführt worden
sei. Er sei überglücklich , daß ihm in der Reichshauptstadt
ein Nbschiedsgruß des Reiches entboten wurde , das mit Rom
die künftige Geschichte Europas schmieden werde und daß
er auS dem Munde des Führers die Gewißhert des Sieges
vernommen habe . Beide Böller seien dieses gemeinsamen
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vorragendsten Vertreter des neuen Spaniens in . Berlin histo¬
rische Bedeutung zukomme , da durch bisse Anwesenheit ein .
drftcr persönlicher Kontakt zwischen den Spitzen des national¬
syndikalistischen Spaniens und derk leitenden Männern des
nationalsozialistischen Deutschlands hergestellt wird.

Die Verbundenheit Spaniens mit den Achsenmächten , sagt
„Abc ", ist nicht eine Folge ihrer erstaunlichen Kriegs¬
triumphe , sondern sie gründet sich aus eine überkommene
ideologische Solidarität . Spanien , heißt es weiter , habe vpn
Anfang an eine klare , saubere und würdige Politik einge¬
halten , die es berechtige , in die Gruppe der jungen und
freien Völker eingereiht zu werden . „Da " betont , daß die
Politik Spaniens zum ersten Male wieder seit Jahrhunder¬
ten frei von allen erzwungenen Bindungen sei und sich des¬
halb die innere Struktur und äußere Richtung wählen könne,
die seinem Charakter und Staatsinteresse entspreche . Beide
Faktoren aber weisen nach Berlin . Das sei der klare Hinter¬
grund der Reise Suners.
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..Veutschland schafft sozialistisches Necht"
. . und kngland erizölzt seine Almosen! — kln Aussatz von vr. Letz über Altersversortzung und sozialistisches Necht im neuen

Veutschland— Schon vismarck sorderte als Sozialversorgung«nicht Almosen, sondern kocht auf Versorgung"
Der englische Rundfunk und mit ihm die englische Presse haben vor einigen Wochen viel Geschrei

und mancherlei Aufhebens um d»e Erhöhung der Altersrente in England gemacht . Sie gaben erstens
einmal zu. daß d,e,e Erhöhung nur dadurch ausgelöst sei , daß in Deutschland durch den Führer der
Auftrag zum Ausbau einer großzügigen Altersfursorge gegeben worden sei . Und zum anderen sollte
dre . i>" Altersrente in England die Kriegsbegeisterung der breiten Masse heben und
beträchtlich steigern ^ Wir sehen daraus » wie die nationalsozialistische Parole , daß dieser Krieg ein
Krieg des wahren « ozialismus gegen die englischen Plutokraten und den englischen Eeldsack sei , den
verantwortungslosen Kriegshetzern der City auf die Nerven gefallen ist . Wir sehen weiter , wie
schwer dieser Krieg England und sein System belastet , dah sich diese hartgesottenen , brutalen grau¬
samen Finanziers und Borsenzobber zu einer derartigen Maßnahme herbeilassen.
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England ist von jeher das Land des Liberalismus und der
bürgerlichen Manchesterlchre gewesen . Diese Lehre besagt,
dah jede Gemeinschaft nur so weit aufrechtzuerhalten ist , als
sie dem einzelnen Individuum , Bctätigung und Ellenbogen¬
freiheit gewährt . Sie verurteilt den Staat zu einer Nacht¬
wachterrolle und Sffyet der Trislchaftigkeit des einzelnen
Individuums Tür und Tor . Wer nicht robust und rücksichts¬
los genug ist, um sich genügend Raum und Lebensmöglichkeit
zu schaffen, selbst aus die Gefahr , seine Nachbarn brutal
niederzuboxen und zusammenzutrampeln , hat in der Ge¬
meinschaft keinen Platz und keine Existenzberechtigung . Sie
nennen diesen bis zur Grausamkeit gezüchteten Egoismus
Freiheit , und jegliches Gemeinschaftsgefühl , in welcher Form
es auftreten mag , Dummheit und Idiotie . Da sich ihre Lehre
nun nicht bis zur letzten Konsequenz durchführen läßt , ohne
daß am Ende das Chaos und die Vernichtung sieht , gebrau¬
chen sie je nach Bedarf das

Zerrbild der Semeinschast unter der Maske und
Lornung christlicher Nächstenliebe

um das gemeine dumme Volk nicht hinter ihre kapi¬
talistischen und brutalen Schliche sehen zu lassen . Don Zeit
zu Zeit , wenn das Schicksal diesen Plutokraten und nur
aus Profit ausgehenden Mauchesterleuten harte Belastungen
schickt, holen sie die christliche Nächstenliebe aus der Motten¬
kiste ihrer gesellschaftlichen Requisiten , um dem Volke gerade
so viel von ihrem zusammengehäusten Reichtum zu geben,
daß es nun wieder für eine Zeitlang still , ruhig und geduldigwird.

Dieses Almosenshstem ist in England geradezu zu einer
Staatsidee geworden , mit der man die breite Masse beherrscht
und unterwirst.

Die bürgerlich -plutokratische Gesellschaft hat sich hier mit
der Kirche und Monarchie verbündet , um ein Almosensystem
auszubauen , das in einem System bedenkenloser Grausamkeit
jeden einzelnen Engländer beherrscht . Da nach der liberali-
stischen Auffassung der Staat an das einzelne Individuum
keine Ansprüche stellen darf , hat auch das einzelne Individuum
keine Ansprüche an den Staat , und jede staatliche Unter¬
stützung und Hilfe ist in England nicht nur verpönt , sondern
wird durch die beherrschende Klasse im Parlament als der
gesetzlichen Körperschaft , jederzeit sabotiert.

Zwanzig samilien bolzerrschen knglond
Ihnen gehört der gesamte Reichtum , die Staatsmacht , das

Erziehungssystem der Colledge , und selbst Kirche und Königs-
tum sind diesen zwanzig Plutokraten absolut hörig . Sie
haben ein System von vielen Hunderten und Tausenden
Wohlfahrtsvereinen organisiert , und wenn jemand in Eng¬
land arbeitslos , krank , invalid oder alt wird , ist er auf
Gnade oder Ungnade diesen privaten bürgerlichen Wohl-
sahrtsinstituten ausgeliefert . Sie führen schwarze
Listen,  in die jeder eingetragen wird . der sich irgendwie,
irgendwann und irgendwo einmal gegen die herrschende
Klasse und das herrschende System aufgelehnt oder verächtlich
ausgesprochen hat.

Kommt dann dieser arm « Teufel in Rot , so wird er von
diesen Hyänen der Wohlsahrt und der christlich«» Nächsten-
lieb« dem grausamen und erbarmungslosen Hungertode und
Untergang preisgegeben . Deshalb wagt es kein Engländer,
sich gegen dieses System aufzulehnen , und es ist ein ungeschrie¬
benes dumpfes Gesetz, aus Heuchelei, Gemeinheit und Herrsch¬
sucht geboren , das über England lastet.

Aber nicht nur einzelne werden durch dieses System ab¬
geurteilt und dem Tode überantwortet , sondern ganze'
Gegenden und Hunderttausende von Menschen sind durch
diese bis zur GräusamMt verzerrten Plutokratenmethoden
zum Uytergatig vexurtSilt . Seit Mmschetzg^ dkpHeMLibt .es
in den englischen Kohlenrevieren Gebiete , deren Emwohner
noch nie gearbeitet haben , und wo die Großväter , Bätet,
Enkel und Generation um Generation zur Arbeitslosig¬
keit verurteilt werden, , und die nur durch Almosen küm¬
merlich am Leben gehalten werden und somit von Jugend
bis in ihr Alter unterernährt , siech und krank dahin¬
vegetieren.
Als der gewesene König Eduard der Achte,

jetziger Herzog von Windsor , nach seinem Regierungs¬
antritt dieses unmenschliche System ändern wollte und
auch nur den Versuch machte , damit die geheiligten
Rechte der zwanzig Plutokratenfamilien anzutasten
wurde er gestürzt.

Die Sache mit seiner Frau nahm man nur zum Vorwand,
während der eigentliche Grund die Angst der Kapitalisten¬
clique der City war , daß sich an ihrem Herrschaftssystem über
Almosen und christliche Wohlfahrt etwas ändern könnte.

Jy England wohnen unvorstellbarer Reichtum und ebenso
unvorstellbare Armut dicht nebeneinander.

Me klenösköHlen der Slums
und die für deutsche Menschen geradezu unfaßbaren Zustände
in den englischen Bergbaurevieren werden von der breiten

x-7 Masse in England , die durch jahrhunderte an ihr Elend und
, i an ihre Not gewöhnt sind, genau so als von Gott gegeben

Mn hingenommen wie die von Gold und Reichtum strotzenden
Paläste der englischen Geldmagnaten.

! Wenn nun der englische Rundfunk und die englische Presse
r: > unter dem Druck und dem Zwang des deutschen Sozialismus

verkündet , daß die Altersrenten erhöht wurden , so ändert
>i< das an diesem teuslischen System absolut nichts , - a sich an

dem System der Almosen nichts ändert , und da auch die
Erhöhung in gar keiner Weise ausreicht , um den Lebens¬
standard derartig zu erhöhen , daß der englische Arbeiter ein
menschenwürdiges Dasein hat . Was nützt dem Er¬
trinkenden ein Strohhalm.  Die Slums und die
walisischen Arbeitslosenreviere werden dadurch in gar keiner
Weise verändert.

Auf eine Eingabe mit 80 000 Unterschriften notleidender
Altersrentner erwiderte der Premier Neville Cha -nber-
lain  im Sommer 1939, daß er diese Eingabe ablehnen müsse,
da sie „das finanzielle Gleichgewicht , auf dem die Blüte der

Industrie und der Arbeit (sprich : Reichtum der Rüstungs-
magnaten ) sowie die Aufrechterhaltung der Sozialfürsorge
(sprich : Almosenshstem ) allgemein beruhen ", störten . Ein
Mister Seebohm Rowntree hat im Jahre 1936 ein Existenz¬
minimum sür die englische Arbeiterschaft errechnet , das aber,
wie er ausdrücklich betont , unter keinen Umständen weiter
gesenkt werden könne , da es bereits hart an der „Armutslinic"
liege . Und im Journal der königlich statistischen Gesellschaft
„a new Cakculation of the Poverty Line " schreibt ein Mister

R. F . George im Jahre 1937 auf Seite 74 folgendes : „Die
Armutsltnie , mit der der Engländer ein bestimmtes niedriges
Niveau des Lebensstandards bezeichnet , bedeutet aber keines¬
wegs eine ausreichende Höhe, sondern bezeichnet einen Lebens¬
standard , unter dem der Mensch in äußerste Armut absinkt,
während er am Rande oder auf der Armutslinie befindlich
schon als sehr arm angesprochen werden muß ."

So und nicht anders sieht nun die Ankündigung und «4>is
Rechtfertigung des Herrn Dufs Coopers aus , um die An¬
klage des Nationalsozialismus , daß in England ein unbarm¬
herziges Plutokratenregime herrsche und das über England
hinaus sich auch die übrige schassende Menschheit dienstbar
machen möchte, zu entkräften.

Mit diesem bürgerlich -liberalistischen und proletarisch¬
marxistischen System , das sich vor unserer Machtübernahme
auch in Deutschland breitzumachen versuchte , und die eng¬
lische „Freiheit " über die Demokratie den deutschen Menschen
bringen wollte , hat nun der Nationalsozialismus radikal und
endgültig ausgeräumt . ,

An Stelle der brutalen und rücksichtslosen Ellenbogen,rei¬
hest des einzelnen setzt der Nationalsozialismus den

Semeinschastssinn und eine vernünftige Srdnung.
Der einzelne ist der Gemeinschaft verpflichtet und die Ge¬
meinschaft ist dem einzelnen verpflichtet.

Mit welchen dummdreisten und geradezu idiotisch an - )
mutcnden Mitteln verteidigte der Bürger im liberalisti-
schen System seinen Besitz, statt zu begreifen , daß die beste
Verteidigung des Eigentums gegenüber der anstürmenden
proletarischen Masse die Schaffung neuen Eigentums sei,
au ^ den Besitzlosen Besitzende zu machen , lehnte das libe-
ralistikche Bürgertum jegliche, auch noch so berechtigte
Forderung des Arbeiters von vornherein und aus Prin¬
zip ab . ,

AIS die Arbeiterpartei im Reichstag die Abschaffung der
Kinderarbeit verlangte , war die bürgerliche Partei aus Prin¬
zip dagegen . Sie sah in dieser selbstverständlichen Forderung
einen Angriff auf ihre geheiligten bürgerlichen Rechte. Als
die Arbeiterpartei im deutschen Reichstag einen Schutz der
Schwangerschaft für arbeitende Frauen verlangte , wurde diese,
vom völkischen und nationalen Standpunkt nur zu berechtigte
Forderung von den Bürgerlichen ohne weiteres abgelehnt.
Wer kümmerte sich um seinen Volksgenossen und wer war
bereit , auch nur ein wenig seines Besitzes und seiner Rechte
abzugeben , auch dann , wenn die Forderungen des anderen
noch so berechtigt und selbstverständlich waren?

ks gab nichts dümmeres und stupideres als das
deutsche vürgerlum zur Zeit der liberalistlschen
und demakrolisttzen stera.

Es war deshalb nicht zu verwundern , sondern ein Gebot
der Selbsterhaltung , daß sich der deutsche Arbeiter in Parteien
und Gewerkschaften zusammenschloß , um wenigstens nicht rest¬
los von dieser prositgierigen Bande unterdrückt und ver¬
nichtet zu werden.

Kein geringerer als der große Altreichskanzler Bismarck
geißelt die Engstirnigheit dieses deutschen Bürgertums,
und in immer wiederholenden Redewendungen kann

sich Bismarck nicht genug tun , um diese spießbürgcrltthe
Idiotie zur Zeit der Gesetzgebung und des Ausbaues
der Sozialversicherung an den Pranger zu stellen.

Der Eiserne Kanzler ist mit den , was nachher als Unfall -,
Alters - und Invalidenversicherung herauskommt , absolut nicht
einverstanden . Er bezeichnet das , was nun als Gcsetzeswerk
herauskommt , einen Wechselbalg dessen , was
er gewollt hat,  und wenn sich auch heute noch reaktionäre
Kreise und bürokratische Amtsstuben immer wieder aus Bls-
marck berufen , so kennen sie die Gedankcngänge dieses großen
Mannes nicht , oder sie hoffen in böswilliger Absicht da«
seine Aeußerungen über die Sozialversicherung nicht bekannt
sind, oder in Vergessenheit geraten . Deshalb möchte ich hier.
zur Auffrischung des Gedächtnisses einige Gedanken aus den
Kismarckschcn Reden und Riederschristen aufzeigen:

Bismarck sagte 1881 zu seinem Mitarbeiter Moritz Busch:
„Der Staatmuß dieSacheindieHand nehmen.
Nicht als Almosen , sondern als Recht auf
Versorgung,  wo der gute Wille zur Arbeit nicht mehr
kann . Wozu soll nur der , welcher im Kriege oder als Beamter
erwerbsunfähig geworden ist, Pension haben , und nicht auch
derSoldatderArbeit ?" (Gesammelte Werke , Band 8,
Seite 419.) '

Oder im Jahrs 1895 schreibt Bismarck auf die Adresse der
Kuvferschmiedeinnung , Potsdam -Berlin , am 17. April 1895

.... . . . ich hatte das Bestreben , daß dem müden Arbeiter etwas
besseres und sicheres als die Armenpflege , die lokale Armen¬
pflege . gewährt werden sollte , daß er wie jeder Soldat auch
im Zivilleben-

seine sichere Staatspenflon
haben sollte , mäßig , gering meinethalben,aber doch so. daß ihn
die Schwiegermutter des Sohnes nicht aus dem Hause drängt,
daß er seinen Zuschuß hat ."

wir stören also, dah vismarck immer wieder von
einer Staatspenflon und nicht von einer

, Versicherung spricht.
und er wollte , daß diese StaatSpension mehr als eine Rente

der Ersah für den Besitzsei, daß sie dem Besitzlosen
Er nannte es das

sei.

.krbe der enterbten"
In einem " Gespräch von » SL - gfanuar -1881' (Gesammelte

Werke , Band 8, Seite 396) spricht er zu Moritz Busch, das
den Aermsten aus ihrer Angst vorüber Zukunft geholfen und
ihnen ein kleineZ Erbe verschafft werden könne. Dex Eigen-
kumschLräkker , den die Staalsrente aus solche' Weise erhält,
tritt aber am deutlichsten in einer späteren Aeußerung
des Kanzlers zu dem Engländer Dawson (Gesammelte
Werke , Band 9, Seite 196, Gespräch vom 18. April
1892 in Friedrichsvuh ) hervor : „Ich wollte an Stelle
des Armengesehes ein StaatSgesetz hoben , das dem
Arbeiter sür sein Alter statt der Armenversorgung eine
Pension  sichern sollt«, die ihm bis zum Tode ein un¬
abhängiges Dasein  ermöglicht . Meiner Meinung
nach hat jeder Arbeiter das Recht auf ein Existenzminimum,
und ich wünschte , daß ihm dies vom Staate eben in seiner
Eigenschaft als Arbeiter gewährt werden sollte —" in dieser
Unterhaltung heißt es dann weiter : „Die Altersrente aber
sollte ein gesetzlicher Anspruch sein, klar und unverlierbar ."
Oder in einem anderen Satz : „Alter und Arbeitsunfähigkeit
waren die einzigen Bedingungen , die ich stellen wollte ." Die
Verantwortung sür die Form , in der daS Alterversicherungs¬
gesetz schließlich zustande gekommen ist , hat Bismarck nach
seiner Entlassung aufs schärfste von sich gewiesen . Mehrfach
hat er den Bürokratismus des Gesetzes gerügt , vor allem
aber immer wieder die

Verfälschung seines sozialpolitischen Srundplanes
betont . In einer Aeußerung von 1895 (Bismarck Jahrbuch
II , Seite 491) hat er den Reichstag dafür verantwortlich ge¬
macht . Wie er schon während seiner Amtszeit die parlamen¬
tarische Behandlung der sozialpolitischen Gesetze als eine be¬
wußt böswillige Verzögerungstaktik ansah , wendet er jetzt das
Bild der echt Ernacher Springpvozession daraus an:

»Zwei Schritte vorwärts , einen Schritt zurück"
und erklärt:

„Ich bin ermüdet in dem parlamentarischen Sande , in den
Bestrebungen , die ich hatte , auch selbst in der Richtung der
Gesetzgebung , die ich mit einem Worte , mit dem Worte:
„Alebegesetz" bezeichnen will . Da sind meine ersten Bestre¬
bungen abgelehnt worden . Ich hatte nicht den Gedanken,

Und in einer Ansprache an dir Abordnung der Anhalter
(gesammelte Werke , Band 13, Seite 589) wird Bismarck noch
deutlicher über den Widersinn des „ Klebegesetzes", „über das

olle schimpfen , während keiner sich um seine Besserung be¬
müht ", und er fährt weiter fort : „ Ich hab es so nicht ge¬
macht , wie es ist, ich habe erstrebt , daß die Arbeiter über¬
haupt nicht beitragen sollen , diex Leute proklamierten , daß
ich das Tabakmonopol als patiimonium nauneruin als
Unterlage für die Altersversicherung benuMj ». wollte , von
Arbeiterbeiträgen war dabei nicht die Rede . Das fand keinen
Anklang , nachher wurde die Sache neu eingebracht , sie siel
in die Geheimratsmaschine und kam ziemlich anders wieder
zum Vorschein , « üb als schließlich, — ich glaube sieben bis
acht Jahre , nachdem ich die Sache angeregt hatte — der
parlamentarische und gehcimrätliche Wechselbalg wieder aus
der Maschine herauskam , da wurde ichsgesragt : Willst du das
oder willst du nichts ? Und da habe ich gesagt:

-Ich will lieber dieses Werk als gor nichls"
In seiner großen Rede zur Altersversicherung , die die

letzte vor dem Reichstag war , sagt « Bismarck : „Mich hat da¬
mals der Gedanke geleitet , daß ich, obschon ich die Vorläge
so, wie sie angenommen ist , als mein Kind nicht anerkennen
konnte , doch gesagt habe , lieber dies -Adoptivkind als gar
keines ." Wie sehr Bismarck den Bersicherungsgedanken ab¬
lehnte , geht aus seinem Spott hervor, '. mit dem er in einer
Reichstagsrede vom 2. April 1881 die Versicherungsgesellschaf¬
ten als kapitalistische Einrichtungen überschüttet und in -^ iner
Aeußerung vom 11. September 1887 (gesammelte Werke,
Band 6 c, Seite 364) heißt es:

„Den Satz , daß man nicht die Gesamtheit der Steuerzahler
zugunsten einzelner Klassen der Bevölkerung belasten dürfe,
vermag ich als richtig nicht anzuerkennen.

Vielmehr trifft hier der Grundsatz zu, aus dem schon die
Fabel des MeniuS Agrippa von den Gliedern des Körpers
und dem Magen beruht . Wie jeder lebendige Organismus an
der Erhaltung und am Wohlbefinden eines jeden seiner
Glieder ein vitales Interesse hat , sö hat auch die zum Staat
gefügte Gesamtheit aller Stände und Berusszwetge ein In¬
teresse daran , daß jeder einzelne insbesondere auch In¬
dustrie und Landwirtschaft — gedeihe , und darf sich nicht
scheuen dafür Opfer zu bringen ." Und er fährt dann fort:
„Die Alters - und Invalidenversicherung ist ein allgemeines
und nationales Bedürfnis ) welches daher aus dem National¬
vermögen befriedigt werden sollte ."

Wie sehr nun Bismarck an die Richtigkeit seiner Gedanken¬
gänge glaubte , geht aus einer Unnrredung mit Moritz Busch
rm Jahre 1881 hervor , worin er

die flttersversorgung mit dem Soldatenlum der
strbeit begründet

Da heißt es in geradezu prophetischem Sinne:
„Diese Sache wird sich durchdrücken . Sie hat ihre Zu¬

kunft . Es ist möglich , daß unsere Politik einmal zugrunde

geht , wenn ich tot bin . Aber der Staatssozialis-
mus paukt sich durch.  Jeder , der diesen Gedanken
wieder aufnimmt , wird ans Ruder kommen ."

Die Bismarcksche Prophezeiung geht nun Heute , nach
SO Jahren , in Erfüllung.

kin größerer als er, stdolf Hitler, unser sichrer,
hat diesen Gedanken in vollendeter Weise wieder auf¬
genommen und hat auch die machtpolitischen Voraus¬
setzungen geschaffen , um diese Ideen in die Tat umzu¬
setzen. Die Sozialversicherungen haben ihren Zweck er¬
füllt . Jetzt jedoch müssen sie Größerem Platz machen , um
den Bismarckschen Gedanken vom Staatssozialismus,
wie er ihn in der Staatspension für die Enterbten und
Pesitzlosen sieht , zu verwirklichen.

Me neue Altersversorgung
ist auf diesem Grundgedanken fertiggestellt und dem
Führer bereits übergeben . Das Gesundheitswerk über
eine umfassende Gesundheitssührung unserer Nation
steht vor der Vollendung . Ein Sozialwerk über Lohn,
Leistung , Urlaub , Freizeit , Kündigungsschutz , Arbeits¬
zeit und Arbeitsrecht ist in Bearbeitung . Ein Ersetz über
Berufserziehung , Berusswettkampf und Leistungskampf
der deutschen Betriebe ist in Angriff genommen , die
Planungen sür ein großzügiges , umfassendes Siedlungs¬
und Wohnungsprogramm werden mit Energie und Tat¬
kraft vorwärtsgetrieben . Und ich kann versichern , daß
sobald der Krieg durch den größten Sieg aller Zeiten
für Deutschland beendet sein wird , auch alle Voraus¬
setzungen , Planungen und Gesetze für das

großzügigste Sozlalwerk aller Zelten
und aller Völker beendet sein werden und vorgelegt
werden können.

So sehen wir denn , das England unter dem Zwang der
Ereignisse und heuchlerischer Verlogenheit die Almosen für
die Massen der Besitzlosen für ^die Zeit deS KriegeS etwas
erhöht , um sie später , wie es nach dem Weltkrieg geschah,
selbst diese kümmerlichen Erhöhungen wieder in Vergessenheit
geraten zu lassen, während Deutschland bereits vor diesem
Krieg sofort nach der Machtübernahme die soziale Revolution
in Angriff genommen hat und sie jetzt trotz Krieg und trotz
der gewaltigen Ausgaben fortführt und den größten Teil seines
sozialen Wollens bereits in feste Formen geprägt und ge¬
formt hat.

I » England ein bürgerlich sozialer Betrug » in
Deutschland eine sozialistische Revolution!

Es bleibt mir nur noch übrig , dem deutschen
Arbeiter zu sagen , daß auch dieses Werk allein
dem Wollen und der Initiative des Füh¬
rers  entspringt . Selbst jetzt, wo sich der Führer
doch ganz auf die militärischen Aufgaben und
Entscheidungen konzentrieren muß , findet er
immer wieder Zeit » sich damit immer wieder zu
beschäftigen , und alle großen und neuen Ge¬
danken stammen allein von ihm.

Der Unterschied England und Deutschland liegt in den
handelnden Personen . Churchill , Chamberlain,
Halifax , Eden  und wie sie alle heißen , sind englische
Lords , sie kennen nur das System der Almosen . Soweit sie
in ihrer Familie zurückdenken , haben alle ihre Vorfahren,
Urgroßväter , Großväter und Vater , Almosen je nach Laune
und Angst an die hungernde Masse gegeben , aber auch nur
dann , wenn dieses Almosen ihnen wieder machtpolitisch tau-
sendsältige Zinsen brachte . Sie haben selbst nie die Not,
Elend und Armut gekannt und haben selbst nie den Hunger
am eigenen Leibe verspürt.

ver sichrer dagegen kennt aus seinem Leben den
Hunger und die Not

Das Schicksal hat ihn in jungen Jahren schwer geprüft und
hart angefaßt , er weiß um die Sehnsucht der Besitzlosen und
der breiten Masse, und deshalb weiß er auch . daß diese Milli¬
onen , die das Schicksal um Eigentum und Besitz betrogen hat,
ein Anrecht an die Gemeinschaft , an die Nation haben , und
aus diesem göttlichen Recht der Enterbten der Ration kommt
der Rechtsanspruch , den der Führer durch seinen Ausbau einer
großzügigen und umfassenden Altersversorgung gegeben hat.

In England gibt man Almosen , die zu wenig zum Leben
und zu viel zum Sterben sind , und die nur dazu dienen
sollen , die dumpfe , stumpfe , grollend ^ Masie -- ntedttzuhchten.
Im nationalsozialistischen Deutschland schasst man ein um¬
fassendes, großzügiges sozialistisches Recht) Mk die
schicksalhafte 6emeinschast
ein für allemal zu verankern.

Der Führer spricht : „Nach dem siegreichen Ende
dieses Krieges kenne ich neben den großen Bauwerken
nur noch eine Aufgabe , den wahren und echten So¬
zialismus in meinem Volke zu verwirklichen . Ich
werde mich nicht mit einem bürgerlich -sozialen Deutsch¬
land begnügen , sondern ich werde ein sozialistisches
Reich bauen : das den Arbeiter für alle Zeiten zum
Träger der Nation und unseres Staates machen soll ."

(^ us äew „^ nAiikk ". )

4VfSkriges VienftjubNöum
des Generalleutnants Luedke

Berlin , 17, September.
Der Befehlshaber der deutschen, Truppen in Dänemark,

Generalleutnant Luedke, begeht am 19. September 1940 sein
40jähriges Dienstjubiläum . Er trat als Fahnenjunker in
das Infanterie -Regiment 71 ein und wurde hier , am
27. Januar 1902 zum Leutnant befördert . Im Weltkriege
fand er vornehmlich in verschiedenen Eeneralstabsstellungen
Verwendung , um danach verantwortungsvolle Arbeit in der
Mobilmachungsabteilung des Kriegsministeriums zu leisten.
Nych dem Weltkriege war er u . a. Kommandeur des 1h Ba¬
taillons , Infanterie -Regiment 11, Chef des Stabes der 3.
Kavallerie -Division und Kommandeur des Infanterie -Regi¬
ments 12. Am 1. Februar 1934 wurde der Jubilar General¬
major , am 1. November 1935 Generalleutnant , am 7. März
t936 Kommandeur der 34. Division und am 12. Oktober 1937
General z. b. B . beim Generalkommando X. Seit dem Tode
des Generals der Kavallerie Knochenhauer mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des Kommandierenden Generals des
X. Armeekorps und Befehlshabers im Wehrkreis X beauf¬
tragt , erfolgte am 26. August 1939 seine Ernennung zum
Stellvertretenden Kommandierenden General des X. Armee¬
korps . Diese Stellung , in der er allen Hamburgern besonders
bekannt geworden ist , hatte er inne , bis er am 1. Juni 1940
nach Dänemark als Befehlshaber der deutschen Truppen ver¬
setzt wurde.

- / .

Das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- es muß unterstützt
werden durch gründliches Einweichen! Einweichen mit löenko -Vleich-
soda spart Reiben und Bürsten und erleichtert das Waschen sehr.
Kausfrau , begreife : Senk » spart Seife!
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knglische Bomben auf einen srie- bof
wo gestern noch SrSber, lieuie vombenirichler

Kiel,  17 . September.
Eine Stimme , die noch zittert vor Ausregung , rüst uns

Montag früh durch den Draht eine Nachricht zu, der wir
erst nach zweimaliger Wiederholung zu glauben vermögen:
„Der Dorfsriedhof . ein größerer Ort im Kreise Rends¬
burg , ist in der Nacht zum Montag von englischen Bomben
zerstört worden . Wir schütteln immer noch den Kopf, als
wir uns im Wagen bereits aus eiliger Fahrt nach dem Ort
des neuesten Churchill -Verbrechens befinden.

. . . . liegt abseits von größerem Verkehr . Industrie ist
auch in weitem Umkreis nicht vorhanden , auch der Wasser¬
weg ist weit , weit ab . In . . . . liegt daher auch keine
Fabrik , denn es gibt hier tatsächlich kein irgendwie mili¬
tärischer oder auch nur wirtschaftlich bedingtes ' Objekt . Aber
gerade das mag für die britischen Flieger so verlockend ge¬
wesen sein , daß kein Flakfeuer - sie störte bei ihrem ver¬
brecherischen Werk . Für sie galt es , einen „Ersolg " in Lon¬
don melden zu können , wofür Herr Churchill die entspre¬
chende Anweisung in London für die „ tapferen Krieger"
ausgibt.

Wir stehen aus dem Friedhos fassungslos und tief bewegt.
Wo die Gräber waren , sind jetzt Bombentrichter . Grabkreuze,
Sargteile , Grabeinfriedigungen , ausgerlssene Rosensträucher
und Bäume sind von der Gewalt der Explosionen weit über
den Friedhos verstreut.

Ein Augenzeuge , der mit uns an der Stätte der barba¬
rischen Verwüstung stand , ist tief bewegt , daß von den Ver¬
brechern so ruchlos der Friede dieses heiligen Ortes gestört
wurde . Er hat selbst am Motorengeräusch gehört , daß das
englische Flugzeug recht niedrig slog, und,hat auch , wie die
übrigen Dorfbewohner , mit denen wir noch sprachen , gesehen,
daß die Luftpiraten erst eine Leuchtbombe abwarfen , um
sich für ihre Bombenwürfe zu orientieren . Sie müßen er¬
kannt haben , daß sich unter ihnen ein Friedhof befand , denn

—Selbst den loten bre Nulze gelösten
auch die Kirche liegt ganz nahe dabei . Man hat sogar Ma-
schinengewehrseuer vernommen , ein Zeichen dasür , daß sich
die Verbrecher recht niedrig befanden , die durch diese Salven
noch weitere Zerstörungen anrichten wollten.

Der Landrat , der seine dienstlichen Anweisungen gerade be¬
endet hat , tritt auf einen Bauern zu, der stumm vor einem
großen Bombentrichter steht . „Hier war unser Erbbegräb¬
nis ", sagte er leise, und seine Stimme zitterte vor innerer
Bewegung . Es ist der Gemeindevorsteher des Nachbarortes,
der nachschauen wollte , ob Gräber von Angehörigen seiner
Gemeinde beschädigt worden sind.

sfür uns ist der Anblick des zerstörten Friedhofes schon ent¬
setzlich. Wieviel mehr erst für diejenigen , die ihre Lieben
hier zur letzten Ruhe bestattet haben . Kein Wort ist zu scharf
für diese neue Untat der Söldlinge der Plutokratenclique,
die ihre Bomben abwarfen aus deutsche Städte und Dörfer,
Bomben aus Gotteshäuser , aus Friedhöse , einsame Bauern-
dörser , Wohnblocks der Städte , auf nationale Symbole , aus
Krankenhäuser , Lazarette , Kinderspielplätze . Das ist der Kamps
dieser Mordbuben , die sich nicht scheuen, für die in der Böl-
kergeschichte einmaligen Verbrechen auch noch die Hilfe Gottes
zu erflehen durch organisierte Betstunden . Wir kennen diese
Gebete . Der Reverend Whipp hat sie der Oessentlichkeit mit¬
geteilt : „Die deutsche Rasse muß ausgerottet werden . Je mehr
Menschen getötet werden , desto mehr freue ich mich!" Aus dem
zerstörten Friedhos von . . . ., an den vernichteten Gräbern
unserer Toten haben wir aus unseren Herzen den letzten Fun¬
ken Mitgefühl verbannt und nur dem einen Gedanken noch
Raum gegeben : hundertfache Vergeltung und Vernichtung
denjenigen , die auf grauenhafte Weise die Ausrottung unse¬
res Volkes betreiben wollen . Die Welt wird ausatmen , wenn
sie von dieser Pest befreit ist. Und darum , ihr Männer der
stolzesten Luftwaffe der Welt : Bomben aus London , Bomben
auf England , damit Deutschland und der Welt der Glaube
wiedergegeben wird!

Obdachlose klagen winston lkmchM an
Srauenlzafte Szenen in den Kellern und lzmnels der Londoner Untersrundbastnen

Stockholm , 17. September.
„Das Herz wird bitter schwer", so schreibt ein schwedischer

Journalist , „bei den Szenen , denen man allabendlich jetzt in
den Londoner Untergrundbahnstationen begegnen muß . Mehr
als zerstörte Stadtviertel und zerrissene Straßen öffnet einem
dieser Anblick die Augen sür die surchtbaren Leiden , die diese
Menge durchmachen muß . Die Leute liegen hier auf den Trep¬
pen in den Untergrundbahnstationen , die Köpse aus die Gas-
maskenpakete gelegt , mit dünnen Decken zugedeckt. Zu Tau¬
senden liegen sie aus den Treppen , in den Gängen und aus
den Bahnsteigen , so dicht nebeneinander , daß man dazwischen
nicht mehr durchkommt , ohne aus Beine und Arme zu treten.
Tausende von Menschen liegen während der Nachtstunden in
dieser Art wie die wilden Tiere zusammengepreßt in der Lon¬
doner Unterwelt . Schon am Nachmittag sinken sich die Armen
ein , die obdachlos geworden find oder die eine nicht mehr zu
bewältigende Furcht unter die Erde treibt . Es ist der mensch¬
liche Selbsterhaltungstrieb in seiner surchtbarsten Karikatur,
der sich unter diesen Armen Londons geltend macht , die här¬
ter als die anderen betrosfen sind und die nun mit ihren
Kindern schon lange vor Sonnenuntergang tief unter der
Erde sich verkriechen ." So unglaublich es klingen mag , diese
obdachlosen Mengen müssen , wenn sie die als Schutzräume
nicht genügenden Untergrundbahnräume aussuchen , sogar
noch Fahrkarten lösen , um Zutritt zu erhalten . „Sie lösen

Hocken sckmeckt
ouck ciie beste

Ogorette nickt gut *)

*)>Sollte eine„vergessene" Cigarette einmal ausgetrock¬
net sein, so ist sie im Nu aufgefrischt, wenn man vor dem
Anzündendie Brandsläche leicht mit der Zungenspitze
benetzt.

ihre Fahrkarten und begeben sich dann mit Kissen und Essen-
paketen , einige auch mit Matratzen , in die Unterwelt . Man

'muß sich rechtzeitig einen Platz sichern.
Hier finden sie dann einen Quadratmeter schmutzigen, stau¬

bigen Bodens neben der Bahnstrecke und aus den Treppen,
wo sie aus Decken oder abgetragenen Manteln sür die näch¬
sten 10 bis 14 Stunden kauern bleiben . Die Mütter haben
ihre Minen Kinder auf dünnen Decken aus die Fliesen ge¬
legt , so daß die Kinder am nächsten Morgen eiskalt sind . Die
Mütter sitzen zusammengekauert und wortlos . Wenn der Zug¬
verkehr aushört , strömt die Menge über den ganzen Bahn¬
steig hin und legt sich auch zwischen die Schienen . Eine dichte
Masse von Menschen enganeinandergeprcßt schläft , schimpft,
weint und wartet . Die Zugluft aus den Ventilen reicht
längst nicht mehr aus , und es strömt eine furchtbare
Luft entgegen,  so daß das Atmen schwer stillt . Solange
die Züge noch Verkehren , fällt ihr kaltes elektrisches Licht
über die bleichen Gesichter , über die alten zerschlissenen Klei¬
der , die kleinen wimmernden Kinder und über die Mütter,
die die primitive Angst wilder Tiere zeigen . Diele Kinder
weinen , und die Mütter werden immer nervöser durch die
Zuglust , den surchtbaren Geruch und das Gedonner der
Lüge . Der Blick in ihren Augen wird wild und gejagt . Das
Licht vorbeisauscnder Züge wirst einen flatternden Schein
über alte Großeltern . deren tränende Augen nichts anderes
mehr als starre Le^rc ausdrücken . Hinter der problematischen
Sicherheit , die die Menschen hier finden , lauert das Gespenst
der Krankheiten und Seuchen . Das kann man aus dem Husten
der Kickder und dem ständigen Niesen der Alten hören.

London hat hier ein überaus gefährliches Problem er¬
halten . Ter „News Ehroniele " erklärt , daß dies der größte
Skandal Englands sei, und das Blatt weist darauf hin , daß
man schon vor längerer Zeit mit Rücksicht aus die Gesundheit
des Volkes große öffentliche Schutzräume tief unter der Stadt
hätte anlegen müssen . Vor längerer Zeit hätten diese Men¬
schen in den am schlimmsten betrossenen Londoner Stadt¬
teilen , in den vielen leeren großen Häusern des Londoner
Westens einquartiert werden müssen . Man verlangt nun,
daß die unterirdischen Schutzräume sofort gegraben werden
sollen als ein Gegengewicht gegen diese ständig wachsende
Gefahr von Epidemien . „Ich verließ diese Nacht zwei Bahn¬
stationen , krank von dem , was ich gesehen habe . und ich
werde niemals die kleinen Kinder vergessen, die auf den
zerrissenen Mänteln der Mütter lagen , oft nur durch eine
Zeitung geschützt, aus deren erster Seite man Bilder von
Ruinen eingestürzter Häuser sah. Die Mütter solchem dem
Fremdling , der sie ansah , mit haßerfüllten Augen ." Dieses
durch Churchill verschuldet « Massenelend also ist es , was der
englische Rundsunkansager bor einigen Tagen mit uner¬
hörtem Zynismus nannte : „Und so verbringen wir fröhlich
unter dem Donnern unserer herrlichen Flak unsere Nächte
im unterirdischen London ."

vortros Vemrralieurnan»Sommas
Berlin , 17. September

Generalleutnant Somma hielt am Montagabend vor Ver¬
tretern der in - und ausländischen Presse, Mitgliedern des

diplomatischen Korps und Vertretern von Staat , Partei und
Wchvmacht einen Vortrug über den italienischen Kolonial¬
krieg . Mit Reichsstatthalter General Ritter von Epp
War der oben in Berlin eingetroffene italienische Kolonialmi¬
nister Exzellenz Teruzzi  erschienen . Besonderen Beifall
fanden die neuesten , erstmalig gezeigten Filme über den
Foldzug der italienischen Kolonialarmee in Britisch -Somal -i-
land.

slugkapitSn vol-i 2S Jahre Pilot
Berlin,  17 . September.

Flugkapitän Adolf Doldi , der in der Fliegerstaffel des
Führers als Flugkapitän tätig ist. feierte am 1S. September
sein 2SiährigeS Jubiläum . Der Führer und der Stellvertreter
des Führers sandten Flugkapitän Doldi zu diesem seltenen
Jubiläum Glückwunschtelegramme.

flusstedlungskommonSo in Sessarabien
Berlin , 17. September

Das Aussiedlungskommando sür Bessarabien überschritt bei
Galatz die rumänisch -russische Grenze . Die erforderlichen Ar¬
beiten siick sofort nach Eintreffen der Mitglieder des Aus¬
siedlungskommandos in den einzelnen Orten Bessarabiens
aufgenommen.
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Zuklinkt in Kansän
„I7nä vis Sechen 3is äie KrieAsIaZs, Uzftorä?"
„^.eustsrsk optimistisoti — äis KrieASZervinnevur-

äsn immer Zröüsr, nnä ick konnte sie nooft reesitreitic-
in Zicksrsteit dringen!"

Isiclmung : kobs/0sbnsn -Vsr>sg

kngstsch-sranzöstscher tuftkamps
Britisches Flugzeug über Rabat abgeschossen

Gens, 17. September
. Die Havas -Agentur meldet aus Rabat in Französisch-
Marokko , daß dieser Atlantikhafen von einem englischen
Wasserflugzeug am Montag gegen 14.30 Uhr überflogen wor¬
den sei Ein französisches Jagdflugzeug , das zur Erkundung
aufgestiegen sei, wurde von dem englischen Flieger sofort
unter Feuer genommen . Es entstand ein Lustkampf , in dessen
Verlauf das englische Flugzeug brennend ins Meer stürzte . .
Die Insassen , drei englisch« Fliegeroffiziere , wurden von
einem französischen Patrouillenboot ausgesischt.

flntilemMsche Kundgebungen in fllgier
Genf , 17. September.

In Algier sanken antisemitische Kundgebungen in großem
Stile statt . Der „Figaro " berichtet , daß sämtliche jüdischen
Schaufenster ,planmäßig " eingeschlagen wurden . Infolge die¬
ser Planmäßigkeit sei es der Polizei nicht gelungen , die De¬
monstranten festzunehmen . Tarmiral Abvial , der "Gouverneur
von Algerien nahm zu diesen Vorfällen in einer Rundfunk-
ansprache Stellung . Er erklärte , er werde die Ordnung , auf¬
rechterhalten und keine Gewalttaten dulden . Die antisemiti¬
schen Demonstranten seien organisiert und der Ansicht , daß sie
sich gefahrlos gegen die Behörden auflehnen könnten und
zwar aus einem Gebiet , dessen Gegebenheiten und dessen
Kompliziertheit ihnen unbekannt ist".

flulrulir in einem Iniernierungslager
Schanghai , 17. September.

Eine seit mehreren Tagen in den Jnternierungslagern der
Internationalen Niederlassung der französischen Konzession
gärende Unruhe wuchs sich am Dienstag zu einem offenen
Angriff von 2000 internierten chinesischen Soldaten aus ihre
Wärter aus . Zu Hilfe gerufene französische Kölonialtruppen
eröffneten nach mehrfacher Warnung das Feuer . Acht chine¬
sische Soldaten wurden getötet und 22 verwundet . Die fran¬
zösische Polizei verstärkte ihre Posten an den Verkehrsknoten¬
punkten in der französischen Konzession , die immer noch durch
Drahtverhaue abgeriegelt ist.

USfl.-wehrpfliliitgesehunterzeichnet
Washington , 17. September.

Roosevelt unterzeichnete am Montag das Wehrpslichtgesetz
und bestimmte den 16. Oktober als den Tag , von dem an die
vom Gesetz erfaßten 16)H Millionen Amerikaner von 21 bis^ ,
35 Jahren sich zwecks späterer Aushebung eintragen müssen.
Der Beginn der Aushebung ersolgt vier Wochen nach der
Eintragung . Der Presse zufolge soll Anmeldung und Aus-
hebung von einem Riescnstab von einer Million Beamter
durchgeführt werden , der jedoch später auf 200 000 gekürzt
werden soll.

Belgradbuch eingezogen . Das vor kurzem in vier Sprachen
mit amtlicher Unterstützung herausgegeben « Belgrad -Buch äst
wegen seiner deutschfeindlichen Haltung in den Kapiteln über
den Weltkrieg von den jugoslawischen Behörden eingezogen
worden , die offensichtlich eingesehen haben , daß das Erscheinen
einer derartigen Publikation und ihre Ueberreichung im Rah¬
men eines offenen Empfangs eine Taktlosigkeit war.

Englandsahrt verweigert . Die Besatzung des griechischen
Frachtdampfers -„Pantelis ", der aus dem Flußhafen Santa
Fe mit Getreide nach England auslaufen sollte, weigerte sich
die Fahrt anzutreten . Die Mannschaft erklärte , nur sür den
Verkehr zwischen neutralen Häfen abgeheuert zu sein und
nicht zur Fahrt durch die Kriegszone nach einem englischen
Hafen.

MBS
Kwpkanx kür äen spaniseden Innenminister im Kaisvrchok. 4̂ 11 kilirsu äss in
rveilenäen
von kiblientiop

spanischen Innenministers 8errano 8nner xsb ckvr
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keielisminister ckes
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^ Drandkatastroplze in Indien

bn. Rom,  17 . September
Auf Umwegen gelangte nach Rom ein Bericht über eine

grauenhafte Brandkatastrophe , die sich in der indischen Stadt
Simla , der von britischen Soldaten wimmelnden Sommcrrcfi-
denz des Vizekönigs . in den letzten Tagen ereignet hat . Ein
buddhistischer Tempel in der unmittelbaren Umgebung der
Stadt fing bei einem massenhaft besuchten religiösen Fest aus
rätselhaften Gründen Feuer , wobei über 30 Erwachsene und
Kinder ums Leben kamen . Obwohl die indische Presse strenge
Anweisungen erhalten hat , über das Unglück nichts zu ver¬
öffentlichen , hat sich die Nachricht davon ungemein rasch ver¬
breitet und in ganz Indien lebhaften Unwillen hervorgerufen,
weil allgemein die Engländer als Brandstifter angenommen
werden . Der britische Plan lies offenbar daraus hinaus , den
Brand als von Hindus gelegt erscheinen zu lassen, um neue
religiöse Wirren zu schassen.

Sroße Überschwemmungen in Saoogen
Gens,  17 . September.

Der „Petit Dauphinois " berichtet , daß in den beiden Depar¬
tements Hochsavohen und Savohen durch ein plötzliches An¬
schwellen der Bergbäche und Flüsse und daraus folgenden
Uebcrschwemmungen große Verheerungen angerichtet wurden.
In Savohen hat das plötzliche Ansteigen der Sere große
Ueberschwemmungen verursacht . In Moutiers ist ein Bauer
den Fluten zum Opser gefallen . Die Landstraße und Eisen¬
bahn von Grenoble nach Bourg d'Oisans ist durch einen
Bergsturz in einer Länge von 50 Meter mit 4 Meter hohem
Schutt bedeckt, der jeden Verkehr verhindert . Auch aus der
Gegend von Albertville und Ugine werden große tteber-
schwemmungen gemeldet . In verschiedenen Tälern versagt
die Versorgung mit Elektrizität . Teilweise sind die Ernten
auch stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Eine Beziffe¬
rung des Schadens , der viele Millionen betragen soll, steht
noch aus . Die Ursache dieser Verheerungen ist auf die

tornadoartigen Regengüsse , die besonders am Sonntag über
die Alpentäler niedergingen , und einen Südwind , der den
seit einigen Tagen gefallenen Schnee aus den Bergen rasch
zürn schmelzen brachte , zurückzuführen.

Mord unter dem kinfluß der Seliebten
pkl . Salzburg , 17. September.

Vor dem Sondergericht Salzburg hatte sich der Wegmacher
Joses Daglinger wegen Mordes an seiner Ehefrau und seine
Geliebte Genoveva Huber wegen Anstiftung zum Mord zu
verantworten . -Der Angeklagte hatte am 20. Juli seine Frau
erwürgt und dann einen Selbstmord seiner Gattin vorge¬
täuscht . Kurze Zeit nach der Beerdigung wurde die Leiche
ver Frau exhumiert und Würgspuren , die die Hand des
Mannes verursachte , erkannt . Es ist bezeichnend sür diesen
grauenhaften . Mord , daß er unter dem Einfluß einer Frau
erfolgte , die den Mann in völlige erotische Hörigkeit brachte.
Daglinger behauptete bei der Verhandlung, , er habe seine
Frau wohl aus Aerger über ihr Zanken beim Halse ge¬
schüttelt , doch habe er keine Tötungsabsicht dabei gehabt.
Das Sondergericht verurteilte die beiden Verbrecher zum
Tode.

entmenschte kltern verkästet
srs - Brüx , 17. September.

In Brüx wurde ein 44jähriger Mann und eine 35jährige
Frau verhaftet , weil jetzt festgestellt wurde , daß sie im Jahre
1933 ihr kaum zwei Monate î ltes Kind aus entsetzliche Weise
ums Leben gebracht hatten . Sie ließen den Säugling fast un - -
bekleidet so lang « in eiskaltem Wind und Wetter stehen, bis
das Kind tödlich erkrankte . Einen Arzt holten sie erst , als
es zu spät war . Nicht weniger unmenschlich verhielt sich das
Rabenslternpaar in diesem Jahr gegen ihr sieben Monate
altes Kind , das sie buchstäblich verhungern ließen.

Wegen Beschimpfung des Mutterkreuzes verurteilt . Dom
Sondergericht in Leitmeritz wurde wegen Vergehens nach 8 2
des Henntückegesetzes ein 60jähriger Mann zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt , weil er am Biertisch in angetrunkenem
Zustand verwerfliche Aeußerungen , über das Mutterkreuz
machte, das einer Mutter von sechs Kindern verliehen worden
war.
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ooo Büchlein für unseren Lau
Bremen,  18 . September.

Das kommende Wochenende wird im Gau Weser -Ems im
Zeichen der ersten Reichs st ratzensammluna  für
das zwecke Kriegswinterhcksswerk des deutschen Volkes sieben
Was log näher , als zum Auftakt dieses zweiten groben Ge^
meinschastswerkes ber Heimat das Erleben des Vorjahres
zurückzurufen , als die Erinnerungen der Heimat und die
Taten der Front zusammenzufassen . Fünf kleine Büch¬
lein.  zwar im Knopfloch zu tragen , aber mit einem In¬
halt , der noch heute überwältigt und gerade in der Rückschau
das rechte Verständnis für ein unerhörtes Geschehen weckt und
damit ein Tankgefühl , das in unserer Gebefreudigst zum
Ausdruck kommt . Unter dem Titel „T e s Führers
Kampf im Osten"  sind diese kleinen Buchabzeick^ n Kün-
der des Sieges . In sün ? kleinen Bänden zieht das Geschehen
im Osten an uns vorüber , von den ersten Lämpsen der
Truppen in Polen bis zur Belagerung Warschaus im zwei¬
ten Büchlein , von der Uebergabe der polnischen Hauptstadt
bis zum letzten Kampfabschnitt in der dritten Folge und bis
zum vierten Dokument von ber Blutschuld Polens . Als Ab¬
schluß trägt das sünste kleine Werk den Titel „Deutsch« Ord¬
nung und deutscher Aufbau " und führt uns damit auch mitten
hinein in die Aufbauarbeit der NSW . Wir alle wollen diese
Miniaturdokumente erwerben , sür uns , sür unsere Kinder-
sie sollen uns stets daran erinnern , was wir in der Heimat
der Front schuldig sind , an Dank , an Hilfsbereitschaft und
Opserwilligkeit,

In iüns kleinen Bänden hat die Weltgeschichte das Wort —
an euch ist es. daraus zu hören ! Rund 7V0 0Ü0 Büchlein
sollen im Nordseegau Weser-Ems ihren Absatz finden . Werden
fie reichen? Wir glauben nicht! Denn jeder will nicht nur ein
Büchlein , sondern die ganze Serie besitzen.

Auszeichnungenim BeichsarbeitsLienst
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

sür besondere . Leistungen und Verdienste im Einsatz der
Wehrmacht folgende Angehörige des Reichsarbeitsdienstes mit
dem Kriegsverdien st kreuz II . Klasse mit
Schwertern  ausgezeichnet : General arbcitsführer Blank,
Führer des Reichsarbeitsdienstgaues XVII , Bremen ; Oberst-
arbeitSsührer Berrh ; Oberarbeitsführer Weise ; die Arbeits-
sührer Bethmann , Eichner , Menzel , Ohlweiler , van Oteren-
borp , Reich ; die Oberstfeldmeister Eckert , Hentze, Hochstrate,
Otten , Thomsen , Tran -schek, sämtlich im Arbeitsgaubereich
XVII . Die feierliche Ueberreichung , bei welcher der Höhere
Reichsarbeitsdienstsührer beim "Lustgau XI , Generalarbeits-
sührer v. Alten , noch die Anerkennung des Befehlshabers,
Generalleutnant Wolfs , zum Ausdruck brachte , erfolgte in der
Arbeitsgauleitung XVII , Haus des Reichs.

I » jedem Wehrkreis eine Spczialstelle für Ruhebeziige. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht hat eine neue Verfügung für die Be¬
arbeitung der Fürsorge- und Versorgungsangslegenheiten der Wehr¬
macht erlassen. In jedem Wehrkreis bearbeitet danach ein Wehr-
machtsllrsorge- und -oersorgungsamt am Standort des Wehrkreis¬
kommandos die Fürsorge- und V-rsorgungsangelegenheiten aller im
Wehrkreis wohnenden Empfänger von Ruhegehalt, ruhegehaltähn-
lichen und aus dem Ruhegehalt zu errechnenden Bezügen, darunter
auch die Fürsorge und Versorgung für Hinterbliebene, Die Wehr-
michtfürsorgeosfizicre sind zuständig sür die Betreuung der in ihrem
Bezirk untergebrachten Truppenteile , Kommandobchörden und sonsti¬
gen Wehrmachtdienststellen und der in ihrem Bezirk wohnenden
ehemaligen Wehrmachtangehörigen und deren Hinterbliebenen. Die
Gebiete Eupen, Malmedy werden bis aus weiteres vom Wehrmachts-
und Versorgungsamt Köln betreut.

Es wird heute verdunkelt:
Von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . . . 1S.3t Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag) . . . . 7.Ü5 Uhr

kine dreistellige „Zubiläums ' -Sprengung
INit dem Vlindganger-Vergungstrupp des Bremer SffV.-Instandsehungsdienstes auf 5alirt

Seit die „Bremer Zeitung"  am 5. Juli den erst« »
Bildbericht brachte von der ersten Blindgänger-
sprengung in Bremen,  ist das Sprengkommands
des SHD, -Jnstandsetzungsdienstes unter Gefolgschastssührer
Beeck wohl im Durchschnitt zweibisdreimal täglich
ans Werk gegangen , den ihm zugewiesenen Teilbereich des
Wehrkreises X von Blindgängern und Langzeit-
zünderbomben  zu säubern nnd somit lausend die Ge¬
fahren zu beseitigen , die der Bevölkerung von diesen im
Erdreich verborgenen Eisenungetümen ständig drohten.

Es ist nicht anders möglich , als von der Arbeit dieser
wenigen Männer , die sür die Sicherheit der Schassenden der
Heimat wirklich stündlich ihr Leben in die Schanze
schlagen,  mit der allergrößten Hochachtung zu sprechen.
Stelle man sich einmal vor , mit welchen Objekten hier han¬
tiert werden mutz!

Da wirst der Feind seine zentnerschweren Bomben , von
denen ein gewisser Prozentsatz stumm und detonationslos
tief unter der Erdoberfläche stecken bleibt.

Man hat wohl in der Dunkelheit Bomben fallen und auch
krepieren hören . Man kennt die Richtung ihres Wurfes.
Und schon die erste Besichtigung der Sprengtrichterreihe er-

Rilä  revlits : DäZIied suks neu« seinen sie ZIeieliunseren Drontsaläuten ihr I-eden kür äie 8iekerkeit
äer seliskkenckvnHeimat ein, wenn sie an äie
I'reileZuuZ eines klinäZänZers oäer — wer
welk L«? — einer I-anKneitnünäeiliomde Zellen!
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gibt prompt das Vorhandensein eines Blindgängers oder
eines der tückischen Langzeitzünder,  von denen
man nie weitz, ob sie nicht bereits in der nächsten Sekunde
sich und die ganze Umgebung in die Lust jagen.

Wer wollt « es der kleinen, meist verschütteten und Hand,
karrenradgrotzen Vertiefung in der Erde. deren frischer Aus¬
wurf am Rande allein andeutet , daß hier ein schwerer Gegen¬
stand in die Tiefe gefahren ist, ansehen, welche unmittelbare
Lebensbedrohung hier herrscht!

Um die Gefahren herabzumindern , wird jeder festgestellte —
nennen wir ihn einmal in Bausch und Bogen „Blind¬
gänger " — eine gewisse Anzahl von Tagen so weit es die
Oerilichkeit erlaubt und eine unverzügliche Sprengung auS
Verkehrs - und anderen Rücksichten als nicht erforderlich an¬
gesehen werden braucht , in der Erde belassen und die Gegend
in angemessenem Umkreis sür jedermann gesperrt . Nach Ab¬
lauf der Frist , nach der nach menschlichem Ermessen nicht mehr
damit gerechnet werden kann , daß ein Verzögerungszünder
noch automatisch seine Ausgabe erfüllt , sondern daß vielmehr
auch sein Mechanismus ein Versager war , so fährt das
Sp re n g ko m m a n d o her I - F o r ma ti o ne n des
Bremer Sicherheit ? - und Hilfsdienstes  vor.
um die Beseitigung einzuleiten.

Wir sind einmal mit ihnen hinausgefahren weit aufs Land
ins Nienburgische hinein , und wieder standen wir vor dem
rätselhaften Tatbestand der Bombardierung eines Rübenackers,
eines abgeernteten Roggenschlages und eines sich anschließen¬
den Wäldchens , auf deren und in deren Friedlichkeiten sich
die Spuren eines feindlichen Luftangriffs fo restlos parado^
ausnahmen , daß man nur einer Meinung sein konnte : Hier
hat der Tommy vor Antritt seines Heimfluges „Inventur
gemacht " und allen Ballast über Bord geworfen , denn selbst
er könnte ja wohl kaum glauben , daß ein noch so obendrein
mit Brandbomben bestreuter Rübenacker zu brennen ansangenwürde . , .

Ein echter Blindgänger , der im Niedersausen ein paar
Birkenstämmchen umgesäbelt hatte, war in den Wald ge¬
schlagen, und Wohl nur 150 Schritt von ihm entfernt barg
das Stoppelfeld in rund zwei Meter Tiefe die zweite Bombe,
die eine Langzeitzünderbombe war.

Der Tag brachte viel Glück. Erst war jn der Frühe eine
gesteckte Katze von rechts nach links über den Weg des
Polizeiflitzers gelaufen , dann schien ausnahmsweise die
Sonne und zum dritten lagen die beiden Bombenkörper so
günstig , daß sie in Rekordzeit gesunden , festge¬
stellt und freigelegt  werden konnten.

Mag das Gesicht des Soldaten an der Front auch hart
in hart gemeißelt sein , es trägt jedenfalls noch eher die
Züge eines freien , leuchtenden und einem Scherz zugetanenen
Ausdrucks , als daß es von der unkämpferischen Leichenbitter¬
miene bestimmt würde . Noch immer hat ein guter Schuß
rauhen Humors über manches Schwere hinweggeholfen . Nicht
anders geht es diesen Frontsoldaten der Heimat , die auch in
den brenzligsten Situationen nicht ihre gute Laune verlieren
einfach in der unterbewußten Erkenntnis , daß schlechte Laune
die Lage um keinen Deut etwa zu ändern vermag . So be¬
reiteten sie nach getaner Arbeit unter vielen Scherzen den

eiden eisernen Tommies ein blumenreiches Begängnis.
auptscharführer Frerichs  tutete ab , um noch einmal

die abgesperrte Gegend zu warnen und dann brachte der
Schlüsseldvuck am Glühz -ündapparat die an die kalten Leiber
der Bomben gelegten Ladungen zur Plötzlichen Erhitzung , die
wieder das Pulver in den Bomben zur Entzündung brachten,
daß unter dumpfem Knall die Fetzen in einer auffahrenden
Sandsäule nur so herumflogen — genau so, wie es unsere
Männer der SHD .-Jnstandsetzungsbereitschast wollten , und
wahrscheinlich genau nicht so, wie es der Feind ursprünglich
gewollt haben mochte , als er sie in dieser rein ländlich -fried¬
lichen Ecke absetzte.

Es war ein „Jubiläum " von dreistelliger
Zahl,  das an diesem Tage begangen werden konnte . Und
eS gab aus dem Mund « dieser Männer , die zivilberuflich in
den allermeisten Fällen . ehrsame Bremer Handwerksmeister,
dazu aus der T , N. hervorgegangen sind und vor deren
Leistungen wahrlich jeder den Hut zu ziehen
hat,  manche Geschichte um die Schwierigkeiten der ver¬
flossenen Blindgängevbergungen zu hören.

Richt alle „Eier " lagen so auf dem Präsentierteller wie
hier aus dem abgeernteten Feld , wo nach einer Stunde Gra¬
bens das „gelbangestrichene runde Etwas " bereits aus dem
Sandboden hervorzulugen begann , nicht alle waren in fo
kurzer Zeit festgestellt und sreigelegt . Oft waren fie im
moorigen Erdreich vier bis fünf Meter tief ver¬
sackt,  um im Grundwasser immer weiter vor dem Spaten
der SHD .-Männer ins Uferlose wegzulaufen . Bis zu sechs
Meter  ist man zu ihnen hinabgestiegen nach mühseligen,
tagelangen Grabungs - und Erdabsteifungsarbeiten . Denn
heraus mutzten sie nun einmal alle!

Und die Arbeit wuvbe in der Tat noch immer glatt er¬
ledigt . Wenn in der langen Zeit glücklicherweise kein ein.



3 iger Unfall «intrat , so ist das der Umsicht und Kunst
des Gsfolgschaftsführers Veeck zu danken , der als alter
TN .-Mann viele gute Erfahrungen mit in die Waagschale
Wersen konnte . Des Führers Dank und Anerkennung hat ihn
und zwei der dienftältesten seiner Männer bereits erreicht,
indem sie — wie berichtet — von der Hand des General¬
majors d. Sch . Ouerner mit dem Krtegsverdienst-
kreuz II . Klasse mit Schwertern  als ein stolzes
Zeichen der Anerkennung ihrer soldatischen Pflichterfüllung
in 'bet Front der Heimat dekoriert wurden . Tsch.

Kauverbandstagung des VVfl.
Der Gauverband Westr -Em8 des BDA . hatte seine engsten

Mitarbeiter zu einer Tagung im Landschulheim Dötlingen
zusammengerusen , an der auch GauverbandSlciter Gnu¬
inspekteur Kurt Thiele  teilnahm . Auf der Arbeitstagung,
die durch Gauverbands -Geschäftsführer Vogt  geleitet wurde,
fanden neben Vorträgen allgemein volkspolitischer Art be¬
sondere Besprechungen statt , die die Aufgaben betrafen , die
der Gauverband Weser -EmS in unserem Gau zu erfüllen hat.
Die Bundesleitung des VDA . hatte zu dieser Tagung ein
Begrüßungstelegramm gesandt , in dem die Anerkennung sür
die bisher geleistete Arbeit ausgesprochen wurde . In diesem
Zusammenhang muß hervorgehoben werden , daß sich im ersten
Krieasjahr die Mitgliederzahl im Gauverband um 40 Prozent
erhöht . hat und daß im Augenblick in fast allen Kreisen
Werbungen durchgeführt werden , die bereits jetzt hervor¬
ragende Teilergebnisse aufweisen . Besondere Beachtung wurde
der im Augenblick in unserem Gau sehr wichtigen Polen¬
frage gewidmet . Durch den Einsatz polnischer Land - und
Fabrikarbeiter sind auch im Nordseegau , der bisher von
Volkstumsfragen verschont blieb , diese völkischen Fragen akut
geworden . Es gilt , die Bevölkerung unseres GaueS zu einer
sicheren deutschen Haltung gegenüber jedem Fremden zu er¬
ziehen . Im Verlauf dieser Tagung konnte der GauveroandS-
leiter vier verdiente alte Mitarbeiter in unserem Gau auS-
zeichnen . Die Ausgezeichneten sind : Parteigenossin Fräulein
Dr . Reichardt -Oldenburg , Parteigenosie D o e d i n g - Bremen,
Parteigenosse Dr . Beckmann -Leer und Parteigenosse Metzner-
Osnabrück.

Kolben« Hochzeit. Heut« feiern di« Eheleut« Pensionär Heinrich
W o 11 m a n n und Frau Meta geb. Imhoff in Bremen-Mittelsbüren
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Kamerad Möllmann war
Mitgriinder der Kriegerkameradschast Bremen-Burg , der «r noch
bis zum heutigen Tage die Treue bewahrt hat . Seiner Militär¬
dienstpflicht genügte er beim Infanterie -Regiment Nr . 75 in Bremen.
Lange Jahre war Woltmann als Maschinist beim bremischen Staat
(Bremerhaven) tätig.

75. Geburtstag . Herr Alfred B r u n z e l , HohentorsheerstratzeSS,
vollendet heut« in voller Rüstigkeit sein 75. Lebensjahr.

Unter dem kjoiieitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag, 18. September, 28 Uhr, kurze

wichtige Z-llenleiter-B-sprechung. Erscheinen ist Pflicht, eventuell
Vertreter senden.

Ortsgruppe Oftertor. Donnerstag , 18. September, Polttische-Lettsr-
Eitzung für alle. Walter und Warte der DAF. und NSB . um
20 Uhr auf der Dienststelle.

Kriegswinterhilfswerk
LHW .-OrtsfShrung Oste». Ausgabe von Kohlen-Wertfcheinen am

Donnerstag, 18. September, 9—12 und 15—17 Uhr, Geschäftsstelle,
Schaumburger Straße 65 a.

Bund Deutscher Mädel
Uatergau Breme». Lager 1 u. 2 Ostfriesland. Lagerabend fällt au».

Vas zeitgemäße Nezept
Wurzeln mit Porree

Man rechnet auf ein Kilogramm Wurzeln, ein Kilogramm
Porree , 28 Gramm Fett , etwas Wasser, gehackte Petekstlie und
Salz Die gut gewaschenen Wurzeln werden in Scheiben und
der vorbereitete Porres (das wertvolle Grün mit gebrauchen) in
Ringe schneiden Beide Gemüse zusammen weiden mit Fett und
wenig Wasser gar gedünstet, mit Salz abgeschmeckt und vor dem
Anrichten mit gehackter Petersilie überstreut.

Abtlg . Vollrswlrtsoiiskt -Uarmwirtuedakt
ln» Osntsobso Frauenwerk

Hodiwasserzeiten
Bremen Vegesack Bremerhaven

16. September 8.28 15.37 3.14 15.22 1.14 13.22
17. September 4.06 16.12 3.51 15.57 1.51 13.57
18. September . 4.41 16.47 4.26 16.32 2.26 14.32
18. September 5.12 17.19 4.57 17.04 2.57 15.04

UiMU/OtCO Hier folgende Mitteilnager
Ulllrl ' vlW gehören enm Anzeigenteil

Motette im Dom . Die Motette morgen Donnerstag muß
aussallen , da der Domchor an diesem Tage Schallplatten¬
aufnahmen tm Dom (nicht öffentlich ) zu singen hat . Nächste
Motette am Donnerstag , dem 36. September.

krköllungen ln der Übergangszeit
sollt« man nicht vernachlässigen , da sich sonst leicht ernsthaftere
Erkrankungen einstellen können . Deshalb wende man sofort
bei den ersten Anzeichen beginnender Erkältung , wie Frösteln,
Husten , Schnupfen oder Heiserkeit , solgendes Rezept an : Kurz
vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst heiß 1—2 Eß¬
löffel Klosterfrau -Melissengeist und 1—2 gestrichene Eßlöffel
Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Wassers gut
verrührt trinken und dann schwitzenl Zur Nachkur , und um
Rückfällen entgegenzuwirken , nehme man noch einige Tage,
und zwar 2—3mal täglich , einen Teelössel Klostersrau -Me-
liffengeist in einer Tasse Pfefferminz - oder schwarzen Tee.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer
Erkältung oder eines Grippeansalls den bekannten Kloster-
srau -Melisiengeifi in der blauen Packung mit den drei Non¬
nen ; erhältlich bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Fla¬
schen zu RM . 2.80, 1.65 und 0.90 (Inhalt : 100, 50 und 25 ccm).
Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf!

„Liebe, Glüch und Sonnenschein"
Di« Bremer verdanken der NS .-Gemeinschast„Kraft durch Freude"

wieder einmal eine Folge großer bunter Darietß -Abende, deren
erster am Montag vor einem vollbesetzten Hause in den Central¬
hallen stieg. Ballettmeister Jansen - Jacvbs,  der Regisseur
und Verfasser der Revue, hat in einer glücklichenMischung Tanz.
Humor und BarietS zufammengestellt. Fesselnde Tanzbildei stehen
an der Spitze, deren Erfolg durch die graziöse Primaballerina Frie¬
de! A r n o v a , durch Ballettmeister Jansen-Jacobs , die Solotänzerin
Ilse Geldes  und Lifelott B a u r und nicht zuletzt durch die
zwölf hübschenWiener Tänzerinnen sichergestelltwird. Zum Tanz ge¬
sellt sich der Gesang, der in Kitty Hagel  als Koloratursängerin
seine Vertreterin findet, durch die die künstlerischeNote der Eesamt-
darbietung unterstrichen wird . Spitzenleistungen der Vartetßlu^
wechseln mit zahlreichen humorvollen Sketschen, und die ganze Folge
wird umrahmt und durchslochten mit einer sorgfältig gewählten
Musik, die von dem Orchester unter der Stabführung von Kapell¬
meister Harry S t a n g vorgetragen wird. Trotz des Tempos in der
Bortragsfolge weiß der Regisseur Janfen -Jacobs besonders in den
Tanzbildern stimmungsvolle Effekte zu erzielen, die durch eine künst¬
lerische Bühnenausstattung und geschmackvollausgewählte Kostüme
und durch eine raffinierte Beleuchtung erreicht werden. Es mag er¬
wähnt werden, daß die Bühnenausstattung von W. Novikow von
der Staaisoper Berlin und von Prof . Köhler, Berlin , ausgeführt
wurde, auch die Kostüme wurden in namhaften Berliner Ateliers
hergeiichtet. Mit diesen Vorbedingungen ist wirklich alles gegeben,
was notwendig ist um das zu halten, was in der Vorankündigung
versprochen worden war, nämlich ein echtes KdF.-Großvarieiö.

Der Verfasser Jansen-Jacobs hat versucht, die Vielzahl der Dar¬
bietungen zu einer Revue zusammenzufassen, an deren Anfang und
Ende er sein von Harry Stang komponiertes Tanzlied „Liebs, Glück
und Sonnenschein" stellt. So ging es denn am Montagabend mit
„Liebe. Glück und Sonnenschein" hinein in die bunte Folge artisti¬
scher Kunst. Ballettmeister Jansen-Jacobs und das Ballett stellten
gleich zu Anfang den richtigen Kontakt zu den Zuschauern her, der
durch die Komiker Eaud und Eaud  in der nächsten Nummer
aus fröhliche Weise vertieft wurde. Kaum war der Beifall ver¬
klungen. da gab es eine Kostprobe „Ungarisch", stimmungsvoll ge¬
sungen und temperamentvoll getanzt von Kitty Hagel und dem ge¬
samten Ballett in dem Tanzbild „Von der Putzt« will ich träumen".
Von den folgenden Sketschen und Tanzszenen sei das Bild „Am
Hafen von Rio", mit Text und Musik von Janfen -Jacobs , das wieder
von Kitiy Hagel, Jansen-Jacobs und dem Ballett bestritten wurde,
ob seiner wirkungsvollen Zusaminenstellung erwähnt . Einen außer¬
ordentlichen Beifall errangen die mit einer sehr guten Stimme be¬
gabt« Koloraturparodlstin Tipfy Candy  mit ihrem Partner
B a r « t t y , der zwei schwungvolle spanische Tänze zeigte und die
Namping - Trupp « , eine Artistengruppe aus dem Fernen
Osten, deren jedes Mitglied ein« fast unwahrscheinlicheKörperbeherr-
schung zeigte. Meder wechseltenTanzszenen des Balletts mit Kurz¬
stücken, in denen Fritz N e u m a n n und Charlotte Stephan  die
Lacher stets auf ihrer Seite hatten . Ganz neuartige Wirkungen er¬
zielten A. und W. C o l b e r g in ihrer Nummer „Kristall-Wunder".
Mt Hilfe eines flimmernden Elanzstofses und mit LichteffekieN
schienen ihre Körper in schimmerndes Kristall verwandelt, wodurch
Ihren lebenden Bildern eine eigenartige Wirkung verliehen wurde.
Schließlich darf in einem guten Varieiä -Programm auch die musi¬
kalische Clownerie nicht fehlen, di« von Raffael W u l l f und Part¬
ner gezeigt wurde. Nach einem letzten sarbensroh ausgestatteten Tanz-
bild „Tanzfest auf Cuba" zeigte sich zum Schluß das gesamte En¬
semble in dem großen Finale und nahm den reichlich gespendeten
Beifall der Zuschauer entgegen, die den Künstlern damit ihre Be¬
geisterung über den wohlgelungenen Abend zum Ausdruck brachten.

Tarnvorrichtung Bauart Bosch zulässig . Durch die Ver¬
ordnung über die Ausrüstung der Kraftfahrzeuge mit Wehr¬
macht -Tarnscheinwerfern ist bestimmt worden , daß die von
der Verordnung betroffenen Krastsahrzeuge spätestens am
1. Oktober 1940 mit dem Wehrmachttarnscheinwerfer ausge¬
rüstet sein müssen . Der Reichsverkehrsminister hat nun in
Nr . 40 des Reichsverkehrsblaties , Ausgabe B , bestimmt , daß
an Stelle des Wehrmachts -Tarnscheinwerfers auch die Tarn¬
vorrichtung Bauart Bosch verwendet werden darf . Letzteres
gilt aber nur für die rot bewinkelten Krastsahrzeuge.

Wirtschsftsmeldungen
vle Ronfervenindustrieim August 1940

Berlin , 12. Sept . Im August waren , wie die Fachgruppe
Obst- und Gemüseverwertungsindustrie mitteilt , die Betrieb«
der Gemüseverwertung in der Hauptsache mit der Bohnen¬
verarbeitung beschäftigt . Die Ernte kann als zusrieden-
stellend angesehen werden . Die Trockengemüseindu¬
strie  war ebenfalls angespannt mit dem Trocknen von Boh¬
nen uni » außerdem von Petersilie tätig . Auch hier war Roh¬
ware in ausreichendem Maße vorhanden . An Obstkon-
s e r v e n wurden im wesentlichen Mirabellen und Reine¬
clauden verarbeitet . Die Ernte ist gut . Außerdem kamen
erhebliche Zufuhren auS Metz, so daß hinsichtlich der Ver¬
sorgung der Industrie keinerlei Klagen zu führen sind. Die
Herstellung von Obst in Gläsern ist in größerem Umsang
ausgenommen worden . Im Berichtsmonat erhielten die
Gurkenkonservensabriken  anfänglich ausreichend«
Grüngurken -Anlieserungen . Im weiteren Verlaus ließen je¬
doch die Anlieferungen unter dem Einfluß des ungünstigen
Wetters nach. Zum Verkauf gestellte Fertigwaren sand willige
Aufnahme . Da die Sauerkrautfabriken  nur in ge¬
ringem Umfang mit Frühkohl versorgt wurden , konnte im
Berichtsmonat dem Bedarf an Sauerkraut aus Frühkohl

. nur zum Teil entsprochen werden . In der Industrie der
Brotaufstrichmittel  hat die Verarbeitung von
Aepfeln und Zwetschgen begonnen . Der Absatz ist durchweg
gut . '

Südamerika auf Europa angewieien
In Guatemala besaßt sich die Presse neuerdings sehr kritisch

mit der mangelnden wirtschaftlichen Verständigungsbereit¬
schaft der Vereinigten Staaten im Hinblick auf die erheb¬
lichen Absatzschwierigkeiten für die Erzeugnisse des Landes.
Bemerkenswert war - vor allem eine von der Zeitung
„Nuestro Tiario " veröffentlichte Artikelserie zu der augen¬
blicklich besonders akuten Kafseeabsatzkrise Guatemalas . Das
Blatt kritisiert schärsstenS die ersolglosen langatmigen Kafsee-
konserenzen in Newyork , das mangelnde Verständnis und Ent¬
gegenkommen seitens der Vereinigten Staaten sowie das Ver¬
halten der großen norbamerikanischen Rvstereien , die zwar
Riesengewinne einstecken, jedoch nicht daran denken würden,
zugiinsten der notleidenden Erzeuger ein « Ermäßigung der
Frachten und Zölle auf der Seite der Vereinigten Staaten
burchzusetzen . Sehr betont erinnert das Blatt an die früheren
guten Zeiten , da Deutschland der Großabnehmer sür die
europäischen Märkte war und weist daraus hin , daß die Not
Guatemalas zum Befchreiten eigener Wege zwingen könne.
Jedenfalls müsse sich dieses kleine Land die Aufrechterhaltung

Niederdeutsche Rundschau • {

flb6. Oktober wieder Winterzeit
Am 6. Oktober , nachts 3 Uhr , werden , wie „Der Deutsche

Volkswirt " meldet , im Reich die Uhren wieder um eine
Stunde zurückgestellt . Damit findet die Sommerzeit ihr Ende,
die im Frühjahr d. I . eingesührt wurde , um die Tages¬
helligkeit besser auszunutzen . Da die Wintertage aber ohnehin
kürzer sind , können wir also ab Oktober wieder zur normalen
Uhrzeit zurückkehren.

Lilienthal . Mit dem , EK . Erster und Zweiter
Klasse ausgezeichnet,  Unteroffizier Erwin Schütte,
wohnhaft in Falkenberg , der an den Kämpfen in Polen und
Schlachten in Belgien und Frankreich teilnahm , ist wegen
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz Erster
und auch Zweiter Klasse ausgezeichnet worden.

Lsterholz -Scharmbeck . Fohlensesselung im Kreise
Osterholz.  Ter Landrat des Kreises Osterholz hat erst¬
malig in diesem Jahr eine Fesselung von Sluisüllen vor¬
genommen , die aus den diesjährigen Schauen als die besten
ausgezeichnet wurden . Die Zahlung eines Angeldes ver¬
pflichtet den Besitzer, das Füllen 2 bis 3 Jahre in seinem
Besitz zu behalten und es aus den staatlichen Stutenschauen
im Kreise Osterholz vorzusühren . Im Falle der Zuerkennung
einer Staatsprämi « ist der Besitzer verpflichtet , es noch weitere
5 Jahre , also bis zur Vollendung des 7, bzw, 8. Lebensiahres
im Kreise Osterholz zur Zucht zu benutzen . Für die Fesselung
kommen nur die besten Stutsüllen in Frage . Durch dieses
Verfahren soll und wird erreicht werden , daß das beste, zur
Hebung der Pferdezucht vorhandene Zuchtmaterial im Kreise
Osterholz erhalten bleibt , und die Pferdezucht im Kreise
Osterholz weiterhin gehoben will ». In diesem Jahr find erst¬
malig sür 24 Füllen je 150 RM . aus Mitteln der Kreis¬
kommunalverwaltung gezahlt worden . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß der Kreis Osterholz das Angeld in den
nächsten Jahren , soweit es aus züchterischen Gründen er¬
forderlich erscheint , noch erhöht.

Begesack. Auszeichnung.  Dem SA .-Oberschariührer
Hermann Hütte vom SA .-Sturm 8/29 wurde aus Anlaß tat¬
kräftigen Einsatzes bei einem feindlichen Fliegerangriff daS
Verdienstkreuz 2. Klasse verliehen . Als Anerkennung wurde
ihm beim letzten Sturmdienst vom Sturmsührer im Aus¬
trage der Standarte ein Bild überreicht.

Delmenhorst . ArgeS Mißgeschick.  Einen bösen
Schrecken erhielt dieser Tage ein hiesiger Einwohner . In der
Meinung , eine Flasche Kognak vor sich zu haben , schenkte er
sich ein Gläschen voll und trank eS aus . Doch schnell gab er
die Flüssigkeit wieder von sich, denn die Flasche enthielt kei¬
nen Alkohol , sondern — Salmiakgeist ! Eine geschwollene
Zunge und ein verbrannter Hals waren die Folge dieses
Trunkes . — Bei dieser Gelegenheit &  auf eine immer wieder¬
kehrende Unsitte hingewiescn : Es dürfen keine ätzende Flüssig¬
keiten in Bier - oder Weinflaschen ausbewahrt werden.

statt , die von den im Lager wohnenden Bauarbeitern und den :
Gefolgschaftsmitgliedern der WFG . recht gut besucht war . Die ,1
Bremer Volksspielkunstgemeinschaft brachte das Lustspiel ■;
„Frischer Wind aus Kanada " zur Aufführung . Der überaus
starke Beifall bei jedem Aktschluß und am Ende der Aus - 4
führung war den Liebhaberkünstlern ein Beweis , daß sie ihre s
Sache recht gut gemacht hatten . /

Brake . Eine betrügerische Spitzenverkäu¬
ferin  trieb in Brake ihr Unwesen . Trotzdem in den Zeitun - j
gen schon wiederholt davor gewarnt wurde , sand sie sür ihre
angeblich handgefertigten Waren aus dem Egerland doch
noch Käufer . Außer Spitzen wurden auch Klöppeldecken an-
geboten . Von der Polizei wurde dieser Betrügerin das Hand¬
werk gelegt . Das vereinnahmte Geld wurde ihr wieder ab-
genommen.

Wesermarsch . Achtung , Krastsahrzeugbesitzerk  ^
Kraftfahrzeuge und Anhänger mit Reifen in den Abmessungen !j|
7,50 mal 20 extra und größer sind geschwindigkeitsbeschränkt . • j
40 bzw . 23 Stundenkilometer . — Das die Höchstgeschwindia - ' ,
teit anzeigende seitliche Schild muß von der Zulassungsstelle
oder einem amtlich anerkannten Sachverständigen abgestempelt
sein . An Stelle von geschwindigkeitsbegrenzenden Einrichtun¬
gen könen die Krastsahrzeuge mit Geschwindigkeitsschreibern
(Tachographen ) ausgerüstet sein . Da demnächst polizeiliche
Kontrollen stattfinden , handeln die Kraftsahrzeugbesitzer in
ihrem eigensten Interesse , wenn sie den etwa versäumten Ein¬
bau der genannten Einrichtungen umgehend nachholen . Aus¬
künfte erteilen die Zulasfungsstellen.
'Norden . Ost friesisches Zuchtvieh iür das

Generalgouvernement.  Auf der hiesigen Reichs-
bahnstatlon wurden in der vergangenen Woche nicht weniger
als 245 Kühe und Rinder , 5 Deckbullen und 12 Kalbbullen
verladen , die für das Generalgouvernement (Station War - i
schau) bestimmt waren . Die wertvollen Zuchttiere , die aus I
Herdbuchzuchten stammen und sämtlich im Stammbuch des '
SBCSt. eingetragen waren , wurden im Aufträge der Land¬
wirtschaftlichen Abteilung des Generalgouvernements durch 1
den Diehexporteur Lindena  bei ostsriesischen Züchtern aus - . |j
gekauft . Die Preise waren der hiesigen Marktlage entsprechend , 'j

Berumersehn (Ostsriesl .) Eine außergewöhnliche H
Dreistigkeit  legte ein Sperber , dieser gefährlicher Räu - :
ber in der Dogelwelt , an den Tag . Verfolgt und umringt
von mehreren Elstern und Krähen , die von allen Seiten aus ,
ihn einzudringen versuchten , stürzte er dennoch mit pfeil¬
schneller Geschwindigkeit in unmittelbarer Nähe einiger
Wohnhäuser aus eine Wiese , auf der sich mehrere Küken be- \
fanden . Gleich darauf trug er ein fast ausgewachsenes Küken \
in den Fängen in den nahen Forst . I

Norderney . Tödlicher Ung (.ücksfall.  Aus einem
Bagger einer hiesigen Baufirma ereignete sich ein Unfall mit
tödlichem Ausgang . Der verunglückte Baggerarbeiter wurde
zur Beisetzung in seine Heimat nach dem Festland übergesührt . j

Lemwerder . Theater tm Gemeinschaft -; heim.
Am gestrigen Sonntagnachmittag fand im Gemeinschaftsheim
der „Weser " Flugzeugbau Gesellschaft eine Theatoraussührung

seiner Verbindungen nach Europa sichern, das in normalen
Zeiten sein idealster Austauschpartner sei. Die Vereinigten
Staaten seien nicht im geringsten in der Lage , den europäi¬
schen Markt zu ersetzen, und obwohl sie. eigentlich jetzt zu
einem Entgegenkommen vor allem auch hinsichtlich der Fest¬
setzung der Quoten moralisch verpflichtet seien, blieben die
diesbezüglichen Verhandlungen ber Regierung Guatemalas bis
jetzt ohne Erfolg.

Tagesnachrichlen
Auszahlungen sür Todesfälle durch Sssentltch« Lebensder-

ficherungsanstalten . Die im Verband öffentlicher Lebensver-
sicherungsanstalten in Deutschland zusammengeschlossenen An¬
stalten (zuständig für Hannover , Bremen und Schaumburg-
Lippe ist die Provinzial -LebenSversicherungsanstalt Hannover)
zahlten im 2. Vierteljahr 1940 6,55 Mill , RM . (5.28 Mill . RM.
tm 1. Vierteljahr 1940) Versicherungssummen aus . Dazu tre¬
ten .4,14 Mill . RM . (4.54 Mill . RM . im 1. Vierteljahr 1940),
die infolge Ablaufs fällig waren . Zn der Zeit von 1924 bis
zum 30. Juni 1940 wurden insgesamt etwa 192 Mill . RM . durch
Todesfälle und etwa 41 Mill . RM . durch Abläufe zahlbar.
Insgesamt stellen sich die infolge von Todesfällen und Ab¬
läufen ausgezahlten Versicherungssummen in der Zeit von
Anfang 1924 bis zum 30. Juli 1940 aus über 232 Mill . RM.

Große Fortschritte bei den russischen Bewässerungsarbeiten.
Tie Bewässerungsarbeiten in der Sowjetunion haben in die¬
sem Jahre große Fortschritte gemacht . Das Land verfügt jetzt
über 70 000 Bewässerungskanäle . 137 000 hydrotechnische An¬
lagen und 373 Staubecken . Die Länge des Netzes für künst¬
liche Bewässerung beträgt 700 000 Kilometer 6 Millionen
Hektar Oedland konnten durch die Bewässerungsarbeiten für
den Pflug gewonnen werden.

Versuchsstationen für Gummiplantagen in Jbero -Amerika.
Die USA . beabsichtigen , nach einer amtlichen Verlautbarung,
in mehreren ibero -amerikanischen Ländern Versuchsstationen
sür Gummiplantagen einzurichten , um die Abhängigkeit der
USA . von der Gummieinsuhr aus Holländisch -Jndien und
den malaischen Staaten zu verringern.

Vörfenberlchle
Hanseatische Wertpapierbörse . Im Gegensatz zu den Vor¬

tagen war das Geschäft an der heutigen Börse etwas reger,
so daß auch die Kurse im allgemeinen anziehen konnten . Von
Schiffahrtspapieren wurden Hansa in Kleinigkeiten mit
121)4 nach 121 am Vortage aus dem Markt genommen . Tie
Schlußnotizen sür Hapag mit 96V* und für Unterweser mit
117 lauteten unverändert , während für Nvrbd . Lloyd Er¬
höhungen von V« vH. (95V«), für Neptun um IV « mit 135)4
und sür die Afrika -Linien mit je 1 vH. bei 110 in Erscheinung
traten . Von den sonstigen Verkehrsaktien wurden AG . für
Verkehr V- vH. höher , Hamburger Hochbahn zu unverändert

Bechta . Wieder etngefangen.  Die beiden Ver - i
brecher , die am Freitag früh aus der Strafanstalt entwichen » i,
wurden in der Nacht wieder verhaftet . I

110 gehandelt . Am Markt ber norddeutschen Jndustrieaktien >
handelte man heute Bremer Vulkan plus 8 vH. mit 224, l
ferner Ruberoid plus 1V-. Flensburger Schiffbau plus 1 vH., j j
Guano -Werke plus Vs, Reis und Handels und Haller -Werke i I
aus Vortagsbasis und andererseits Nordsee Deutsche Hochsee- > >
sischerei minus 1 vH. Atlaswerke notierten minus 2, BeierS - j I
borf minus 1, Bremer Wolle plus - 2Vs (207s4 ). Hemmoor ! i
Zement minus 1 vH.. Hochosenwerk Lübeck plus 1 und Mendts j i
Zigarren plus 2 vH. Von Bankaktien wurden Asia -Bank i !
14 RM . höher . Reichsbank plus V«, Bereinsbank Hamburg ; ]
Plus 1, Schleswig -Holsteinische Bank minus Vs umgesetzt. ' >
AEG . blieben gehalten und HEW . wurden ^ vH. niedriger , j
bezahlt . Von Montanen handelte man Hoesch plus 2 und ; i
Stahlverein plus IV «, Rheinstahl nvtierten plus 2V« und i
Mannesmann plus 2 vH. Von Spezialpapieren wurden j
Farben mit 188 um V* vH. und Bemberg um 1% vH. fester :
bezahlt . Von Kolonialpapieren wurden nur Schantung j
etwa behauptet » mit 176 bezahlt und notiert . Am Renten - \ >
markt waren Reichsaltbesitz mit 155 etwas rückgängig . Bremer
Altbesitz notierten dagegen plus V* mit 151.

Berliner Börse . Am Dienstag setzten die Aktienmärkte in
fester Haltung «in . Nur vereinzelt traten aus ZusallorderS | ‘
Kursrückgänge ein . Die Umsätze waren im allgemeinen leb- Jj ■
häsier , wobei Montanwerte das Hauptinteresse fanden . Tie !
Bankenkunbschast und a« h der Berussbandel legten Kaufauf - j \
träge an den Markt , die in fast sämtlichen Abteilungen zu l -
beachtlichen Kurssteigerungen führten . Von Montanen er- ; f
öffneten Vereinigte Stahlwerk Vs, Hoesch und Klöckner je i I
1)4, Mannesmann und Rheinstahl je IV « Pzt . höher . Bei !
den Braunkohlenwerten stiegen Deutsche Erdöl um V« und !
Ilse Bergbau um 2Vs Pzt . Am Kaliaktienmarkt wurden • '
Wintershall um 1 Pzt . und Salzdetfurth um 1% Pzt . her- J »
ausgesetzt. In der chemischen Gruppe kamen Farben Vs, Rüt - j ;
gers V- und Schering V« Pzt . höher an . Don Heyden büßten : j
% Pzt ein . Am Markt der Elektro - und Versorgungswerte . |
war die Kursgestaltung wiederum nicht einheitlich . AKG . i
konnten einen Anfangsgewinn von % Pzt . alsbald ver- , ?
doppeln . Siemens Vorzüge erhöhten sich um Vs Pzt ., ferner ' !
stiegen Gessürel um 2 Pzt . Äccumulatoren sielen anderer - j ,
seits mit einem Rückgang um 3s4 Pzt . aus . Tessauer Gas , I]
Schlesische Gas gaben je V* Pzt . und Bekula 1 Pzt . her . Don i
Gummi - und Linoleumwerten befestigten sich Conti -Gummi
um 2)4 , von Kabel - und Drahtwerten Deutsch« Telefon um !
1 Pzt . Bei den Maschinenbaufabriken stiegen Bahnbedarf und s
Rheinmetall Borsig um je %  und Temag um 1 Pzt . Zu '
erwähnen sind noch Berger und Aschasfenburger Zellstoff mit >:
je plus 1 Pzt .. Bremer Wolle mit vlus IV - und Allgemeine i
Lokal und Krast mit plus 2 Pzt . Andererseits verloren :
Schultheiß V« und Dortmunder Union 1 Pzt . Bon variablen i
Renten gaben ReichSaltbesitz auf 155)4 gegen 155V« nach . .
Reichsbahnvorzüg « setzten mit 127 unverändert ein und stell- >
ten sich alsbald auf 127Vs. Stenergutscheine I nannte man j i
101 bis 101V«. Am Geldmarkt blieben die Dlankotagesgeld - i -
sätze mit V/g  bis 2Vs Pzt . unverändert . Von Valuten er - , -
rechnete sich der Schweizer Franken mit 56,96.

Qrößes fibenteuecein .es kleinen lJ2ann.es

mm.
Wim*

ROMAN VON HORST BIERNATH

2S ,
Da griff sie nach Hogendahls Händen : „Sie müssen mir

Helsen!" bat sie und schaute zu ihm auf . daß ich ihr sür die¬
sen Blick, wenn ich an seiner Stelle gestanden hätte , dis
Sterne vom Himmel heruntergeholt hätte . „Ich habe mich in
ein Abenteuer eingelassen ", schluchzte sie, „das meine Kräfte
übersteigt — dem ich nicht gewachsen bin . Ich habe Angst!
Angst ! Ich weiß keinen andern Ausweg mehr als Siel"

WaS wußte ich damals davon , daß ein Mann sein Herz
manchmal sozusagen hinter Grobheiten verschanzen muß , um
nicht wie Butter in der Sonne zu zerfließen . „Ich kann Sa-
raiva nicht zwingen , Ihretwegen den nächsten Hafen anzu¬
lausen und Sie abzjjsetzenl" hörte ich ihn sagen . Nein , und
das konnte er wirklich nicht.

Aber trotzdem packte mich so der Zorn , daß ich aussprang
'und im Nachthemd , wie ich war , in seine Kabine hineinstürzt«

und Hogendahl anschrie , daß ich Fräulein Lydia ja hätte
warnen wollen , damals am ersten Abend an Bord , und daß
er derjenige gewesen sei, der es verhindert hätte ! Und jetzt
solle er gefälligst zusehen . wie er die Geschichte in Ordnung
bringe , und wenn er es nicht tun wolle , dann wäre ich ja
auch noch da . um das Fräulein zu schützen!

Sie waren beide wie erstarrt , als ich so unvermutet im
Nachthemd und ohne Pantosfeln zwischen sie fuhr und Hogen¬
dahl meinen Standpunkt klarmachte . Hogendahl schluckte eine
Weile , als ob er einen zu großen Bissen im Mund hätte,
und dann wandte er sich plötzlich mit einem Gesicht, als
wüßte er nicht , tob er nun weinen oder lachen sollte , zu
Lydia und sagte : „Entschuldigen Sie bitte . . . aber der¬
artige Anfälle hat er manchmal ."

Und damit packte er mich am Schlafittchen und sagte nur
das eine Wort : „RauSI " Aber ich wußte , daß . ich gewonnen
hatte , und es stört « mich auch nicht weiter , daß er die Tür
meiner Kammer hinter mir zuwarf und den Schlüssel zwei¬
mal umdrehte.

Am nächsten Morgen war die Tür wieder offen . Und als
ich Hogendahl suchte, war er in den Werkstätten nicht zu
finden . Ein « Viertelstunde später kam er auS Saraivas
Bibliothek heraus , mit weißen Lippen und einer Haltung,
als kaue er noch am Rest eines Spazierstocks . Es muß einen
furchtbaren Austritt zwischen ihm und Saraiva gegeben
haben , aber ich habe von Hogendahl nie ein Wort darüber
erfahren , wie er nun eigentlich die Geschichte erledigt hat.

Als ich ihn einmal ganz vorsichtig anzuzapsen versuchte , da
tat er , als hätte er nicht gehört , und ließ mich deutlich mer¬
ken, daß er nichts mehr davon zu hören wünsche . Ich schätze
ja , daß er Saraiva so'n bißchen über die Stellung eines
Chefs zu seinen Angestellten aufgeklärt hat . Oder vielleicht
auch darüber , daß eß Dinge gibt , wo das Geld seine Kauf¬
kraft verliert . Aber wie gesagt , etwas Genaues weiß ich nicht,
und das sind alles man bloß Vermutungen.

Dicke Luft an Bord
Jedenfalls war seit diesem Gespräch dicke Luft an Bord der

Esperanoa . Die Hochspannung hatte sich sozusagen vom Vor¬
schiff nun auch nach achtern ausgebreitet , wo immer die seinen
Leute wohnen , obwohl sie dort doch den Ozon erst aus zwei¬
ter Hand beziehen.

Saraiva speiste nicht mehr im roten Salon , sondern ließ
sich in seiner Kabine oder in der Bibliothek servieren . War es
aber mal unvermeidlich , daß er Hogendahl begegnete , dann
schützten sich die beiden Herren durch einen Panzer von eisiger
Höflichkeik.

Ich hatte eigentlich gedacht , daß Fräulein Lydia nach die¬
sem Zwischenfall sich häufiger bei  uns sehen lassen würde.
Hogendahl und sie waren doch sozusagen Verbündete gewor¬
den ; aber nein , sie kam genau sowenig wie früher und schien
von Saraiva plötzlich mit Arbeiten aller Art überhäuft zu
werden . Ihr konnte das nur recht sein , denn sie war ja mit
der Absicht zu arbeiten an Bord gekommen.

Es tat mir nur leid , daß sie soviel allein war und auf die¬
sem Männerschiff so gar kein bißchen Zerstreuung und Gesell¬
schaft hatte . Saraiva schien nämlich seinen Kreaturen , zu
denen hauptsächlich der Kapitän und der Doktor gehörten , dieSarol«gegeben zu haben,Lydia von jetzt an nicht mehr alsrau und als schöne Frau dazu , sondern eben nur als seine
Angestellte anzusehen.

Ich hätte mich sür mein Leben gern ein bißchen um sie be¬
kümmert , und freie Zeit hatte ich ja genug , aber ich getraute
mich einsach nicht , weil es mir jedeSmal die Sprache ver¬
schlug. wenn ich sie sah . Und worüber wollte ich mich auch
mit ihr unterhalten ? Ich hätte ja doch nur lauter Quatsch
dahergeredet . Aber daß auch Hogendahl nicht sah oder nicht
sehen wollte , wie einsam sie immer war , das wurmte mich,
und ich rieb es ihm eines Tages unter die Nase.

„Ich glaube , Herr Hogendahl ", sagte ich zu ihm , „Sie
müssen sich ein bißchen des Fräuleins annehmen , sie stirbt uns
sonst hier an Bord vor Langeweile und Alleinsein noch unter
den Händen weg ."

Er sah mich schies an , als hätte er mich nicht recht ver¬
standen , zwinkert « nervös mit den Augen und knurrte schließ¬
lich: „Ich habe keine Zeit ! Ich habe zu arbeitenl " Und damit
ließ er mich stehen und machte lange Beine.

Ich konnte ihn einsach nicht begreifen . Da hatte nun so ein
Mann alles , was dazu gehörje , um sich vor Lydia ins rechte
Licht zu setzen: Bildung und Kenntnisse und gute Recht¬
schreibung — aber leider keine Spur von Gefühl.

Die Arbeit , bloß immer die ArbeitI Wenn eS nicht Hogen¬
dahl gewesen wäre , dann hätten die Mechaniker chm den

Krempel schon längst vor die Füße geschmisten. Sie fluchten
fürchterlich und sagten , es wäre eine Schinderei , aber sie
fluchten in seiner Gegenwart und niemals hinter seinem
Rücken, und er fluchte mit.

Alle arbeiteten , als ob ihre ewige Seligkeit davon abhinge.
Und auch ich ging feste heran an der Drehbank und in der
Schmiede : und wenn einer weiß , wie gemein Gußstahl sich
seilen läßt , der kann sich ja denken , wie mir die Haut von
den Knochen schelferte und wie mir der Buckel wchtat Aber
schlapp machte ich nicht , neel Jetzt , wo ich wußte , worum es
ging , nachdem Hogendahl mir alles auseinanderposamen-
tiert hatte , packte auch mich der Ehrgeiz , mitzuhelfen . Und der
Erfolg war denn auch der , daß ich in der Back der beste
Mann an der Schüssel wurd « , und daß mir überall die Nähte
krachten , wenn ich mich mal rasch bückte oder den Brustkasten
ausblies.

Bis dahin war täglich die genaue Position der Esperanca
bekanntgegeben worden , und als es das letztemal geschah,
lagen wir ungefähr aus der Höhe von Portoriko nordöstlich
vor den Kleinen Antillen . Dann dampften wir , ohne daß an¬
gegeben wurde , wo wir uns befanden , mit südwestlichem
Kurs weiter , und , wie Heini meinte , der in Erdkunde mäch¬
tig beschlagen war , entweder nach Sankt John oder Guade¬
loupe vorüber ins Karibische Meer.

Als ich Hogendahl , dem es an sich ganz gleich war , ob er
sich auf dem Mond befand oder in Cuxhaven , befragte , wes¬
halb die Ortsangabe nicht mehr ausgegeben wurde , guckte er
sür einen Augenblick sehr ernst und antwortete mir , das
wäre so Saraivas Art , sich in Geheimnisse zu hüllen , wenn es
bald Arbeit sür die Taucher gäbe . — Und dann fragte er mich,
als ob er wirklich so lange auf einer andern Welt gelebt
hätte , wo die Esperanca denn eigentlich läge.

„Irgendwo südwestlich von Portoriko im Karibischen Meer ",
antwortete ich ihm.

„Ah ", sagte er , „dann geht er diesmal aufs amerikanische
Gold los ", und als ich ihn neugierig ansah , da erzählte er
mir die Geschichte.

Die Venezueler hatten nämlich kurz vor dem Kreige wieder
mal eine Revolution ^ gemacht , und zwar mit nordamerikani¬
schem Geld , weil die Dankees auf diese Weise in den Besitz
von Oelseldern zu kommen hossten . Aber dann war die Re¬
volte in den Küstenstädten steckengeblieben , und um sie wieder
vorwärtszutreibcn , schickten die Amerikaner mit dem Dampfer
Kentucky eine Geldsendung herüber , zwei Millionen Dollar in
Barrengold.

Sozusagen schon in den Händen der Revoluzzer , verschwand
die Kentucky plötzlich spurlos . Wie vom Ozean verschluckt war
sie, und nicht mal eine Planke wurde von ihr angetrieben.
Nach dem letzten Funkspruch , den man von der Kentucky aus¬
sing , lag das Schiff ein paar Meilen westlich von Orchilla.
einer kleinen Insel , die mit der Gruppe der Los Roques und
der Vogelinseln der venezuelischen Küste vorgelagert ist.

Seitdem war die Kentucky der Traum aller Bergungsdamp¬
fer und Taucher zwischen Key West und dem Kap von Orange.
Aber sogar die Amerikaner , denen das Geld gehörte , hatten
den Versuch aufgegeben , und dabet waren sie mit einer gan¬
zen Flotte von Bergungsschiffen ausgekreuzt . Dte Tiefe betrug

Seemannsweegenleed 1;
Mit svarte Seils drillt her de Nacht, !!
nn düster Wulken liegen. >
Doch dn, min Kind, slöppst noch so sacht, !
wil Moderhänn' die weegen. ■ ||
De witte Möw’ se kriescht vörbi; V
hörst woll den Wind ok singen ? j
So willen Wind un Möwenschri j;
en Weegenleed di bringen!
Dat wiede Water braust an'n Strand. ]'
Min Drom ward mi nich dreegen, i
dat harter di as Moderhand ||
de wille See ward weegen. I
De Welt is schön, de Welt is wied '
mit Sünn im frischen Winnen! i
Magst immer du to rechter Tied !
den Kurs to’r Heimat linnen! I-
Die Storni de braust! Up springt de Floot ! 1
Hörst woll Sirenen tuten? ji
Slaap sööt, min Kind! Seefaart is not! >!
Din Vader . . . he is buten . . . |

FritzDittmer.
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dort etwa hundertundzehu Meter , und der Boden war so zer- .
klüstet , daß man den Taucher schon direkt auss Wrack herauf - '.
tunken mußte , um eS überhaupt zu entdecken.

Die Amerikaner hatten die Suche mit den besten Tauchern ,°
ein halbes Jahr hindurch unternommen und nicht einen 1
Fetzen von der Kentucky entdeckt. Nur noch ein paar ganz Un - ■,
entwegte setzten hier ihr Leben und ihr Geld auss Spiel . J

Das war die Geschichte, die Hogendahl mir erzählte . ,
Anscheinend gehörte saraiva zu den Leuten , die den Traum (Ir

von dem amerikanischen Gold noch nicht aufgegeben hatten , il
Die Esperanca kroch mit Schneckentempo durch . die Karibische II -,
See , es war eine Hitze zum Gotterbarmen , und als 'ent il ‘
überm Horizont die Spitze eines vulkanischen Bergkegels j 1
austauchte , wahrscheinlich von Orchilla . da verließ Magallaues - -
die Brücke überhaupt nicht mehr.

Tie Esperanca lavierte nach Saraivas Peilungen fast auf, ;
der Stelle , während Lydia neben Llesson am Echelot stand
und seine Messungen notierte . Es war nämlich Saraivas : ,
große Furcht von Jahr zu Jahr , ber vulkanische Untergrund :
dieses karibischen Glutkessels könnte ihm einmal einen Strich ; :
durch die Rechnung machen und seine schönen Träume von ; <
den Millionen einsach verschlucken.

Während der Anker mit Getöse in die Tiefe rasselte , öffnete - ^
ber Tunkimann , der neben seinem Silfsmaschinenposten auch f ; i
die Bergungsarbeiten leitete , die Rüstkammern , und die Zun - 1
gens schleppten die Tauchpanzer an Deck. >

(Fortsetzung folgt .) i



K LeeL««6 4ie»öftoeis
Mit Begeisterung wird am 21./22. September , am ersten

Tage der Reichsstratzensammlung sür das 2. Krirgs -WHW
die Sportgemeinschaft die roten Sammelbüchsen durch die
Straßen der Städte und Dörfer tragen . Es gilt einen Sieg
im Einsatz sür die Volksgemeinschaft zu erringen , um damit
einen kleinen Teil des Dankes an jene Männer abzutragen,
die dem deutschen Sport ermöglichten , hinter Sem schützenden
Wall der bewaffneten Wehr fast wie in , Frieden ruhig und
erfolgreich weiterzuarbeiten , internationale Treffen . Länder-
kämpfe. Meisterschaften und eine Vielzahl sportlicher Veran¬
staltungen durchzuführen.

Umgekehrt werden aber auch alle Anhänger des deutschen
Sports , die Zuschauer , die Hörer des Sportfunks . die Lieb¬
haber des Sportteils in der deutschen Presse , alle jene Men¬
schen, die zwar nicht aktiv sind . aber doch dem Sport soviel
Freude verdanken , am kommenden Sonntag ihre Zugehörig¬
keit zur deutschen Sportgemeinschaft beweisen können.

Internationales Reitturnier in Hieran
In Meran findet vorn 12. bis 21. Oktober ein weiteres

internationales Reitturnier statt , für besten zehn Wettbewerbe
160  000 Lire ausgeworfen werden. HauptereigniS ist das für
den Schlußtag vorgesehene schwere Springen um den Pokal
des Königs und Kaisers , zu dem die 23 besten Pferde der
vorausgegangenen Wettbewerbe zugelassen sind . Emladurzgen
sind an verschiedene Nationen ergangen , bisher liegt die Zu¬
sage von Deutschland vor . Die von Major Momm  geführte
Mannschaft besteht aus Major Ernst Hasse,  Rittmeister
Brinckmann,  Rittmeister Niemack  und Rittmeister
Perl - Mückenberger,  die mit einem starken Ausgebot
von Pserden in die Ereignisse eingreifen . Italien sührt da¬
mit nach dem Turnier in Rom bereits sein zweites inter¬
nationales Reitturnier in diesem Jahr durch , wahrend in
allen anderen Ländern Europas der Turnierbetricb völlig
ruhte oder sich nur aus nationale Prüsungen beschränkte.

Tagung der Kanuten
Für den 21. und 22. September ist im Einvernehmen mit

dem Sportkreissührer sür alle Mitglieder der kanusporl-
treibenben Gemeinschaften Fahrtverbot erlassen worden . Es
dar ? auch nicht mit Rad oder anderen Verkehrsmitteln Aus¬
flüge Unternommen werden , die aus dem Kreisgebiet des

, Sportkreises Bremen hinausführen . Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Ausschluß aus dem NSRL . bestraft . Es hat iedes
Mitglied sich voll und ganz in den Dienst der Reichsstrahen.
lammlung des WHW . einzusetzen . Anschließend sprechen noch
die Kameraden Warnebold und Schnell ausführlich über die
Sammeltätigkeit . Kamerad Voß gibt die Anregung , recht viel
Kleingeld einzustecken , damit man in der Lage ist , größere
Geldbeträge zu wechseln. Es wird ausdrücklich vermerkt , daß
auch die Jugend mitsammeln darf . Ganz besonders wird
Wert darauf gelegt , daß auch die Frauen mithelfen . Wie
bereits durch Rundschreiben bekanntgegeben worden ist , wurde
von den zuständigen Polizeibehörden in Bremen und auch in

' den angrenzenden Gebieten Preußens und Oldenburgs das
Zelten und Uebernachten im Freien verboten . Auch das Aus¬
bauen von Zelten am Tage ist nicht erlaubt . Für vier Ver¬
eine sind wiederum Flaggenscheine eingegangen , die zur Aus¬
händigung gebracht lvevden . Aus gegebener Veranlassung
macht Kamerad Kuhlmann nochmals daraus aufmerksam , daß
Verbrennungsmotoren zur Ausübung des Wassersports aus
Anordnung des Reichsfportführers von den Mitgliedern des
NSRL , nicht benutzt werden dürfen . Wird einem Mitglied
des NSRL . aus besonderen Gründen von der Polizei die Ge¬
nehmigung zur Benutzung eines Motors gegeben , dann muß
auch die Genehmigung des NSRL . eingeholt werden . Nächste
Tagung Mittwoch , S. Oktober , 2l> Uhr.

Tischtennis
ATS . Brcmerhaven in Bremen

Der ATS . Bremerhaven trug gegen den Club 96 und Not-
Weiß mehrere TischtennisKämpfe aus . Die Gäste waren sehr
erfolgreich . Gegen die Wer gewannen sie klar mit 7:2 bzw.
S:1, während gegen den Bezirks - und Sportbereichsmeister
Rot -Weiß «in Unentschieden von 3:3 erreicht wurde . Zunächst
wurde das Rückspiel der Vremerhavener gegen den Club 96
mit einer Mannschaft von je sechs Mann ausgetragen . Die
Punkte sür 96 machten Allen , der Sieinmetzger , Bremerhaven,
glatt 3:0 schlug, und Faltus , der Fleischer mit 3:1 besiegte.
Die restlichen vier Einzel gingen verloren mit : Holz (96) gegen
Debur 2:3, Hanken — Müller 2 :3, Grewe — Schwingel 1:3,
Wessels — Jacobs 0 :3. Die Einzel hatten damit ein Ergebsiis
von 4 :2 sür Bremerhaven gegeben . In den folgenden Doppeln
war Bremerhaven ganz groß in Fahrt und gewann alle drei
mit 3:0, trotzdem die 96er gute Leistungen zeigten . Dann
wurde ein Dreierklubkampf zwischen ATS ., Rot -Weiß und 96
ausgetragen . Für das Spiel ATSB . — 96 wurden die Spiele
des vorhergegangenen Kampses gewertet . Die Vremerhavener
hatten damit b:1 gewonnen . Dan trat Rot -Weiß gegen die
96er an . Den Punkt sür 96 machte Hanken , der Fahrtmann
mit 3:2 schlug und damit eine Ueberraschung brachte . Löwen¬
berg brauchte fünf Sätze , um Faltus zu schlagen , ebenso verlor
Grewe gegen Schwcdhelm mit 2:3, während Werner gegen
Wessels mit 3:1 siegte. Die beiden anschließenden Doppel wur¬
den etwas klarer mit 3:1 von Rot -Weiß gewonnen . Werner/
Schwedhelm schlugen WesselS/Grewe und Löwenberg/Fahrtmann
Faltus/Hanken . Damit hatte Rot -Weiß mit 5:1 (Satzverhält¬
nis 17:10) gewonnen . Als Abschluß traten ATSB . und Rot-
Weiß gegeneinander an . Die Einzel brachten ein Ergebnis
von 2:2. Löwenberg hatte wenig Mühe , um Fleischer (Bre¬
merhaven ) mit 3:0 abzufertigen . Werner (Rot -Weiß ) kam
gegen den jungen und talentvollen Jacobs nicht richtig in den
Schlag und verlor mit 3:1. Sch >vedhelm verlor ebenfalls , wenn
auch nur knapp mit 3:2 gegen Schwingel . Fahrtmann sorgte
mit einem knappen 3:2-Siege gegen Müller sür den Ausgleich.
Das erste Doppel gewannen die Rot -Weißen Werner/Schwed-
helm gegen Fleischer/Schwingel klar mit 3:1. Rot -Weiß sührte

somit 3 :2. Das letzte Doppel mußte also die Entscheidung über
Sieg sür Rot -Weiß oder Unentschieden bringen . In einem
harten Fünssatzkampf gelang es den ATSBern Jacobs/Müller
Löwenberg und Fahrtmann mit 3.-2 zu besiegen und damit ein
Unentschieden von 3 :3 zu retten . Das Satzverhältnis lautet
14:12 sür Not -Weiß.

Nürnberg siegle bei den Nollschulisportlern
Ausschließlich Nürnberger Siege gab es bei der zwei¬

tägigen Rollschuhsportveranstaltung in Nürnberg, ' die neben
dem Reichssiegerwettbewerb im Rollhockey auch die Schnell-
lausmeisterschajten brachte . Im Rollhockey löst« der Postsport¬
verein Nürnberg den Vorjahrssieger 1. FC . Nürnberg ab.
Die Schnellaufwettbewerbe für Männer und Frauen endeten
mit den Siegen der Titelverteidiger Alsons Heiß und Hilde
Lang , die jeweils beide Läuse gewannen.

TIeue VITlw.-krfolge in Bulgarien und Ungarn
Zu weiteren Erfolgen kamen die Fahrer von BMW .-Motor-

rädern bei kürzlich stattgesundenen Rennen in Bulgarien
und Ungarn . Bei der bulgarischen Langstreckenfahrt von
Sosia nach Warna über 650 Kilometer , bei der sehr schwie¬
riges Gelände zu überwinden war , ging Zonjo Angeloss
als bester Einzelsahrer hervor . Auch in der Mannschafts¬
wertung kam BMW . durch die Fahrer Angeloss , Stonjanosf
und Djambasoff zu einem schönen Ersolg . Auch das vom
ungarischen Automobilklub im Rahmen der „Sportwoche am
Plattensee " in Tihany abgehaltene Motorradrennen endete
in den Solo - und Seitenwagenklassen mit eindrucksvollen
VMW .-Siegen . In der Halbliterklasse kamen die ungarischen
BMW .-Fahrer Kozma , Dr . Rendek und Andres auf die vor¬
deren Plätze und das Rennen der Seitenwagenmaschinen ge¬
wann Doemoek ebenfalls auf BMW . Kozma fuhr als Klassen-
sieger neue Bestzeit und erzielte dabei auch den absoluten
Streckenrekord.

Deutsche Badsportler in Mailand
Eine starke Vertretung wurde für die Teilnahme an den

deutsch-italienischen Radrennen am 29. September aus der
Vigorelli -Bahn in Mailand ausgewählt . In der Mannschgft
stehen u . a. drei deutsche Meister . Die Dauerrennen werden
von Merkens ', Lohmann  und Stach  bestritten , sür
die Bevusssliegerrenuen stehen Schorn und Lorenz,  sür
das Verfolgungsrennen gegen den italienischen Rundfahrt-
Sieger Coppi Heinz Wen gler  breit . In den Amateur-
Wettbewerben vertreten Schertle , Voggenreiter.
Kappeh , Mirke , Preiskeit und Förster  die deut¬
schen Farben . Die Amateure werden am 20. September in
der Deutschlandhalle zu einem Kursus unter Leitung von
Walter Rütt  zusammengezogen.

Was außerdem interessiert. . .
Der Reichssportsührer wirb eiuem schon des öfteren ausge¬

sprochenen Wunsch zrk' olge in der zweiten Oktoberhälfte mit
einer Mopsigen Mannschaft aus allen Sportarten eine Reise
nach dem Balkan antreten . Die Rsisemannsclzaft wird Bu¬
dapest , Bukarest , Sofia , Belgrad , Athen und Olympia besuchen.

Hamburgs Jugendborer hatten sich die Kameraden des
Gebietes Nordsee eingeladen und trugen mit 15:5 Punkten
einen klaren Sieg davon . Besonders in den schweren Klassen
kamen die Hamburger zu glatten Erfolgen.

Die Freiluft -Boxkämpfc in Berlin mußten aus technischen
Gründen vom 20. auf den 29. September verlegt weiden.
In den Hauptkämipsen sollten die auch schon für Braun¬
schweig verpflichteten Rumänen boxen , da es jedoch unbe¬
stimmt ist, ob sie znm Sonntag die Ausreiseerlaubnis vpn
ihren Grenzbehörden erhalten , muß daS Programm neu zu¬
sammengestellt weiden.

Der Hamburger „Punching " kann in diesem Jahre auf
sein Mjähriges Bestehen^ zurückblicken und begeht dieses . Ju¬
biläum mit einem Kampftag am 6. Oktober in der „Flora ".
Der Berliner Scndel kämpft gegen Kurt Jost -Franksurt,

dagegen stehen die Gegner für Wallner -Bcrlm und Werner
Selle -Berlin noch nicht fest.

Das Lido -Tennis -Turnier in Mailand wurde nunmehr
abgeschlossen. Der ungarische Meister Asboth kam am letzten
Tage noch zu zwei Erfolgen , er gewann das Einzel gegen
seinen Landsmann Gabory , der beim Stande von 6 :4, 8:6,
1:0 aufgab , und holte sich mit Frl . Tonolli auch den Turnier-
sieg im gemischten Doppel 6:2, 6 :4 Über das italienische Paar
Sän Donnino —Cucelli,

Der Ersolg des Leichtathletik -Dreiländer -Kampses in Helsinki
war durch das Zusammentreffen der drei großen Sport¬
nationen Finnland , Schweden und Deutschland gegeben . Daß
sich die Veranstaltung auch finanziell lohnte ", geht aus den
Zahlen hervor , die in der finnischen Presse veröffentlicht
wenden . Es winden rund 85 000 Mark eingenommen und
nach Mzug aller Unkosten verblieben dem finnischen Sport
noch 50 000 Mark.

Zwei internationale Leichtathletik -Veranstaltungen werben
Sonntag in Italien durchgeführt . Für die Frauen -Wett-
kämpfe meldete Deutschland Gisela Mauevmeyer -Minchen,
Erika Bieß -Verlin , Resi Knrz -Franksnrt a. M . und Luise
Krüger -Dresden , die im Mussolini -Stadion auf die italienische
Spitzenklasse mit 2>stvni , Balln usw . treffen.

Die Danziger Handballer haben in den nächsten Wochen
zwei Städtekämpfe vor sich. Am 29. September spielen sie
zunächst auf eigenem Platz gegen die Städteels von Posen
und am 13. Oktober steigt in Königsberg ein Freundschafts¬
spiel gegen die Königsberger Auswahl.

Das TrommelbalPEntscheidungssPiel um die Bezirksmeister-
schast wurde nach ausgeglichenem Spiel vom Waller DSV.
gegen Hnchting mit 73:61 (31:39) gewonnen . Damit konnten
die Waller Spielerinnen ihre zweite Bezirksmeisterschast in
diesem Sommer erzielen.

Feldpost an einen Wagen /
Von
LLurt Herrvsrth Vall

Liselotte WinNer , Tochter von „I . W . Wilhelm Winkler
war mit dem neuen Wagen gerade noch rechtzeitig genug von
der Sommerreise zurückgekommen , so rechtzeitig , daß der
Wagen noch überholt und gereinigt werden konnte , ehe er
an die Wehrmacht abgeliefert wurde . Liselotte brachte den
schönen,wirklich schönen Wagen , eine Sonderanfertigung für
Herrn I . W . Wilhelm Winkler , Liselottes Vater , selbst zur
Kaserne und gab die Papiere selbst ab , ohne leider zu er¬
fahren , wer den Silbcrgranen in Zukunft fahren würde . Sie
hatte , dreiundzwangig Jahre alt , nicht irgendwelche roman¬
tischen Jungmädchenindeen ; Liselotte war BDM .-Mädel ge¬
wesen und hatte auch jetzt noch eine Gruppe unter sich, und
es kam manchmal vor , daß Herr I . W . Wilhelm Winkler
sich wunderte , wofür Liselotte ein so hohes Taschengeld ver¬
brauchte . Er wäre nicht so erstaunt gewesen , hätte er Lise¬
lottes BDM .-Mädel gesehen und gehört , und hätte er ge¬
wußt , wie diese Mädels für ihre zuständige NSV . sorgten!

Es ist nicht unmöglich , daß diese Art Liselotte Winklers
jenen seltsamen Fund herbeiführte , den ein schlanker Soldat
wenige Tage später in einem dunkelgrünen , sehr unansehnlich
ausschauenden Wagen macht , als er im Kofferramn allerhand
verstauen wollte . Der Soldat , ein junger Unteroffizier d. R.
übrigens , zum Stab eines Regiments gehörend , schob das
Päckchen ruhig in seine Tasche , denn er hatte anderes zu
tun , als diesen Fund zu untersuchen . Er kam erst nach
Tagen dazu , als er einmal , weit hinter der polnischen Grenze
schon, einen Ruhetag hatte . Da suchte er das Paketchen her¬
aus , löste die Schnur und fand Keks, Schokolade und Ziga¬
retten , zuletzt auch einen Brief dazu.

In der linken Backe einen Bissen Schokolade lutschend , im
rechten Mundwinkel eine der Zigaretten , las er den Brief:
„Mein lieber Wagen ! Du wirst nun schon tapfere Soldaten
gegen den Feind gefahren haben . Halte Dich brav . Für Dei¬
nen Fahrer oder wer sonst es findet , habe ich Dir ein kleines
Päckchen mitgegeben — hoffentlich bereitet es ihm eine kleine
Freude . Du bist mir durch die Sommerfahrt ein lieber
Freund geworden und ich möchte doch wissen , wie es Dir
geht , schreibe mir also einmal , wenn Du Zeit hast , eiiftge
Zeilen . Deine Liselotte ."

Der junge Unteroffizier wendet den Bogen — da stand
die Anschrift : Liselotte Winkler . — — Er schaut auf und
um , noch war Zeit für ein paar Zeilen . Schon hatte er eine
Kart « hervorgenommen , einen Bleistift und schriest: „Liebe
Liselotte ! Dein Wagen , der nun schon einige hundert Kilo-
meter treu und brav , wie sein Fahrer sagt , hinter sich hat,
grüßt Dich herzlichst . Es war eine andere Fahrt , als unsere
Sommerreise , ein wenig aufregender , aber ich habe alles gut
überstanden , nur ästen, daß man mir mein schönes Kleid
ausgezogen und mich ganz grau angespritzt hat ! Die Schoko¬
lade schmeckt meinem Fahrer gut , die Zigaretten und der
Keks auch; er läßt Dir fähr dafür danken . Schreibe wieder
einmal an Deinen Dich grüßenden Wagen ."

Liselotte Winkler fand eine Feldpostnummer aus der Karte
und dahinter in Klammern : Stabsauto . DaS war wie sie
annahm , wohl nicht zulässig , aber als sie nach einigen Ta¬
gen schrieb und wieder ein Päckchen fertig machte , klammerte
sie hinter der Feldpostnummer auch wieder : Stabsauto ein.

So entstand ein lebhafter Briefwechsel zwischen Liselotte
Winkler und ihrem Wagen , der sie ein paar schöne Sommer¬

wochen durch deutsches Land gefahren hatte und der nun
ein « , Soldaten , von dem Liselotte sich ern Bild zu machen
versuchte , durch Polen trug , „ . ^

Wochen gingen so hin ; der unbekannte Brnsschrerber ver¬
barg sich hinter dem grauen Wagen , der mm schon ein wenig
gelitten hatte ; die Kotflügel waren von Schußlvchern ge clch-
net , die aus einem Ueber ' all durch polnische Heckenschutzen
stammten , Beulen und Kratzer hatte es darüber hinaus in
reichlichem Maße gegeben . Aber die Briefe begannen immer
noch mit : „Liebe Liselotte !" und die Antworten . „Mein

^Es * war "dann ^Ende November ; Liselotte Winkler kam von
einem Einkauf nach Hause und berechnete ^ «tillen , wie¬
viel Brotkartenabschnitte sie am Ende der Kartenperrode
diesmal der NSV . zur Verfügung stellen konnte , als sie vor
-hröm Ha >us .ein -en grauen Wagen stehen sah. Sre achtete erir
nicht sonderlich daraus , denn es hielten des öfteren graue
Soldatenwaqen vor dem Hause von I . W . Wilhelm Wink-
ler . Aber plötzlich durchzuckte sie ein Gedanke - der Wagen
— war das nicht der Form nach — sie ging mrt hohen
Schritten um den Wagen herum . Ohne Zweifel , das war
einmal ihr schöner Silbergrauer gewesen und von Freuds
über das Wiedersehen erfaßt , strich sie mit der Rechten über
den Kotflügel , der wund geschossen war , und über die
Kühlerhaube . Dann aber zuckte der Gedanke aus : „er mußte
da sein ! „ ^ ^

Sie lief ins Haus . Da hing aus der Garderobe erne MutzS,
ein Mantel mit Unterofsiziersachselstücken und ein Seltene
gewchr . Liselotte fühlte ihr Herz bis in den Hals hinaus
schlagen : jetzt mußte sich zeigen , ob sie sich den Fahrer richtig
vorgestellt hatte (und zuletzt ist es doch wohl so, daß selbst
ein tapferes kleines Mädchen unserer harten Zeit ganz tiss
in seiner Seele ein wenig träumerische Romantik trägt ).
Sie trug ihren Einkauf in die Küche und da kam auch schon
die Mutter : ,,Du möchtest zu Vater ins Zimmer kommen.
Wir haben Besuch."

,Mer ist es denn , Mutter ?" . . . . -.
„Geh nur rein , Liselotte ." Die Mutter lächelte , denn siS

wiißte nun erst von dem Briefwechsel mit dem Wagen . „Ein
sehr netter junger Mann . Das EK . hat er auch."

Liselotte tastete mit langspitzen Fingern nach dem Haar,
strich Bluse ' und Rock glatt vor dem Garderobenfpiegel und
ging dann zögernd zu des Vaters Zimmer hinüber.

Sie öffnete die Tür langsam : am Schreibtisch des Vaters
saß ein schmaler , schlanker Feldgrauer . Er stand , als Liselotte
hereintvat aus ; sprang aus , daß das EK an seinem Band
leise hin und her schaukelte, und dann trat er ihr entgegen,
verbeugte sich leicht , streckte ihr die Hand hin , als seien sie
alte Bekannte : „Liebe Liselotte !" sagte er lächelnd , die vor
Freude und Ueberraschung und anderen jäh ausströmenden
Gefühlen Errötende anlächelnd , siegessicher fast — und doch
vermochte das Lächeln nicht den Ernst der letzten Wochen
und Monate aus seinem Gesicht zu bannen.

Und Liselotte , als der Mann sie so selbstherrlich mit Ge¬
bärde und Gruß in Besitz nah , der Mann , der so ausschaute,
wie sie ihn sich in vielen Stunden vorgestellt hatte — sie
nahm seine feste Hand und konnte nichts anderes sagen als
das . womit sie die Briefe auch begonnen hatte:

„Mein lieber Grauerl"

Acherben /
Kh mußte an den Rühmann -Film denken , wo die drei

Seemänner , die nichts erschüttern kanu , ihr ganzes kaputtes
Geschirr durch den Müllschacht mit Donnergepolter in die
Tiefe sausen lassen , was die Nachbarschaft dann allerdings
sehr erschüttert , als ich mit meinem Bollevwagen ingrimmig
den Berg zu meinem Hause heraufkeuchte und ob und zu
tückische Blicke auf seinen Inhalt warf , der aus lauter
Scherben bestand . Glücklicher RühmannI — er hatte nicht
meine Sorgen.

Ich bitte , — wo bleibt man mit einem Wagen voller
Scherben in einem Ort , in dem es keine Müllabfuhr gibt.
Man kann sie nicht wie Unkraut aus den Komposthausen
werfen ; man kann sie weder verbrennen noch vergraben noch
überhaupt irgend einer Nutzung zuführen ; sogar die Hitler-
Jugend , die doch wirklich ein großes Herz für allerhand
Dinge hat , weigerte sich entschieden , diese Scherben mitzu¬
nehmen.

Scherben sollen bekanntlich Glück bringen . Damit hatte ich
mich gleich getröstet , noch während ich mit dem Tablett
voller Geschirr die Treppe Hinuntersiel . Da ich weder Arme
noch Bein « dabei » gebrochen hatte , sondern nur Hautab¬
schürfungen an verschiedenen Körperteilen feststellte, mag das
Sprichwort gelten . Die wahr « Katastrophe trat erst ein,
als ich die Trümmer wegräumen wollte — wohin damit ?I
Scherben haben etwas so Dauerhaftes , sie gleichen den
Schätzen , die weder Motten noch Rost fressen, sie sind ein¬
fach unverwüstlich , sie sind ewig ! Keine Hoffnung , sie mit
der Zeit in Staub zerfallen zu sehen.

Ich pumpte mir also den Bollerwagen meines Nachbarn
und machte mich aus die Reise . Bisher hatte das Müllabladen
im Naturschutzgebiet am See stattgesunden , das als heilig
unangetasteter Ort dazu wie geschaffen war . Das ganze Dorf
hatte dabei mitgewirkt und damit ganz im Sinne seiner Ur¬
vater gehandelt , deren Tontopsscherben nebenbei im Psahl-
baumuseum als vieltausendjährige Merkwürdigkeit aufgestellt
worden sind.

Aber der Herr Bürgermeister mußte die historische Not¬
wendigkeit neuer Pfahlbauniederlassungen angezweifelt haben.
Er hatte ein Schild am See aufgerichtet , auf dem stand:
Müllabladen im Naturschutzgebiet ber Strafe verboten —
Der Bürgermeister.

Da stand ich nun mit meinem Bollerwagen nach iilometer?
langem Marsch und konnte nichts als mit den Zähnen knir¬
schen. Vielleicht knirschte ich ein bißchen zu lange , so daß
man mir böse Absichten zutraute , denn der Herr Dorspoli-
zist war urplötzlich da und betrachtete mich mißtrauisch.

„Hier darf man also nicht mehr abladen ?" fragte ich
seufzend.

„Noi ", sagte er , „das isch Verbote !"
„Wo soll ich nun mit den Scherben hin ?" fragte ich.
Er zuckte die Achseln . „Wo andersch hi—" sagte er.
„Wo andersch hi !" fragte ich. „Ich kann sie doch nicht mei¬

nem Nachbar in den Garten schmeißen ."

Von Mars Stahl
Nein , das könne ich nicht , bestätigte er.
„Und hier zum Beispiel , auf dem Wiesenrain , dürste ich

sie wohl auch nicht deponieren ?"
„Nein , das dürft ich keinesfalls , bestätigte er abermals.
„Na — dann nicht !" sagte ich protzig und legte mich in die

Sielen , um mit meinem Wagen davon zu karren.
„Halt !" rief die hohe Polizei.
Ich hielt hofsnungsfreudig inne , anscheinend war der Herr

Polizist geneigt , mich doch noch meine paar Scherben auf dem
Altar des Naturschutzgebietes opfern zu lassen.

„Gehöre diese Töpsle nit auch Jhne ?" fragte er und zeigte
aus einen Scherbenhaufen , der auffallend neu aussah.

Ich schüttelte den Kopf . „Nein ", sagte ich, „Sie sehen ja,
meine Scherben liegen doch auf dem Wagen ."

„Ich glaub , Sie haben die Hälfte scho abgeschmisft !"
Ich protestierte entrüstet . Ich habe doch sogleich das Schild

gelesen und ihn deshalb sofort gefragt.
Aber er blieb mißtrauisch . „Die Tüpfle gehöre doch Jhnel"

sagte er.
„Nein ", schrie ich erbost , „sie gehören mir nit !"
„Oh ", sagt « er , ,Sie wolle mir hintersch Licht siehre , — feil

gibtsch nittel"
Jetzt wurde ich grantig . „Jcl> zahle keine - Straft l" sagte ich

störrisch.
„Das solle Sie auch nit ", sagte er, . ,'.Straf kascht' s keine, —

aber auflade müsse Sie die Tüpfle wieder !"
Ich ächzte, ich bettelte , ich beschwor den Mann , der sonst

ein so mildes Gemüt hatte , aber ich mußte da mitten in einen
dörflichen Ehvenpunkt getreten sein , — er gab nicht nachl

Und da ich keine Anstalten machte , mich zu bücken, bückte
er sich bereitwillig und lud mir den Hausen zertepperter Töpsle
fragwürdigster Provenienz auf meinen unschuldvollen Boller¬
wogen.

Und so kam es , daß ich mit der doppelten Last den Berg
heraufkeuchen mußte , den ich mit der halben vor kurzem so
vertrauensvoll hinabgeeilt war.

Glücklicher Nühmann ! Glückliche Städte mit Müllabfuhr!
Nicht einmal , daß ich in der Dunkelheit wieder herabsuhr und
aus Rack̂ meine eigenen Töpft neben den fremden Töpsle auf
ihrem alten Standort ablud , kann mich trösten.

Und da sagt man noch, daß Scherben Glück bedeuten . —

Lnxenelun
sebsmneirül
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„lVierrv olc>Lnglsncl" eine Luge
Wenn man über Sozialismus spricht , spricht man Litera¬
tur . Nicht mehr ! Bcrnard Shaw ist amüsant . Nicht mehr!

Kein Erwecker . Diö Hüter des Massenschlafes aber — es gibt
solche nicht nur in England — finden es natürlich unerhört,
wenn man diese englischen Zustände scheußlich nennt.

*

Wer immer auch, falls er kein Engländer war , einmal von
Paris nach London reiste , fiel aus allen Wolken . Ein größe¬
rer Szenenwechsel ist schlecht denkbar . Man siel aus den Wol¬
ken einer Träumerei in den Schwadendunst einer düsteren
Garküche . Ein Gefühl überkam einen , als wenn man den
heiteren Platz am Sonnendeck eines auf froher Fahrt befind¬
lichen Schisses mit dem Sitz auf einem Psefsersack in einem
dunklen Laderaum vertauschen müsse. Und ein grimmiger
Zorn überkam einen bei der Erkenntnis , daß zwischen dem
dort befindlichen Pfessersacklademeister und der heiteren
Stuardesse aus dem Sonnendeck eine „Liaison ", sprich politisch
„Alliance ", bestand , die ja nun auch sehr unglücklich gewor¬
den ist. In der modernen Politik kommt es eben nicht nur
auf Räume an . . .

Man brauchte übrigens nicht von Paris nach London zu
gehen , um die Gefühlswelt der Gegensätze stark zu empfin¬
den . Der Deutsche, der aus dem Reich zum ersten Male nach
England kam, pflegte ebenso sehr erstaunte Augen zu machen.
Alle haben diese große Frage erfahren : Ist dies das reiche
England , von dem die Weltkausleute solche hochachtungs¬
vollen Wunderdinge erzählen ? Wo hast du denn deinen
Reichtum , England ? Nicht in den Wohnungen deiner breiten
Massen , nicht in der Gestaltung ihrer allgemeinen Lebens¬
bedingungen . nicht in der Anlage deiner Städte und nicht
in dem Licht der Bildung , das du , kümmerlich genug , deinen
„gewöhnlichen " Volksgenossen mitzugeben willig warst . Aber
Bettler hattet du aus deinen Straßen , Arbeitslose und die.
einfältige Höflichkeit vieler einfacher Menschen , denen man
von Jugend auf eingeprägt hatte , es sei eine Auszeichnung,
sich einen „geborenen Briten " nennen zu können , auch wenn
man nicht die Pfundchance besitze, jemals den Weg zum
Gentleman anbahnen zu dürfen . Dem Deutschen , der nach¬
denklich England betrat , knallte die sozialistische und soziale
Mangellage der englischen Oeffentlichkeit nur so ins Gesicht,
die trostlose Oede der Situation , der breiten Bevölkerung , die
infolge jahrhundertelanger Gemütsarmnt diese Oede vielleicht
oft gar nicht mehr empfindet . Man fühlte zugleich das
schlaue Gegengewicht der von oben verkündeten öffentlichen
puritanisch -kalvinistischen Ethik . Wie sagt doch diese Ethik ?:

„Wenn dich der liebe Gott segnet , dann segnet er auch
deinen Geldbeutel . Segnet er ihn nicht , dann bete für deine
Chancen ! Großbritannien ist groß , und auch du kannst ein
Lord werden ! Wirst du es nicht , dann schaue gläubig zu
denen empor , die Lords geworden sind . Sprich aber nicht
über diese Dinge . Sprich überhaupt nicht viel . „Man " zeigt
seine Gefühle nicht . Dämpfe dich, lieber Freund , dämpft dich!
Das Leben ist nicht da . um Freude zu empfinden ."

Millionen von Engländern dämpften sich von Jugend auf.
^Selbstkontrolle " nennen sie es . Es ist — so empfinden wir

dies — eine massenwahnhaste Geisteskrankheit daraus gewor¬
den , ein induziertes Irresein und damit zugleich ein grau¬
sames , von den wenigen Monopolisten des Reichtums geför¬
dertes Palliativmittel gegen den Sozialismus . Daß eine solche
geistige Erkrankung znr Gemütsverkümmerung und aus der
anderen Seite zur Zähigkeit und zu längerem Durchhaltever-
mögen führt , liegt auf der Sand . Hin und wieder aber explo¬
diert solch ein selbstkontrollicrtes Gebilde , und was kommt
dann heraus . . . ein vergnügter „Tommy " oder eine selt¬
same Groteske . Man höre in dieser Beziehung die BolkSred-
ner im Hydepark oder die komischen Hallelujaleute aus der
grünen Wiese ! Erplosionen , Gewalttaten , gesteigertes Ver-
gnügtsein oder Flucht in die Mystik sind so die Erholungen
von der ewigen „Selscontrol " . Ein richtiges „Morrh old Eng¬
land " aber besteht schon lange nicht mehr.

H

Mag sein , daß alles anders aussieht , wenn man als Pluto-
krat zum Plntokraten reist . Im Savoy in London lebte es
sich gut , und ein Weekend aus einem Landsitz ist auch nicht
zu verachten . „Man " spricht dann aber auch nicht über solch
garstige Probleme . Das tut „man " nicht Man fährt in dem
gebahnten Geleise (geh leise !) des ebenfalls feststehenden ge¬
sellschaftlichen Betragens . Aufregung wünscht „mau " nicht.

ÄublläumstÄgUng in Weimar

75 Fahre Deutsche
Die kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland und

Italien finden einen ihrer anerkanntesten Garanten in der
Deutschen Dante - Gesellschaft,  die 1865 znr 600.
Wiederkehr des Geburtstages des größten italienischen Dich¬
ters begründet wurde . Wenn von Dantes in der Weltlite¬
ratur einzigartiger „Göttlicher Komödie " gesagt werden kann,
daß sie viel bewundert , viel verbreitet , viel erklärt worden
ist, aber wenig gelesen und noch weniger verstanden wird,
sv weist diese gewiß summarische und großzügige Beurteilung
klar aus den Aufgabenkrcis der Deutschen Dante -Gesellschaft
hin , nämlich das Berständnis für Dante und sein dichterisches
Werk zu wecken und zu vertiefen.

Der Vorabend der Tagung brachte einen Vortrug von
Professor Dr . Burich  vom Petrarca -Haus in Köln über
„Boccaccio und Tante ". Don Boccaccio (1313—1375) . in
seinen Knabenjahren noch Zeitgenosse Dantes , wissen wir , daß
er in liebevoller Begeisterung für dar Werk des Dichters ein¬
trat , daß er nicht allein in eigenen Dichtungen Dantes
„GöttlicheKomödie" als Dovbildsah, sondern als erster daS

Scheußlich ist die Unbildung des englischen Volkes in nicht-
englischen Angelegenheiten . Hätten sich die Londoner früher
um deutsche Dinge in wahrer Erkenntnis gekümmert , brauch¬
ten sie sich heute vermutlich nicht vor Bomben zu fürchten.
So aber steht das englische Volk jetzt vor dem Grauen des Un¬
bekannten und der Ueberraschung . Mag sein , daß induzierter
Stolz , Nichtwissen . Gefühlsarmnt und Mystik chnen immer
noch die Hoffnung gibt , sich doch noch einmal — wie schon
so oft in Jahrhunderten — improvisierend durchmuddeln
(ein englischer Ausdruck ) zu können . Nun , gegen die deutsche
Wehrmacht hilft kein Muddeln . . .

Merry old England ? Wenn dem so ist , dann steht die eng¬
lische Fröhlichkeit auf der untersten Stuft der Fröhlichkeiten.
Wir lieben die Sonne , den klaren Blick, die Sinnensreude
des Seins , die Berbindung mit der Natur , das ganze Volk!
England hätte uns nicht gekümmert , wenn es uns aus sei¬
ner gesühlsrohen Anmaßung heraus nicht die Sonne zu neh¬
men sich bemüht haben würde . Kann man noch an eine ge¬
sunde Substanz wenigstens des breiten englischen Volkes
glauben ? Kaum noch! Es scheint , daß dieses Volk, wenn
seine Führer gestraft werden müssen , als Volk einer gründ¬
lichen Heilbehandlung bedarf . Die neue Welt dos Friedens
braucht junge oder erweckte Menschen!

Dante -Gesellschaft
Leben Dantes beschrieb und die „Göttliche Komödie " öffent¬
lich in Florenz vorlas und kommentierte . Sein größtes
Verdienst aber ist , daß er uns drei selbstgeftrtigte Abschriften
der „Göttlichen Komödie " hinterließ , deren Original bekannt¬
lich als verschollen gelten muß . In der Verehrung Boccaccios
darf die Dante -Gesellschaft ihr wegweisendes Vorbild sehen,
dem sie in gleich herzlicher Begeisterung nachzueifern nicht
müde werden wird.

In der festlichen Sitzung ging Präsident Pros . Dr . Götz-
München auf die zurückliegenden 7S Jahre der Deutschen
Dante -Gesellschaft ein . Nicht immer war sie aktiv , zuweilen
sogar in Schlaf gesunken , aber ausgelöst wurde sie nie . Nach
dem Weltkrieg erlebte sie einen neuen Ausstieg , ihre Mit¬
gliederzahl stieg aus 400, aber erst seit 1927 steht sie ge¬
festigt und gesichert und ihre Weimarer Tagungen und das
Erscheinen der Jahrbücher unterlagen einer geregelten Pla¬
nung . Zur Zeit zählt die Gesellschaft 250 Mitglieder,

Exzellenz Freiherr von Falkenhausen  verlas hier¬
aus den 30. Gesang deS „Purgatorio " in seiner eigenen

Übersetzung , dem Pros . Dr . Burich die Vorlesung in der
Originalsprache anschloß . Damit war die Usberleitung ge-
schafsen zu dem Vortrug von Frau Dr . Gertrud Bäumer
über „Beatrice ", die so entscheidend Loben und Werk Dantes
erfüllen sollte . In „La Vita nuova " (Das neue Leben ) hat
er poetisch-visionär dieses erste , geistige Begegnen mit der
Geliebten seiner Seele besungen . Die Vortragende umriß

ftlnpnnrger lleberschau Zeit und Umwelt jenes mittel¬
alterlichen Jahrhunderts , das die Liebe unmittelbar als eins
Lebensmacht empfand . Dantes Leben steht unter der Ueber-
macht von Beatrice , die ihm «in Urerlebnis bedeutet , und erst
m der „Göttlichen Komödie " zum Bildungserlebnis wird.
Gertrud Bäumer warf die Frage auf , ob Beatrice ein « Wirk¬
lichkeit oder nur ein Symbol sei, und sagte dazu . daß dieses
Erlebnis nicht erdacht sein könne und in Dante etwas zum
Wort drängte , das tatsächlich geschah. Beatrices Wesen
klingt durch die Musik der Worte , den Adel der Verse , es ist
die erfüllende Kraft der visionären Schau , der Erleuchtung
und Dante erkennt die fvüh Vollendete in der „Göttlichen
Komödie " wieder als ein Geschenk Gottes . lll. O L

Ern Wort des Führers über plattdeutsch
Im neuesten Heft des „Ouickborn " lesen wir : „Unsere

Landsleute erinnern sich des blutigen Tages von Wöhrden
(Dithmarschen ). An der Beisetzung der Todesopfer nahm der
Führer und Gauleiter Lohse (jetzt Oberpräsident von Schles¬
wig -Holstein ) teil . An dem offenen Grabe des SA .-Mannrs
Schmidt hielt u . a . Pg . Lohse die Gedächtnisrede in platt¬
deutscher Sprache . Ueber dieses Ereignis schrieb damals Adolf
Hstler im „VB ." u . a . das Folgende : „Dann tritt Lohse vor.
Und aus ihm schreit endlich die Volksseele auf . Er spricht in
der uralten Mundart des für sein Volk , für Deutschland Er¬
mordeten . Ich kann nicht Plattdeutsch , aber nun verstehe ich
doch jedes Wort , und was er spricht , greift einem so zu Her¬
zen, daß es uns alle in der Kehle würgt . . . Das kann
man — wie sehr empfand ich es in diesem Augenblick —
schriftdeutsch gar nicht sagen . Die Seele eines Volkes hat ihre
eigene Sprache . Sie springt über die Schwere des Versehens
hinweg und packt uns am Gefühl . Und als Lohse hier oben
in der Sprache deS Volkes redete , da war er selbst ein Stück
dieses Volkes . .

hat die neue Operette „Flug ums Eliick" von Erandauer und Ll
znr alleinigen Uraufführung ermorden. Das Lustspiel „Zum Eli
gehört Charakter" von Roland Schacht wird gleichzeitig mit Eörl
in Oldenburg uraufgeführt werden. bselc.

„N Premio Crcmona" in Hannover. Don den Werken neuzei
licher italienischer Malerei , die im Sommer als Ergebnis des Wel
bewerbes ,.Il Premio Lremona" in einer vom italienischen Nutze:
minister, Grafen Eiano, eröffneten Ausstellung vereinigt wäre:
werden etwa 7l> Werke mehrere Wochen in Hannover gezeigt ws
den. An der Eröffnung der Ausstellung in Hannover, die aus d-

..b ^ ^ bei festgesetzt ist, nimmt Se. Exzellenz der KönigliItalienische Etaatsniinister Roberto Farinacci teil.



Di« Geburt eines gesunden
Stammhalters

geben in herzlicher Freude be¬
kannt

Frieda Müller, geb. Stürken
Frieda Müller, z. Z. im Felde

Bremen , 16. September 1910
Kolberger Straße 39
z. Z . Privatklinik Wielandstr.

Siegfried Bohlrsa « «
z. Z. Unteroffizier in einer

Panzer -Zäger -Abteilung

Charlotte Bohlmauu
geb. Huhn

kriegsgetraut

1949

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden

Mädels
zeigen in dankbarer Freude an

Frey « Kämt «,
geb. Hasch
Hans Kämke,
z. Z. Wehrmacht

Bremen 17. September 1940
Z. Städt . Frauenklinik

z. Z. Bremen , 18. Sept.
Richthofenstraße 34

Wuppertal -Barmen

Ihre V.er mählung
bekannt:

geben

/ - '
Die glückliche Geburt einer ge¬
sunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

Heinz Bahrs «nd Frau,
Emmi , geb. Rövekamp

Bremen , 14. September 1940

Die Geburt eines gesunden^
Stammhalters

geben in herzlicher Freude be¬
kannt.

Elsa Schwallh , geb. Rhein
Albrecht Schwallh

Bremen , b. September 1940
Achimer Straße 32
z. Z. Städt . Frauenklinik

Hugo ^ retschmann
Dipl .-Jng.

Hildegard I ^ retsGmann
geb. Will

Darmstadt . 18. September 1940
Schützenstraße 7

^ - >

^Wir haben uns ^ermählt

*Wills Iahn

Elisabeth Iahn
verw . Saupe

Bremen, ' im September 1940
Hemmstraße 302 z. Z.

verreist^

-- ^

Kltes Zilöergetci
^okä « Auweien

lausenwilkenŝ Langer
EcheiUall- Zögertraß«

^en.-Slr. II/5SS75

Ihre Vermählung  geben bekannt
Siegfried Jürgens

Leutnant und Ord.-Offizier in einem Stäbe
Ursula Jürgens geb. Stromburg

Bremen, den 18. September 1940
^Schwachhauser Ring 2

kermimrüge
Wohng -Nachw
Möbellagerung

Mlkslm
korsbroelc

Breitenweg 88

Für die uns anläßlich unserer Verlobung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir hiermit
herzlichst.

Edith Leona Engler
Ernst Weiler

Bremen , den 18. September 1940
Wittenberger Straße 38

«»»»»
Handweberei

H. Brauweiler
Contrescarp « 1 a

Ruf 2 44 77
Am Wall 69
Ruf 813 85«N»»»

NexerMiirchmziiidll
mit nsusN bo

-l!
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2 . 30

2 . 30

3 . 30

inioigs l>88 Niessnsnüi'sngss
Xoiionöllnung

boesitr »Ins Stunbo vor
v»ginn bor Voritollungsn
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via kito -n « o-cion godston,
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Lmtliclis

öslccrnntmclclnLnyen

Sprisekartosfelversorgung.
Um eine reibungslose Abwick¬

lung in der Belieferung der Ver¬
braucherschaft mit Speisekartos-
seln gewährleisten zu können,
haben alle Verbraucher schon jetzt
ihren Winterbedars an Speise-
kartofseln bei ihren srülieren
Lieferanten bzw. den Kartofsel-
verteilern anzumelden . Letzter
Termin sür die Anmeldung ist
der 30. September 1940.

Bremen , den 17. Sept . 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen
Abteilung  ^

(Kreisbauernschast Bremen)

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : Zwei Ba¬
stardhunde und ein Schäferhund
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident.

57̂ 757»k̂ 7k>r
»Heute
» 18.30 bis 21.30 Uhr
» Mittwoch -Platzm ., Gruppe 8

» vsr <- rai

» von I . uxemdury
» Donnerstag , 19. September
L 18.30 bis 21.30 Uhr
^ Donnerstag -Platzmiete , Er . 8
» In neuer Einstudierung und
A neuer Inszenierung

» OLksUo
^ Oper in 4 Akten
, Musik von Verdi
^ Freitag , 20. September,
» 10 bis 21.30 Uhr
^ Geschlossene Vorstellung AG.
» Weser
L 0ü8I .Lilü äsn I.LcksIll8

5c«äv5P!kMäv5

kabrilc-l.sgsr L. k. StUrmann
Srsmsn , XronprinsenstraSs S2

«out », MItI« orI>: UIu,
knU» 11.4» UM. 7. So.-Mi. 0

Lum lotxtvn Mol»

vonns -itsg : 19.1! Übe, knclo
ri .ro Ud-, i . So.-Vo o
ltür ciis susgslslisn» Vor-
rlsiiung am 19. L.)»liiillki'lMüiivlikil llviim

9-oIlog : 19.1k vdr , !. Xo. kroi.
5onn »dsn «l : ir .ir Ubr, I . Ils .-So.

r « si «o» « sei» im Ivklu,
IWIIsnlrcbor M»I»I»r - Ilom8«ii«n

. Lin IVinclstol»
Xomöclis

von Siovsccvlnossorrsno
Sonntag : IS.r» Vbe 0

lum lotiton 94»I»
Mkillk Mimik?unk ien
Sonntag : 19.1k Übt»UNNkNl VVIISN8

Wenige Tage nach Vollendung ihres
70. Lebensjahres wurde unsere liebe,
gute Schwester und Schwägerin

Minna Kottmeier
heute nach jahrelangem , schwerem, mit
unendlicher Geduld tapfer ertragenen
Leiden durch den Tod erlöst.
In stiller Trauer:

Karl Kottmeier und Frau,
Auguste, geb. Stadler
Frau Emmy Schumacher,
geb. Kottmeier
Dr. Theodor Kottmeier u. Frau,
Ilse , geb. Sauppe

Bremen, den 16. September 1940
Djursholm , (Schweden).
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 21. September , 9'/- Uhr, im Krema¬
torium statt.

Durch Betriebsunfall verlor ich Plötzlich und
unerwartet meinen lieben Mann und guten
Vater . Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Dietrich Döhle
im 43. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gesine Döhle, geb. Haase und
Sohn Heinz
Frau Anna Döhle Wwe.
Arend Haase «nd Frau
und alle Angehörigen.

Bremen , den 15. September 1940
Wiedhosstraße 9.

Die Aufbahrn ng erfolgte im G«-Be -Jn .. Ger¬
maniastraß « 58. Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
19. September 1940. nachmittags 15 Uhr , in
der Rablinghauser Kirche statt.

Am 14. September 1940
verstarb nach langer,
schwerer Krankheit unser

Parteigenosse

Heinrich
Kappelmann

Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

NSDAP.
Ortsgruppe

Bremen-Neustadt-Nord

Am 16. September entschlief nach kur¬
zer, schwererKrankheit mein lieber, guter
Mann , Vater , Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Lücke!
im Alter von 55 Jahren.
In tiefer Trauer:

Trete Liickel, geb. Theermann
Margaret « Tegtmeier, geb. Liickel
Willi Tegtmeier» z. Z. im Felde
und Angehörige.

Bremen, den 16. September 1940
Marheler Str . 2 z, Manteuffelstr . 21.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastratze.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
10'/, Uhr, im Krematorium statt.

Am 14. ds. Mts . entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit unser alter Kamerad

Heinrich Lohmann
im 76. Lebensjahre.
Wir haben ihn in langjähriger , vorbild¬
licher Kameradschaft als einen treuen
und aufrechten Mann achten und schätzen
gelernt.
Er wird in unserer Gemeinschaft un¬
vergessen bleiben.
Wir erweisen ihm die letzte Ehre am
Freitag , dem 20. September 1940, um
8'/, Uhr, im Krematorium Riensberg.

Verein Bremer Briefmarken-
Sammler e. V.

MSIM-
«SlIMSk80l1Sl1

SIMM S. V.

Plötzlich und unerwartet
verstarb unser lieber Ka¬
merad

tzermm»SIMM
im 73. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbe¬
nen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 18. Sept ., um
11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhoses statt.
Beteiligung aller Kamera¬
den ist Ehrenpflicht.

Der
Marinekameradschastssührer.

An den Folgen seiner
Kriegsverletzung verstarb
nach langer , schwerer
Krankheit unser lieber Ka¬
merad , der

Unterabteilungssührer

Heinrich KaMiniM»
Er hat vorbildlich seine
Pflicht erfüllt . Sein An¬
denken wird von uns stets
in Ehren gehalten.
Di« Trauerseier findet am
Donnerstag , vorm . 9'/, Uhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.
Rege Beteiligung wird er¬
wartet.

Der Kreisobmann.

Infolge eines Unfalles verstarb am
15. September unser Eefolgschaftsmitglied

Dietrich Döhle
Wir verlieren in ihm einen bewährten
Mitarbeiter und guten Arbeitskamera¬
den, der 16 Jahre lang in treuer Pflicht¬
erfüllung mit uns gewirkt hat.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Seseilfchxsl
Bremen, den 16. September 1940.

Heute entschlief sanft unsere liebe Tochter,
meine innigstgeliebt « Braut , meine gute
Schwester

Annemarie Bolkmer
im 22. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adolf Bolkmer und Frau,
Anna , geb. Pretov
Willy Rüsch, Obertruppführer im RAD.
Hildegard Bolkmer
und Angehörige.

Bremen , den 16. September 1940
Wormser Straße 4.
Aufbahrung im Beerd .-Znst . Nordlicht,
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
8'/, Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Heute entschlief unerwartet
meine geliebte Tochter , un¬
sere lieb«, gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Sophie Mlke
im 42. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Wilhelmine Wille»

geb. Biere
Vor dem Steintor 105/1071
Die Trauerseier findet am
Freitag 20. September , um
13' /, Uhr , im Krematorium
statt.

Durch Unglücksfall verschied
heut « mein lieber Sohn,
unser , herzensguter Bruder
und Nesfe

Günter Klostn
im Alter von 12 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Franz Klofta
Franziska Klofta
Gisela , Ilse und Helga
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 15. September 1940
Adelstedterstraße 15.
Von , Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr . 56;
Kranzspenden nach dort er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12' /, Uhr , in
der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei
dem so schnellen Hinschei¬
den unserer lieben Mut¬
ter sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor
Loortzen unseren herz¬
lichen Dank.

Geschwister Rüdiger.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Vogt aus diesem Wege un¬
seren herzlichen Dank.

Heinrich Schütz
und Angehörige

Heimatstraße 46.

Danksagung
Für die vielen Beweis« herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Gerner-
Beuerle aus diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Ernst H. Vonawandt
und Kinder.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahm « und die
reichen Kranzspenden beim
so plötzlichen Heimgänge
meines lieben Mannes und
unseres guten Vaters und
Großvaters,

Pokizeihauptwacht-
meister i. R.

Mir Deutlich
sagen wir . allen unseren
innigsten Dank.

Emma Deutlich
Willi Trüttner und Frau
Hilde , geb. Deutlich
und Töchterchen Ingrid

Bremen , z. Z. Buntentor-
steinweg 543/45,
Bocholt.

Wassersportverein
„Waller Fleet " e. D.

Unser lieber Sportskame¬
rad und Kassenwart

Bernhard Schaseld
ist nach schwerer Krank¬
heit von uns gegangen.
Sein Verlust hat in un¬
seren Reihen eine tiefe
Lücke gerissen. Seine Ehre
und Treue war vorbild¬
lich. Er wird uns un¬
vergessen bleiben.
Die Trauerfeier findet
am Donnerstag , 11'/- Uhr,
in der Kapelle des Wal¬
ler Friedhofes statt.
Um rege Beteiligung
wird gebeten. Kluban¬
zug und Mütze.

Der Vereinsführer.

. . Urkmvr LsitnuL

Klipps

vsr beliebte
I« sfeeS»m>icke

Setiünts

«kau « »

l eere ^ eknllsseken
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Kai » 72 44

ksiillsnlSsiMgliü.k'IgliliMiWIü
9 gr . Stein «, momentaner Tax¬
wert 1800 RM . Umständehalber
zu verkaufen . Eilang . u . I 3481
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krsmctsprucklsr (in), 0olmetscksr (ln), trorrssponrtsnllin)
4u5Xunit : SsXlSlorist Homburg 71, Losl-Ir. ZS (sucb Obs: ^ odndsims)

Out: 77ir ?S

Haarsärben , Haar¬
tönen , Blondieren

preiswert bei
W. Blüm,

Haarpslegesalon
Bürenstratze 5

Ruf 8 37 09

Verloren

Sonnabd . Schlüs¬
selbund m. Geld-
schrankschl. Abz. g.
Bel . b. Fundamt

«-ALn - jSs , LLSAttLÜt
' lls eib» ein diittel, mit <iem MSN<iem

leioen «ürirlicli energiscb entgegen¬
treten Irsnn: ktr. I-IV.
brsgen Sie Ilireo 4rrt . I4ur in 4po-
tdeken erkiMIIcti. LukklSrensevruck-
rcdNktciurck Dr. Lurt Sevester kaeckf.»

kedrik pvsrm. piSpsrst«,
1-eIprig IV 21- 48

Am 29. 8. anl.
Filmvorführung

in Rablinghauser,
Landlust " Bast¬

tasche mit Bade¬
zeug von Vor-
sührerin verloren.
Abzugeb . daselbst
gegen Belohnung.

»

VI« gopliogt « wslncklvi» »m « »nptd »dndo»
Itsuts ob 19 UM
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liermsrkl
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Schäferhund
hell geschoren. Ab¬
zugeben:
Manteuffelstr . 54

Ruf 4 05 63
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Seewenjestraße 77i
LelesonS1S91
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MuW8lM8klWS8-rMig8lkIIK!I
rur 2sit wie folgt geöffnet:
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